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13. Oldenburg, Montag , 14. Januar 1907. XXXXl . Jahrgang.

Hierzu zwei Beilagen.

LsgesrunMehau.
Der Kaiser wohnte einem Vortrage des Prof . Dr . Puch¬

stein in der deutschen Orientgesellschaftbei.
*

Der braunschweigische Regentschaftsrat hat an den
Bundesrat einen Antrag wegen der künftigen Gestaltung der
Regierungsvcrhältnisse im Herzogtum gestellt.

Das preußische Abgeordnetenhaus vertagte
sichnach Beendigung der ersten Lesung des Etats auf den 7.
Februar.

Offiziös wird die Absicht der Regierung angekündigt, auch
gewissen Gruppen von Reichsbeamten Gehaltser¬
höhungen bezw . einmalige Zulagen zu gewähren.

In Deutsch - Ost afrika ist jetzt glücklich ein Fidei-
kommiß gegründet worden.

Die Leiche der Königin Marie von Hannover ist vor
der Einsargung durch Professor Albrecht-Wien obduziert worden.
Der Befund ergab als Todesursache Bauchfellentzün¬
dung, die wahrscheinlich infolge einer Einklemmung einge¬
treten ist.

*

Kaiser Franz Josef bat seine Teilnahme an dem
Leichenbegängnisder Königin Marie zugesagt.

Eine neue scharfe , sich gegen die französischen Trennungs¬
gesetze aussprechendeEncyklika des Papstes ist erschienen.

Im französischen Ministerrat wurde eine Einigung,
betreffend die Abschaffung der ständigen Kriesgerichte im
Frieden, erzielt.

Wenn Me Toten erwachen.
Es klingt fast wie ein schlechter Witz , wenn in diesen

Tagen in einer offiziösen Notiz behauptet wurde , daß ebenso,
wie das Zentrum bisher die ausschlaggebende Partei im
Reiche war , so die Partei der Nichtwähler die ausschlag¬
gebende Partei bei den Wahlen sei . Und doch liegt in diesem
Witzwort eine bittere Wahrheit . Denn ein Vergleich der
letzten Wahlen ergibt , wie die „Leipz . Neuest . Nachr .

" schrei¬
ben, die merkwürdige Tatsache , daß im Jahre 1898 mehr als
3s4 Millionen Wähler der Wahlurne fern geblieben sind und
daß nur 68 Prozent aller derer , die von dem Gesetz mit dem
höchsten Bürgerrecht ausgestattet wurden , in der Verleihung
dieses Rechtes zugleich die Uebertragung einer Pflicht er¬
blickten. Auch bei den Wahlen vom Jahre 1903 blieben drei
Millionen Wähler zu Hause , die Zahl der Säumigen und
Lauen war also genau so groß , wie die Zahl der sozialistischen
Stimmen . Ein einfaches Rechencxempel aber ergibt das be¬
schämende Resultat , daß durch eine Beteiligung der Säumigen
die Zusammensetzung des Reichstages völlig verändert wor¬
den wäre , und daß vielleicht unsere gesamte Politik einen
ganz anderen Charakter angenommen hätte . Denn da die
Sozialisten nach alter Erfahrung ihren letzten Mann zur
Wahlurne ziehen, so ist der Schluß berechtigt , daß den bürger,
lichen Parteien durch die nachlässige Haltung eines Teiles der
Wähler mindestens zwei Millionen Stimmen entgehen.

Es ist in der Offenbarung des Johannes gesagt : „Ich
weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist. Ach,
daß du kalt oder warm wärest ! Weil du aber lau bist und
weder kalt noch warm , werde ich dich ausspeien aus meinem
Munde .

" Diese Worte , die einst an die Männer von Loa-
dicea gerichtet waren , müssen aus der biblischen Geschichte in
die Praxis des Lebens übertragen , immer wieder den Ge¬
danken nahe legen , die Lauen , die den kategorischen Im¬
perativ der politischen Pflicht nicht anerkennen wollen, mit
einer Strafe zu belegen, wie es schon im Sinne der Solo¬
nischen Gesetzgebung lag , oder mindestens ihnen für eme
Reihe von Jahren das verschmähte Wahlrecht durch Urtests-
spruch zu entziehen . Was soll denn das heißen , wenn m
einer Zeit , in der das Bürgertum aufgerufen wird , um durch
seine Stimme Einfluß auf die nationale Entwicklung auszu¬
üben , von dem einen die Antwort kommt : „ Ich habe ein Haus
gekauft, und es ist notwendig , daß ich hinausgehe und das¬
selbe besichtige" , nnd wenn der andere rmt dumm -pfrfstger
Miene versichert: „ Ich habe fünf Joch Ochsen gekauft und gehe
jetzt hin , sie zu besichtigen"

, und wenn endlich der dritte sich
entschuldigt : „Ich habe ein Weib genommen und kann darum
nicht kommen" Es ist natürlich , daß an dem Tische des
Mannes , der vergebens die Gäste zum Mahle ladet , sich
schließlich ungeladene Gäste breit machen. Aber welch
trauriges Zeugnis legt dieses Versagen
eines großen Teils des Bürgertums für feine geistige
Beschaffenheit ab ! Länger als ein Jahrhundert , seit¬
dem unter dem Hammerschlage der großen Revolution der
alte Feudalstaat in Trümmer ging , seitdem der „dritte

Stand " den alles beherrschenden Einfluß des Adels und des
Klerus zerbrach, istes das Strebenund die Sehn¬
sucht der Völker gewesen , durch den Stimm¬
zettel politischen Einfluß zu gewinnen und
etwas anderes zu werden , als eine Herde , die auf jeden Pfiff
des absolutistischen Schäfers sich gehorsam in den Stall
drängt . Taus ende habenumdi ^ fesGedankens
willen ihre Existenz und rhr Leben zum
Opfer gebracht. Aber der Herr Philister, dieser
Staatskerlaus Banausien, liebt es mehr , auf dem
warmen Platz am Ofen sitzen zu bleiben , als den Weg bis
zum nächsten Wahllokal anzutreten . Er hat einmal die Anti¬
pathie dagegen , seine Meinung noch anderswo ,als höchstens
am Stammtisch , zum Besten zu geben. Dort freilich ist er
am lautesten , und wenn das Resultat nicht seinen Erwar¬
tungen entspricht , so weiß keiner so trefflich zu räsonnieren
wie er . Er haßt die ihm Antipathischen von ganzer Seele,
von ganzem Herzen und mit ganzem Gemüt , er wünscht sie
dorthin , wo der Pfeffer wächst , aber zur Wahlurne bringen
ihn keine zehn Pferde hin , denn „ es kommt ja auf meine
Stimme doch nicht an "

. Daß in dem Wahlkreise Randow-
Greifenhagen der Sozialist nur mit 24 Stimmen siegte, daß
in Osterode der Kampf durch eine Mehrheit von zwölf Stim¬
men entschieden wurde , und daß in Merseburg -Qucrfurt ein¬
mal sogar bei voller Stimmengleichheit das Los geworfen
werden mußte , berührt diese Männer zu Laodicea ebenso
wenig wie die Berechnung , daß jedes Hundert ausschließlich
aus Zehnern und jeder Zehner aus Einern besteht, und daß
in Wirklichkeit durch das Verhalten der Nichtwähler das Bild
der politischen Stimmung vollständig verfälscht wird.

Nun läßt sich ja gegen den Gedanken , auf gesetzlichem
Wege die Wahlpflicht einzuführen , mancherlei Einwand er¬
heben, es läßt sich behaupten , daß die wackeren Leute , die von
Kindesbeinen an mit dem Impfstoff der Faulheit imprägniert
worden sind, aus Zorn über die Rücksichtslosigkeit, die sie in
ihrem Dosts knr istsnts störte , „nun gerade " für den Ex¬
tremsten ihre Stimme abgeben werden . Aber darauf müßte
man es eben ankommen lassen. Und die Erfahrungen , die
man in Belgien seit der Annahme des Antrages Nyssens ge¬
macht hat , durch den mit dem Pluralsystem zugleich die
Wahlpflicht eingeführt wurde sprechen immerhin dafür,
das gleiche Experiment auch in Deutschland zu versuchen.

Wenn die Toten erwachen — ja darauf kommt es an,
diese Toten wieder zum Leben zu erwecken. Die Arbeit ist
nicht leicht, aber sie kann Erfolg haben , wenn die bürger¬
lichen Parteien die gleiche Energie aufwenden , die von ihren
Gegnern entfaltet wird . Es liegt ja eine gewisse Demüti¬
gung in der Vorstellung , daß der Wähler , dieser würdige und
gottgewollte Repräsentant der Volkssouveränität , durch die
Einführung der Wahlpflicht gewissermaßen erst bei den Ohren
zur Wahlurne geschlepptwerden soll. Aber wenn eine Wunde
in Fäulnis überzugehen droht , so muß sie eben ausgebrannt
werden . Die Wahlpflicht bildet ja sicher kein Allheilmittel,
aber sicherlich wird sie zur Erleichterung des Patienten dienen.

vie moralischen Gewalten
in Frankreich.

Einer Abhandlung „Die Wahrheit über die Trennung
zwischen Staat und Kirche in Frankreich "

, von Comb es,
Mitglied des französischen Senats und ehemaligem Mi¬
nisterpräsidenten , in der „N . Fr . Presse "

, entnehmen wir
den bemerkenswerten Schluß , welcher lautet:

„Die ihrem Wesen nach der Freiheit feindliche Kirche
wird , wie sie es alle Zeit getan , gegen die Freiheit unter
dem Vorwände protestieren , daß die Freiheit nur das
Erbteil des Guten , das Vorrecht der Guten sein soll , und
die Guten , das sind die Gläubigen . Wir Freidenker werden
sie die Freiheit genießen und zugleich gegen sie Blitz und
Donner schlendern lassen , da wir ja sicher sind , daß ihre
ohnmächtigen Verwünschungen mehr und mehr in dem
Maße verhallen werden , als aus der Tiefe der sozialen
Weltordnung der Jubelruf der befreiten Massen empor¬
steigen wird . Durch den Bruch zwischen dem staatlichen
und dem geistlichen Unterricht wird unsere Aufgabe merk¬
würdig erleichtert . Ihrer offiziellen Stellung im Staate,
den sozialen Vorteilen , die ihr daraus erwuchsen , ver¬
dankte die Kirche namentlich ihre moralische Autorität
über die Massen . Ihr Unterricht stützte sich fast einzig und
allein auf den gewohnheitsmäßigen Gehorsam der Massen.
Wenn ihr Unterricht wieder das all gerneine Los des Wi¬
dersprochenwerdens teilt , dann wird er nur mehr eine
diskutierbare Sache und in der Diskussion wie eine Rück¬
erinnerung an unsere Kinderträume erscheinen.

Es ist denn auch notwendig , daß für den vollstän¬
digen Unterricht die Schule unverzüglich an die Stelle der
Kirche trete . Die Schule war es , welche die Trennung der
Kirchen vom Staate möglich , und wie wir feststellen konn¬
ten , den Massen fast gleichgültig gemacht hat . Seit fünf¬
unddreißig Jahren hat sie auf dem ganzen Gebiete in die
Legenden der Religion Bresche gelegt . Sie hat auf ihren
Trümmern den soliden Bau der Vernunftprinzipien und
der Wissenschaftlichen Entdeckungen aüsgesüZrt , Sie braucht

nur ihr Werk in einem immer größeren Maßstabe weiter¬
zuführen . Die Zerstreuung der geistlichen Orden , die Ab¬
schaffung des Ordensunterrichtes , das Verschwinden jeder
offiziellen Religion haben ihr das Terrain vollkommen
freigelegt . Kein Hindernis vermag sie mehr aufzuhalten.
Richten wir ihr in immer wachsender Anzahl Lehrkanzeln
in den Städten , den Arbeiterzentren , auf dem Lande drau¬
ßen auf . Um diesen Preis haben unser sittlicher Fortschritt
und unsere geistige Entwicklung eine Zukunft.

Bereits haben drei Viertel , vier Fünftel der Nation,
mehr noch vielleicht , den alten Glauben wie ein aus¬
gewachsenes Kleidungsstück abgelegt und sich beherzt der
Unabhängigkeit im Denken an geschlossen. Es ist dies die
große Mehrzahl , und die nunmehr von ihren ehemaligen
mächtigen Aktionsmitteln entblößte Kirche würde umsonst
ihre Rückgewinnung versuchen.

Allerdings pocht sie aus ihre früheren , ich . gebe zu,
glänzenden Siege , die sie über Kaiser und Könige da¬
vongetragen , welche sich mit ihr zu messen gewagt hatten.
Sie hat namentlich , wie ich bereits weiter oben ansge¬
führt , Bismarck auf dem Gipfel seiner Macht und seines
Ruhmes überwunden . Sie hatte jedoch Bismarck bezwun¬
gen wie ehedem die Könige und Kaiser , weil sie die mo¬
ralische Gewalt im Kampfe mit der materieillen darstellte
und es in der Welt keine materielle Gewalt gibt , die
aus die Länge nicht durch die moralische geschwächt würde.

In Frankreich stehen seit fünfundzwanzig Jahren zwei
ungleich unvermischte moralische Gewalten miteinander im
Kampf , die Kirche und die Schule , mit anderen Worten der
Glaube und die Vernunft , eine jede mit ihrer notwen¬
digen Gefolgschaft ; auf seiten der Vernunft stehen Ge¬
rechtigkeit , Freiheit , gegenseitige Verpflichtung mit dem
Ueberzeugungsmittel des vernünftigen Urteilens : auf.
seiten des Glaubens der Verzicht aus die geistige Un¬
abhängigkeit , die Unterwerfung unter das Mysterium , die
Erstarrung der Seele in selbstsüchtigen Hoffnungen und
Befürchtungen mit dem Uebervedungsmittel des Bann¬
fluches . Die eine ist frei von jeder groben Beimischung,üre andere hat einen Beisatz von Gewaltsamkeit . Diese
rst d,e moralische Gewalt der Vergangenheit , und jeder
ablaufende Tag beschleunigt ihren Niedergang , jene die
morackrsche Gewalt der Zukunft und jeder ablaufende Tag
brrngt ihren Triumph näher ."

Die neue Enzyklika des Papstes gegen
Frankreich.

In der schon am Sonnabend erwähnten Enzyklika des
Papstes an dre französischen Bischöfe hebt Pius einerseitsden schmerzlichenEindruck hervor , den die neue kirchenpoliti¬
sche Gesetzgebung auf ihn gemacht habe, zugleich aber die
Freude , die er über die Einigkeit der französischen Katholiken
empfinde . Der Papst erinnert dann an die Anklagen die
gegen den Vatikan gerichtet würden , um den französischen
Katholiken von ihm zu trennen . Man sage, die Kirche
w u n sch e einen Religionskrieg und heftige Verfolgung Da
werde die Kirche, die Friedensbotin , ihrer irdischen Aufgabetreu bleiben , jedermann wisse , daß in Frankreich gegen die
Kirche Krieg geführt werde , daß sie selbst aber dort nicht Krieg
führe . Was die heftige Verfolgung betreffe , so wolle die
Kirche diese ebenso wenig als den Krieg , weil die Verfolgungan sich ein Uebel sei und Leiden mit sich bringe , und weil die
Kirche eine zu gute Mutter sei , um ihren Kindern Verfolgung
zu wünschen. Was nun die Frage der Ki r ch en g ü t e r be-
treffe , die im Stich gelassen zu haben der Papst beschuldigtwerde , so fei daran zu erinnern , daß der französische Staat
indem er der Kirche für die Erhaltung der Kirchengüter eine
Organisation aufzwingen wollte , die sie keinesfalIsak -
zeptieren konnte, wenn sie nicht ihre von Gott verordnest
Verfassung zerstören lassen wollte , die Kirche in die Zwangs¬
lage verletzt habe, die ungerechte Beraubung nicht verhindern
zu können, denn eine Beraubung begehe das französische Ge¬
setz , indem cs Kultusvereine organisieren wollte im Gegensatz
zu der von Gott stammenden kirchlichen Hierarchie , und diese
Kultusvereine habe der Papst verdammen müssen trotz der
materiellen Opfer , die sich aus seiner Entscheidung ergaben.
Wenn man sage , die französische Regierung habe einfach über
die Güter Verfügung getroffen , die die Kirche aufgegeben
habe, so heiße das , zur Beraubung noch den Spott hin¬
zufügen . Ueberdies sei die Behauptung nicht wahr , daß der
Papst sich gweigert habe, das in Frankreich zu billigen , was
in Deutschland bereits gebilligt fei . Die Verhältnisse
lägen vielmehr verschieden, denn die deutschen Kultusveveine,
die übrigens nur geduldet würden , erkennten die katho¬
lische Hierarchie an , was das französische Gesetz nicht tue.
Die vom Gesetz geforderte einmalige Anmeldung
des Gottesdienstes , sagt der Papst , hätte die Kirche ertragen
können, wenn das Gesetz nicht bestimme, daß der Geistliche in
der Kirche nicht mehr sein solle als ein Platzhalter ohne
Rechtstitel , daß er nicht das Recht habe, irgend einen Ver-
waltnngsakt darin vorzunehmen . Die Novelle zum Treu-
nungsgcsetz kennzeichnet die Enzyklika als ein Gesetz der
Beraubung und Konfiskation , das die Plünderung der Kirche
vollendet habe. Die in ihren Händen befindlichen Güter
seien ihr unbestreitbares Eigentum gewesen. Für dm Gottes-



dienst organisiere das neue Gesetz die Anarchie.
In jeder Pfarre gebe es den Priester in die diskretionäre Ge¬
walt der Gemeindebehörde und organisiere folglich die Mög¬
lichkeit von Konflikten von einem beis zum andern Ende
Frankreichs . Auf der anderen Seite lege das neue Gesetz
der Kirche die Verpflichtung zu den schwersten Lasten mit
einer drakonischen Begrenzung ihrer Einkünfte auf . Es sei
ein neuer Beweis für das Endziel der Feinde der Kirche,
diese zu vernichten und ganz Frankreich zu entchristlichen.
„ Wir haben unsere Pflicht, " fährt Pius X . fort , „ erfüllt , wie
jeder andere Papst es getan hätte . Wir hätten nicht anders
handeln können, ohne unser Gewissen mit Füßen zu treten,
an unserm bei der Besteigung des Stuhles Petri geleisteten
Eide treubrüchig zu werden und die katholische Hierarchie,
die von unferm Herrn Jesus Christus der Kirche gegebene
Grundlage , zu vergewaltigen .

"
Die Enzyklika geht von kirchlichen Voraussetzungen aus,

die ein selbstbewußter Staat nicht billigen kann.

pHMffGsr TsgeshsßlM.
ArutMss Heiev.

Braunschweig und der Bundesrat.
Der wegen der künftigen Gestaltung der Regierungs¬

verhältnisse im Herzogtum Braunfchweig an den Bund es rat
gerichtete Antrag des Regentschafts rat es hat
folgenden Wortlaut:

„Der Bundesrat wolle darüber beschließen, ob bei einem
Verzicht des Herzogs von Cumberland und dessen ältesten
Sohnes auf den braunschweigischen Thron und bei Aufrecht-
erhaltung der unter den Gründen des Bundesratsbeschlusses
vom 2 . Juli 1885 erwähnten Geltendmachung von Ansprü¬
chen auf Gebietsteile des Bundesstaates Preußen seitens des
Herzogs von Cumberland die Regierung des nach jenem Ver¬
zicht zur Thronfolge in Braunschweig berufenen jüngsten
Sohnes des Herzogs von Cumberland , des Prinzen
Ernst August in Braunschweig , sofern derselbe für sich
und seine Deszendenz aufHannov er verzichte t , mit
den Grundprinzipien der Bündnisverträge und der Reichs-
Verfassung vereinbar fei , und die Verständigung Braun-
schweigs von dem Beschlossenen veranlassen .

"

In der Begründung zu diesem Anträge wird zunächst
unter Anführung der bekannten Aktenstücke eine historische
Darlegung der feit dem Tode des Prinz -Regenten Albrecht
in der Thronfolgefrage geschehenen Schritte gegeben, die mit
dem letzten bekannten Schreiben des Herzogs von Cumber¬
land schließt. Dann wird weiter ausgeführt , die braunschwei¬
gische Regierung fei zu der Ansicht gelangt , daß die S a ch¬
ic n d Rechtslage, die zu dem Beschluß des Bundesrats
vom 2 . Juli 1886 geführt habe , als durch die Erklärungen
des Herzogs von Cumberland verändert anzusehen sei.
Allerdings halte dieser noch immer die Ansprüche auf Ge¬
bietsteile des Bundesstaates Preußen aufrecht ; insofern sei
keine Aenderung eingetreten . Als in Betracht zu ziehender
erbberechtigter Thronfolger im Herzogtum Braunschweig er¬
scheine jetzt aber nicht mehr der Herzog von Cumberland , son¬
dern unter der Voraussetzung der Verzichte des Herzogs von
Cumberland und seines ältesten Sohnes , aus die Thronfolge
in Braunfchweig der jüngste Sohn des Herzogs von Cumber¬
land , Prinz Ernst August . Da der Buudesratsbeschluß sich
ausschließlich auf den Herzog von Cumberland beziehe, so
biete er keine Grundlage mehr für die Entscheidung der
Frage , ob der jüngste Sohn des Herzogs von Cumberland
unter den erwähnten Voraussetzungen zur Regierung in
Braunschweig zugelassen werden könne. Wäre das Herzog¬
tum in dieser Lage allein auf sich angewiesen , so würde der
Ue bernahme der Regierung seitens des Prin¬
zen E r n st A u g u st unter den erwähnten Voraussetzungen
nichts im Wege stehe n . Die braunschweigische Regier¬
ung sei aber , und zwar im Einverständnis mit der Landes-
verfammlung , nie darüber im Zweifel gewesen und sei auch
jetzt nicht im Zweifel darüber , daß das Herzogtum die schwe¬
bende Frage nicht von einseitigem braunschweigischen Stand¬
punkte zu lösen, vielmehr als Glied des deutschen Reiches auch
die aus dieser Zugehörigkeit zum Reiche erwachsenen Pflich¬
ten dem deutschen Reiche selbst und den übrigen Bundesstaa¬
ten gegenüber zu erfüllen habe . Von dieser Auffassung aus¬
gehend, hätten sich die maßgebenden Organe desHerzogtums,
die Regierung und die Landesvertretung , den Bundesrats-
beschluß vom 2 . Juli 1885 als Richtschnur dienen lassen. Der
neuen Sachlage gegenüber versage nach der Ansicht der her¬
zoglichen Regierung dieser Bundesratsbeschluß . Eine neue
Richtschnur an die Stelle zu setzen , liege außerhalb der Gren¬
zen der Zuständigkeit des Einzelstaates . Braunschweig be¬
dürfe aber ihrer . In dem Schreiben des preußischen Mini¬
sterpräsidenten und Reichskanzlers sei zwar zur Kenntnis der
Regierung gebracht, daß di« Thronbesteigung eines Ange¬
hörigen des Hauses Braunschweig im Herzogtum ohne einen
Verzicht des gesamten Hauses Braunfchweig auf Hannover
unzulässig sei . In dieser Sache zu entscheiden, sei der Staat
Braunschweig nicht zuständig , es sei bereits dargelegt , daß er
eine Richtschnur für ein weiteres Vergehen in der Gestaltung
der Regierungsverhältnisse aus dem Buudesratßbeschluß vom
2 . Juli 1885 seiner Ansicht nach nicht mehr entnehmen könne.
Es bleibe 'der Regierung nur der Weg übrig , durch Anrufen
des Bundesrates einen Beschluß desselben herbeizusühren,
welcher dem Staate Braunschweig in der Gestaltung der Re¬
gierungsverhältnisse , soweit dabei die aus den Grundprin¬
zipien der Bündnisverträge und der Reichsverfassung abzu¬
leitenden Interessen des Reiches und des Bundesstaates
Preußen in Betracht kommen , zur Richtschnur dienen werde.
Sie befinde sich in dieser Auffassung in vollem Einklänge mit
der Auffassung der Landesversammlung . Ein anderer Aus¬
weg aus der gegenwärtigen schwierigen Lage biete sich der
herzoglichen Regierung nicht.

Die Hohenlohe-Memoiren.
Professor Dr . Brunner - Pforzheim, der sich der per¬

sönlichen Bekanntschaft des Prinzen Alexander
zn Hohenlohe erfreut und von diesem authentische
Mitteilungen über den literarischen Nachlaß des Fürsten
Hohenlohe erhielt, sprach im Jungliberalen Verein zu Stuttgart
über die Hohenlohe-Memoiren . Der Redner machte die in den
Blättern erschienene Kritik über die Memoiren verantwortlich
für die Verzerrung, die das Bild des Reichskanzlers Hohenlohe
in der Oeffentlichkeit erhielt . Ein gewissenhafter Leser werde
aus den Memoiren Hohenlohe als pflichttreuen, charakterfesten
Staatsmann erkennen , dessen unvergänglicher Ruhm es sei, den
.Süden Deutschlands mit dem Norden geeinigt zu haben.

Als Prinz Alexander hörte, wie falsch sein Vater beurteilt
Mvche, meiMe er : „W-emn di « Leute wüßten , was

a kl es in den ersten zwei bis drei Jahren zwischen denn
Kaiser und meinem Vater verhandelt wurde,
würden sie ihn nicht der Schwachheit zeihen . Mein Vater nahm
es auch mit den Hoffestlichkeiten genau. Er legte oft , statt abends
lieber der Ruhe zu Pflegen , als alter Mann die schweren Ordens¬
ketten an, um sich bei Hofe abzuquälen.

" Eines Abends, als am
Tage zwischen dem Kaiser und Hohenlohe eine scharfe Aus¬
einandersetzung erfolgt war , wollte der Fürst wieder zu Hofe
gehen . Prinz Alexander sagte zu seinem Vater : „Heute kannst
Du nicht hingehen; es würde sonst der Kaiser Dein Einverständ¬
nis in der strittigen Frage sehen .

" Der Fürst antwortete : „Ge¬
rade heute gehöre ich hin, der Kaiser könnte mein Fehlen als
offenen Widerstand auffassen .

" Andern Tages ließ der Fürst den
Prinzen Alexander rufen und meinte: „I ch w äre do ch b efser
ferngebliebe n .

"
Professor Brunner berührte auch die 500 000 Franks-

Affäre. Er hat den Prinzen Alexander darüber befragt, der
der Veröffentlichung in der „Nationalzeitung" völlig fernsteht.
Der Prinz sagte darauf : „Mein Vater hätte dem Zentrum nie¬
mals Konzessionen gemacht .

" Professor Brunner führte das De¬
menti der „Nordd. Allg. Ztg.

" als unbestreitbar an und findet den
Schlüssel zu dieser Angelegenheit in den Me¬
moiren selbst . Im Jahre 1893 war Hohenlohe wegen Erkrankung
seines Bruders in Wien und besuchte bei diesem Anlaß den päpst¬
lichen Nuntius Galimberti. Die Wahrscheinlichkeit ist nun
die , daß Galimberti mit Hohenlohe über ein
500 000 Franks - Geschenk für Papst Leo gesprochen hat,
und zwar auf eigene Faust. Richtig ist also , daß Hohenlohe über
ein Geschenk für den Papst gefragt worden ist, aber nicht vom
Kaiser. Hohenlohe mag später dann geraten haben, zuzuwarten,
bis Papst Leo tatsächlich seinen Einfluß auf das Zentrum geltend
gemacht hat . So läßt sich in den Memoiren manches finden,
wenn man die richtigen Fäden verfolgt. Die Sache wirft weder
ein Odium auf die Reichspolitik noch auf den Kaiser, sondern
die ganze AngelegenhPt spielt hinter den Kulissen.

Prinz Alexander bestreitet ferner ganz entschieden , daß das
Haus Hohenlohe dem Fürsten Bismarck feindlich gesinnt
war . Er sagte selbst : „Wer in die Nähe des großen Mannes ge¬
kommen ist , hat unter seinem Bann gestanden , und uns und
meinem Vater hat nichts ferner gelogen , als Bismarck feindlich
gesinnt zu sein .

"
Professor Brunner versicherte , wenn man über die Me¬

moiren ein richtiges Urteil sich bildet, das minder Wichtige
von dem dauernd WertvollenHgnterscheidet, dann wird dieses
Buch mit zu den wertvollsten Gütern unseres geistigen und politi¬
schem Lebens zählen.

Ernkomruenverbesserungen der Reichsbeamten.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Außer den im preu¬

ßischen Etat für 1907 für eine größere Anzahl der im
äußeren Dienst beschäftigten Beamtenklassen vorgesehenen
Gehaltsaufbesserungen wurde ein Fonds von drei Mil¬
lionen eingestellt behufs Verwendung zu einmaligen Un¬
terstützungen für die am geringsten besoldeten Unter-
beamten ; ferner ist eine Aenderung der Pensionsvor¬
schriften der Zivilbeamten in Verbindung mit einer Ver¬
besserung der Bezüge der Hinterbliebenen in Aussicht ge¬
nommen , wobei auch ein Fonds vorgesehen ist, der zum
Ausgleich von Härten für solche Beamte und deren Hinter¬
bliebene bestimmt sein soll , denen die Vorteile der neuen
Gesetze nicht zugute kommen können . Endlich kündigt der
Finanzminister eine Erhöhung der Einkommenbezüge für
die mindestbesoldeten Beamten von 800 bezw . 900 bis
1200 Mark an.

Durch die Auflösung des Reichstages wurde es der
Reichst »erwaltung noch auf längere Zeit hinaus unmöglich
gemacht , zu dieser Frage im Reichstage sich zu äußern.
Aus diesem Grunde gehen der „Nordd . Allg . Ztg .

" von
wohlunterrichteter Seite nachstehende Mittei¬
lungen zu : Was zunächst die Gehaltsaufbesserungen und
den einmaligen Unterstützungsfonds anbelangt , so sieht
der unter dem 10. Dezember dem damals versammelten
Reichstage vorgelegte Entwurf des Reichshaushaltsetats
für 1907 ebenfalls eine Reihe von Einkommensverbesse¬
rungen , sei es durch tatsächliche Gehaltserhöhungen , sei
es durch Abkürzung der Aufrücknngs fristen , vor . Nur sind
sie nicht so weitgehend wie die preußischen , und um¬
fassen nicht sämtliche preußisch erseits berücksichtigten Be¬
amtengruppen . Auch ist ein Fonds zur einmaligen Unter¬
stützung für Unterbeamte nicht ausgebracht.

Diese Verschiedenheit in den beiden Etatsentwürfen
beruht ans dem Umstande , daß , als die Etatsentwürfe
der Reichsverwaltnng abgeschlosssen werden mußten , um
spätestens gegen Mitte Dezember noch dem versammelten
Reichstage vorgelegt werden zu können, preußischerseits
noch wicht endgültig feststand , wie weit man in Rücksicht
aus die Finanzlage Preußens bei den in Erwägung ge¬
brachten vielseitigen Einkommenverbesserungen werde
gehen können . Nachdem nun aber Preußen in seinen.
Etatsentwurf die weitestgehenden Einkommensverbesser¬
ungen nebst dem einmaligen Unterstützungsfonds für die
Unterbeamten hat einstellen können , liegt jetzt der
Reichsverwaltung die Pflicht der Prüfung
ob, in welcher Weise sie den in Frage kommenden Grup¬
pen der Reichsbeamten die gleichen Wohltaten
schon für 1907 zuzuwenden vermag , und ob sie auch ge¬
willt ist, soviel an ihr liegt , bei dieser Prüfung ein für
jene Beamtengruppen günstiges Ergebnis herbeizuführen.
Was dann eine Aenderung der Pensionsvorschristen der
Zivilbeamten in Verbindung mit der Verbesserung der
Bezüge der Hinterbliebenen anbetrifft , so befinden sich
derartige Gesetzentwürfe innerhalb der Reichsverwaltung
in Ausarbeitung . In der Zahl decken sie sich im wesent¬
lichen mit den für die preußischen Vorlagen vom Finanz-
minister in seiner Etatsrede angekündigten Verbesserun¬
gen . Ebenso besteht endlich bei der Reichsverwaltung die
Absicht, für die Klassen der mindestbesoldeten Beamten
von 800 bezw . 900 bis 1200 Mark für das Jahr 1908 Ern-
konnnenverbesserungen vorzusehen . Die Ausgabe der
Reichsverwaltung wird es daher sein , zunächst im
Verein mit den verbündeten Regierungen einen Weg zu
ermitteln , auf dem die beabsichtigten Besserstellungen der
davon berührten Reichsbeamten sich verwirklichen lassen.

Vermischte Nachrichten.
Ms Gaste des Kaisers werden , nach einer Mitteilung der

„ Mil .-pol . Korresp .
"

, an einer Amerika - und Westindienfahrt
folgende sechs Offiziere und höhere Beamte teilnehmen : Major
v . Busse vom Grenadier -Regiment König Friedrich Wil¬
helm I . in Königsberg , Major v . Olszewski vom Leib -Grena-
dier -Regimeiit König Friedrich Wilhelm Hl . in Frankfurt
a . Q . , Rittmeister v . Löhberg vom Regiment Königsjäger zu

Pferde in Posen , Legationsrat sin Auswärtigen Amt Bretter
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat und Kammerdirektor
der Oberrechnungskammer in Potsdam Henning , kaiseri
Regierungsrat Dr . v . Schack in Berlin . Die Ausreise eo
folgt am 16. Januar von Hamburg mit dem Schnelldampfer
„Deutschland " der Hamburg -Amerika -Linie . Die Reise nach
Westindien wird von Newyork aus am 31 . Januar mit dem
Postdampfer „ Blücher " angetreten . Die Rückkehr nach New,
York ist für den 28 . Februar d . I . vorgesehen, lieber die Er¬
fahrungen dieser seit einigen Jahren zur ständigen Einrich-
tung gewordenen Reise pflegt der Kaiser von den einzelnen
Teilnehmern Sonderberichte einzufordern , deren Ausgaben ei
selbst stellt. — Nur Fahrt und Verpflegung für die von,
Kaiser Eingeladenen sind frei . Alle übrigen nicht unbe-
trächtlichen Ausgaben sind von den Herren aus eigener Tasch-
zu bestreiten . -

Herrn Dernbnrg ist eine unerwartete Ehre zuteil gx.
worden . Der Verein der Berliner Hau .sdiener hast
ihn zu seinem Ehrenmitglieds ernannt . j

Die beiden Kolonialreden Dernburgs vom 8 . und 11. Ja¬
nuar sind in erweiterter Form bei E . S . Mittler n . Sohn fl
Berlin als Broschüre im Druck .erschienen.

Deutschland und die Neu -Hebriden . Die „Nordd . Mg
Ztg .

" schreibt : Die in London erfolgte Veröffentlichung det
Blaubuches, betreffend die en glisch - französische
Konvention über die N e u - H eb ri d en , wird von eng
lischen und französischen Blättern Zum Anlaß genommen,
abermals die Mär auszutischen, daß deutsche Machem
schäften bei dieser Frage mitgespielt und zum schleunige»
Abschluß der Konvention beigetragen hätten , da zu befürchte»
gewesen sei, daß durch eine V-erzögrung des Abschlusses Kom¬
plikationen hätten entstehen können . In Wirklichkeit hoi
Deutschland sich um die französisch-englischen Verhandlunge»
gar nicht gekümmert , weil sie keinerlei deutsche Interessen be¬
rührten . Welchen unmittelbaren Zwecken diese Hetzerei »:
dienen solltn , wird , wie schon früher , so auch neuerdings aus!
Betrachtungen englischer Blätter unzweisilhaft klar . Sf
weist die „Tribüne " in ihrem der in Rede stehenden Frag
gewidmeten Artikel vom 8 . d . auf die tiefe Unzufriedenhü!
hin , die in Australien wegen der Konvention herrscht. Uq
nun diese Verstimmung von England abzuwenden , wird
auf Deutschland hingeleitet , das , wie Wir schon Hervorhobe»
mitder ganzen Angelegenheit nicht das Ge
ring st e zu tun hat.

Ueber den Stand des Lehreraustausches erfährt
„Tägl . Rundsch.

"
, daß augenblicklich 45 französischeLehramts

assistenten an preußischen höheren Schulen beschäftigt sii
Dagegen sind 19 deutscheKandidaten in Franchreich . Englis
Assistenten wirken zur Zeit zehn an preußischen höheren Lch
anstalten , während nur zwei preußische Kandidaten im Au^
tausch an englischen Schulen sind. Daß nicht mehr prei
ßische Kandidaten an diesem Austausch bisher teilnehm
konnten , liegt lediglich an dem großen Mangel , den wir m
immer an Lehrkräften haben.

Der Kaiser wohnte einem Vortrag des Professors Puchstc
über die orientalischen Elemente in der griechischen Architel
bei . Der Vortragende legte in längeren Ausführungen dar , d»!
in der jonischen Säule ein vornehmes in sich abgeschlossenes
bilde von orientalischer Abstammung oder griechischer Prägmi
vorliege. — Der Kaiser sprach sich äußerst anerkennend übi
diesen Vortrag aus und zog Professor Puchstein sowie den Vm
sitzenden , Admiral Hollmcmn, in eine längere UnterrümNg. De»!
Vortrag wohnten u . a . Studt und Dernburg bei.

Huslana.
Aus Rußland.

Kampf mit Revolutionären.
Auf einer Suche nach Revolutionären, die im Zusammen),«

mit den letzten Attentaten auf die Generäle v . d. Launitz ui!
Pawlow veranstaltet wurde, stieß die Polizei in der Nacht zur
Sonnabend in dem Petersburger Vorort Ochta aüf ein g anze»
Ne st von Revolutionären. Diese empfingen die Polizei
mit einem so wirksamen Feuer , daß zwei Polizeioffiziere getötc
und zwei Schutzleute und zwei Geheimpolizistenschwer vermtttidc
wurden ; bei der Verwirrung , die sich der Polizei bemächtigt!
gelang es den Neberrnmpelten, aus dem umzingelten Hause M
flüchten . In jeder Hand eine schußbereite Waffe entkamen st
In dem Hause fand man Munition , Waffen und Sprengstoff!

Im Zusammenhang mit der Ermordung Pawlows wurda
in den letzten Tagen gegen hundert Haussn ch-n ngcn u«!

Verhaftungen vorgenommen. Die Wohnungen aller Mist
tärschreiber wurden aufs Peinlichste durchsucht , doch ist kein E»
gebnis erzielt worden.

Der P o l i z e i ch e f in D a g h e st -an ist ermordet wort»
Der Täter entkam.

Kleine ausländische Nachrichten.
Tanger , 13 . Jan . Raisuli hat an die Häupter des SM

mes Djebelhabib die schriftliche Aufforderung gerichtet , sich »»»
Benisvar zum gemeinsamen Widerstande gegen die Mahalla z*
Vereinen , sonst würden ihre Dörfer verbrannt werden.

London, 13 . Jan . Die Gesellschaft für den Tunnelba« ;
unter dem Aermelkanal berichtigt in einer Zuschrift an dis ^
Blätter die Meldung, baß der Lcmdesverteidigungsüusschuß
gegen den Ban aus Gründen der LandesverteidigNngerklärthast-
dies fei keineswegsgeschehen.

Aus dem Hroßherzogium » ,
Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Onsinalbericht»

« nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bcriiyl»
über lolale Lorlomuimsse sind der Redaktion stet» willkommen

* Ldenburg , 14 . ,Januar.
* Die KanalgLschichte will immer noch nicht schweig?»'

Daran hat augenscheinlich die Regierung schuld, die ov>

Inhalt der fraglichen Depesche zuerst bestätigte und dait»
diese Bestätigung dementierte . Die Depesche stammt ,
rigens nach unserer Information von einer Seite,
dem Oldenburger Kanal durchaus nicht grün ist, »Hw
somit darf man annehmen , daß sie nichts als heim?»»'

ein bißchen Unheil stiften soll . Wir erinnern übrigens t

dieser Gelegenheit an die Worte des Größt , erzogfl
bei der Eröffnung der Ausstellung , die sich mit he»
Kanal befaßten . Sie lauten nach unserem damalig ?»

Bericht : , ,
Und wie wir uns auf den ersten Spatenstich ^

(Mittelland -) Kanals freuen , ebenso werden wir in »h ' »
Moment stolz sein , wenn der o ldenHur gis -ch»
n al in Angriff genominen wird ; aber erst t"
bindnng mit dem preußischen hat er Aussicht auf
folg . Ganz besonders wird -es die Oldenburger erfreue»'

daß ich a -n -s do -m Nchnn-die Sr , Baa .sierstät -de'



Kaiser ? , ber rrtik ferstöTst ike Aeit Geiste vä-
bci ist , wo es gilt , deutsches Wol len und
Können zu fördern , weiß , daß er sich auch
für unser Kanalprojekt interessiert.

* Ein landwirtschaftlicher Ball findet wieder, wie im
Vorjahre , Donnerstag , den 24. L . M . , im Oldenburger
Schützenhof (Ziegelhof ) statt. Anfang 7,30 Uhr. Festessen
L Gedeck 1,50 Mark (ohne Weinzwang ) . Hierzu sind eine
ganze Reihe Einladungen an die landwirtschaftlichen Ver¬
eine -Ohmstede, Eversten, Metjendorf , Holle , Osternburg
und an hiesige größere Firmen ergangen.

* Einen Vortrag wird am Dienstag abend im „ Rosen¬
garten " aus dem Gerberhos ein Angestellter der Elektri-
zitätsges -ellschast über Anlage und Vorteile des Elektri¬
zitätsanschlusses usw . halten . Der Vortrag ist hauptsäch¬
lich für die Interessenten des Gerberhofs bestimmt.

* 90 Jahre . Am 16 . Januar feiert der Tischler Johann
Hermann Heinrich Niemann - hier , Wilhelmstraße 8, sei¬
nen 90 . Geburtstag . Er ist 1817 in Moordorf , Gemeinde
Altenhuntorf , geboren . Nach fast 12 Jahren Militärdienst¬
zeit kam er 1869 als Tischler in die Großh . Eisenbahn¬
werkstätte, der er über 34 Jahre angehörte . Am 12. Mai
1904 wurde er als Invalide entlassen und befindet sich
seit der Zeit in guter Pflege im .Hause Wilhelmstraße 8.

* Der Marine - Verein hielt am 11 . Januar seine Gene -'
ralv e rs a m m l u n g im „Kaiserhvf" ab . Nachdem drei
neue Mitglieder ausgenommen waren , verlas der 1 . Vor¬
sitzende den Jahresbericht, aus dem hervorgehoben
sei, daß der Verein sein 13. Bereinsjahr begonnen hat . Der
Mitgliederbestand betrügt 110 ordentliche und 5 Ehrenmit¬
glieder , zusammen 115 Mitglieder . Das Vermögen des
Vereins beträgt 2421,16 Mark, außerdem ist jedes Mitglied
für den Sterbefall mit 250 Mark in der Sterbe - und
Unterftützungskasse in -Kiel versichert. An Festen feierte der
Verein : Kaisers Geburtstag , verbunden mit Stiftungs¬
fest, durch Aufsühungen , Konzert und Ball in der Ru¬
delsburg . Am 10 . Juni nahm der Verein an der Fahnen¬
weihe des Marinever -eins Vegesack teil und arrangierte
hierzu eine Dampferfahrt . Großherzogs Geburtstag wurde
durch Ball im Kaiserhof gefeiert . Im Dezember wurden
vom Verein die Marine -Festspiele in der Rudelsburg
veranstaltet . Am 30 . Dezember feierte der Verein sein
Weihnachtsfest, verbunden mit Verlosung , Kinderbesche¬
rung und Ball . Alle Veranstaltungen sind zu aller Zu¬
friedenheit ausgefallen . Dein Vorstand wurde für seine
Mühewaltung gedankt. Da der bisherige 1 . Vorsitzende,
Herr Plander , leider krankheitshalber verhindert ist , sein
Amt weiter zu verwalten , wurde an seiner Stelle das
lang bewährte Mitglied Herr Hunger als 1 . Vor¬
sitzender gewählt . Es wurde beschlossen, die diesjährige
Kaiserfeier am 10. Februar in der Rudelsburg zu veran¬
stalten , wozu die Vorbereitungen schon jetzt in großem
Maßstabe getroffen werden.

* Vermißt wird seit einigen Tagen der 15jährige Sohn
- er Familie Pralle in. Donnerschwee. Näheres ist aus
einem Inserat in der gestrigen Nummer der „Nachr .

" zu
ersehen.

* Fußball. Der F . -K . „Oldenburg " war gestern in
Wilhelmshaven , um gegen den dortigen Meisterschaftsklub,
den F . -K . „Frisia "

, das Verbandsspiel auszutragen . Vor
einer gewaltigen Zuschauermenge, etwa 3000 Personen um¬
standenwie eine schwarze undurchdringlicheMauer das Spiel¬
feld, lieferten sich beide Vereine einen Wettkampf, wie er
interessanter und schneller in Wilhelmshaven noch nicht ge¬
sehen worden ist . Der schnellen Angriffsweise der Wilhelms-
havener setzten die Oldenburger ein vollendetes Zusammen¬
spiel entgegen : wenige Sekunden vor Schluß stand das Spiel
2 : 1 für Oldenburg , genau Leim Schlußpfiff zog „ Frisia"
durch einen hohen Ball aus einem Gedränge vor dem Tor
gleich . Kommenden Sonntag findet nun in Oldenburg das
Entscheidungsspiel statt; bei der zur Zeit großen Form der
Oldenburger ist ein Sieg unseres hiesigen Klubs anzunehmen.

* lieber folgende Skandalgcschichtewird in auswärtigen
Blättern berichtet : Oldenburg, 11 . Jan . Eine Er-
pressuugsasfäre hält ' die Kriminalpolizei in Tä¬
tigkeit Ein oldeuburgisch er richterlicher Beamter ließ sich
während seines Dienstes mit einer von ihrem Manne ge¬
trennt lebenden Frau W . ein . Das Verhältnis blieb nickst
ohne Folgen , und nun drohte die Frau dem Beamten mit
einem öffentlichen Skandal . Durch die Umstände gezwun¬
gen , zahlte er ihr eine einmalige Abfindungssumme von
20000 Mark, und für das Kind bis zu seinem 14. Lebens¬
jahre monatlich 25 Mark. Von diesem ehemaligen Ver¬
hältnis des Justizbeamten erfuhr aus dem Munde der
prahlenden Frau W. ein in einer Winterhuder Stearin¬
fabrik beschäftigter Arbeiter , der der Frau die Briefe
des Oldenburgers abzulocken verstand. Der Arbeiter
schrieb dann an den Beamten , daß er Mitwisser
seines Geheimnisses sei, und wenn die unangenehme
G^ chichte nicht an die große Glocke gehängt werden solle,
so solle der Gerichtsbeamte ihm sein Stillschweigen mit
500 Mark abkaufen. Der Arbeiter erhielt das Schweigegeld
auch Dieser Tage war es verjubelt, und da der Arbeiter
auch noch heiraten wollte , glaubte er . sich wieder an den
Beamten wenden zu können. Er verlangte diesmal 1000
Mark Schweigegeld . Der Bedrohte aber übergab das
Schreiben des Erpressers der Oldenburger Kriminalpoli¬
zei. die den Arbeiter W . durch zwei Kriminalbeamte aus
dev Fabrik abholen ließ . — Auf Anfrage teilt uns die
Staats anw altsch a ft und die P oliz erw ach e unt,
daß ihr nichts davon b e kann t ist. Wahrscheinlichhandelt
es sich um das Oldenburg in Schleswig -Holstein.
r » *

* Rastede, 14 . Jan . Die gestrige erste Aufführung der
vonk Kri e g e r - und K a m p f g en o s s enve r ein ar¬
rangierten neuen historischen Festspiels : , .Vo m Kur-
hutzurKaiserkrone !" unter Leitung des hier chon
von vor Jahren vorteilhaft bekannten Direktors Roc-
wer aus Hamburg rechtfertigte die Erwartungen m
vollem Maße . Der große Saal rm „ Grafen Anton Gün¬
ther" war überfüllt . Sämtliche Besucher waren des Lobes
voll , so daß wohl nicht daran zu . zweifeln ist . daß die
nächsten Aufführungen am Montag und Dienstag wieder
vor ausverkauften Häusern stattfiuden werden . Direktor
Roewer gebührt für die präzise durchgefuhrte Auf¬
führung voller Dank. Der schwungvolle Bortrag und die
schöne Musik erhöhte den Genuß ganz wesentlich. So
stellt sich dies ganze Unternehinen des Vereins als ein
Ereignis dar, welches sich noch lange in der Erinnerung
des hiesigen Publikums erhalten und dem Verein Dank
und Anerkennung einbringen wird . Gedicht und Auffüh¬
rung veranschaulichen, wie wir bereits früher angedeutet

, haben . Begebenheiten, Verlauf und Folgen von der Zeit

des Großen Kurfürsten bis zur Gegenwart , und zwar
in einer Anzahl von Bildern , welche in plastisch vollkom¬
mener, bis ins kleinste genau durchgesührter Weise alle die
Begebenheiten in zeitrichtiger Reihenfolge vor Äugen füh¬
ren . Es dürfte schwer sein, zu entscheiden, welchem Bilde
der Vorzug zu geben ist. Das Interesse steigert sich von Bild
zu Bild und erreichte seinen Gipfelpunkt in der Schluß-
apotheofc , wir sehen die Königin Luise als Schutzgeist des
neuen deutschen Reiches, ans ewigen Höhen umgeben von
ihrem Sohne Kaiser Wilhelm I . und seinen Ahnen, Kaiser
Wilhelm II . segnen . Die Aufführung verlief zur größten
Zufriedenheit aller und wird der vorzügliche Ruf des
Festspiels auch in größerer Entfernung Interesse er¬
wecken , so daß auch von den Nachbarorten zahlreiche Be¬
sucher zu erwarten sein werden.

Lur keiehstsgswaS ) !.
Nationalliberale Versammlungen, in denen Frhr. v.

Ha mm er stein reden wird, finden am Mittwoch in
Eutrn und an -den folgenden 4 Tagen (8 Versammlungen)

des Fürstentums statt . Die Nationalliberale
Zentrale halt dort einen guten Besuch für gesichert , da der
Bund der Landwirte geschlossen mit vorgeht und die beiden
Parteien gut organisiert sind . Der Bund der Landwirte und

Mittelstandsvereinigung nürd dort eine Bekanntmachungsur Frhr . v . Hammersteiii erlassen.* Sozialdem »kratische Wählerversammlungen haben statt-
gefunden am Sonnabend in O h m st e d e und ani Sonntagm Sudende . Beide Versammlungen waren gut besucht . Re¬
ferent war Herr Klein, der über die bevorstehendeReichs¬
tagswahl und die Sozialdemokratie referierte. Während in
Ohmstede eine Diskussion nicht stattfand, nahm in Südende
ein Nationalliberaler das Wort. Der Verlauf der Versamm¬
lungen war ein guter.

WinterschuldirektorHuntemann hat seine Kandidatur
zuruckgezogen. Ein Telegramm meldet uns darüber:

Delmenhorst, 14 . Jan . (P r i va t t e le g ra m m .)
HuntcmQnn hat seine Kandidatur zurückgezogen.
Agrarier stellten Zählkandidatcn Wassermann auf.Liberalen verließen unter Protest den Saal.

Gestern fand nämlich eine nationalliberalc Versamm¬
lung in Del m enhorst statt. Dort verkündete der Vor¬
sitzende die Niedcrlegung der Kandidatur Hunteman ns
Dann versuchte inan von liberaler Seite noch einmal , sämt¬
liche Nichtzentrnmswähler und Nichtsozialdemokraten auf
Tantzen zu vereinigen . Es half nicht . 62 waren dafür, 67
dagegen. Da verließen die Liberalen das Lokal. Bündler
und Nationalliberale gründeten einen nationallibe¬
ralen Verein für den 3 . Wahlkreis mit Ver¬
trauensmännern für die großen Orte , und stellten als Zähl¬kandidaten den Führer der Nationallibcralen , Basser-
m a n n , auf . — Direktor Huntemann begründet seinen
Rücktritt, wie folgt , sehr verständig:

UnüberbrückbareHindernisse, die in meiner Tätigkeit
und meiner Stellung liegen , zwingen mich noch rechtzeitig,
von der angenommenen Kandidatur im 3 . Wahlkreise zurück¬
zutreten. Wenn dadurch - Anlaß gegeben wäre, daß eine
Einigung in der Kandidatensrage in Stadt und Land erzielt
würde, so wäre dies für mich ein sehr befriedigendes Gefühl.
Ich muß -aber erklären, daß ich nach wie vor unerschütterlich
auf dem Boden stehe , daß ich die Wirtschaftspolitik der olden-
burgischen Regierung , die sich nach derjenigen des Deutschen
Reichs richtet , für diejenige halte, die dem Wöhle des ganzen
Volkes dient und nicht etwa eine Klasse gegen andere be¬
vorzugt.

Ich halte es für meine Pflicht , zu erklären, -daß ich in
meinem Wirken aus nichtpolitischemGebiete meinem Vater¬
land« mehr nutzen kann , als wenn ich im Streit der Par¬
teien um die Volksgunst ringe . Indem ich dem Komitee für
die hohe Ehre der Wahl danke , erhoffe ich von dem vereinigten
Zusammenwirken -aller wahrhaft deutsch gesinnten Männer
für die Zukunft -das Beste des Reichs. Die einseitigen Be¬
richte , die sich mit meiner Person beschäftigten, widerlege ich
nicht , da mein Auftreten in der Oeffentlichkeitallgemein be¬
kannt ist. Gott schütze unser deutsches Vaterland ! Huntemann.

* Das Vorgehen des Herrn Pastor Wölken in Altenesch
im Wahlkampf soll, wie man hört, noch Weiterungen zur
Folge haben.

* Bümmerstede, 14 . Jan . Eine sozialdemokratischeWäh¬
lerversammlung findet hier am Dienstag abend 7 llhr beim
Wirt Plümer statt.

* Delfshausen , 14 . Jan . Die gestern hier bei Wirt Hin-
richs abgehaltene freisinnige Wählerversammlung war von
über 100 Personen besucht . Herr Reyersbach referierte.
Ihm traten die Herren Heitmann und Voß entgegen,
gegen die Herr Rosenbaum sprach , dem Herrn Heit¬
mann erwiderte. Dann sprachen noch die Herren Kuck
und Kraatz. Hierauf sprach Herr Reyersbach unter
stürmischem Beifall das Schlußwort . Die Versammlung
wurde vom Vorsitzenden , Herrn Tiers , mit markigen Worten
und einem Hoch auf das Vaterland geschlossen . Die Aussich¬
ten für Ahlhorn sind hier vorzüglich. Die Landwirte stellen
ihre Fahrzeuge zur Verfügung , um alle Wähler an die Wahl¬
urne zu bringen.

* Osnabrück, 14. Jan . (P r iv a tt e l e g ra in m .) Der
Kandidat des Zentrums , S ch w edtmann, hat seine Kan¬
didatur niederg-elegt, die zu einem Konflikt Anlaß gab.

v. fismmerstein unü üir MrkeiifelÄei'
Nationslliberslen.

Zu dem Bericht in der Sonntagsnummer über die
Versammlung der Birkenfelder Nationalliberalen wird uns
geschrieben:

Wie in der Versammlung vom 11 . d . Mts . mitgeteilt
wurde, ist Herr v . Hammer st ein schon 1903 als na¬
tionalliberaler Kandidat in Vorschlag gebracht, aber vom
Bund der Landwirte abgelehnt worden . Die Anregung zu
dieser Kandidatur ging damals aus von Herrn Theodor
Seek in Idar und die Aufstellung erfolgte durch den
Vorstand der nationalliberalen Partei des
Fürstentums Birkenfeld. Damals hat Herr von
Hammerstein sein Programm veröffentlicht, von dem Herr
Seek unter Zustimmung des Vorstandes wörtlich erklärte:

„Das Progrmmn ist in jedem Punkte vollständig
Nationalliberal ."

Es ist deshalb schwer zu glauben , daß derselbe Herr
Seek in Idar öffentlich erklärt haben soll , Herr von
Hammerstem sei ein hochkonservativer Mann . Daß Herr
von Hammerstein sich in der Zwischenzeit wiederholt als
warmer Freund der Landwirtschaft gezeigt hat , kann einem
Manne von der politischen Bildung des. Herrn Seek doch

unmöglich W eineur-foWen Wechsel öieS Urteils Anlaß ge¬
geben haben.

Neueste NsOi^Ähten una letzte
vepeseden.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte die
„Nachrichtenfür Stadt und Land ".

Jaurss über Marokko.
Paris , 13 . Jan . Jaurss wendet sich in der „ Humanste"

sehr scharf gegen die englische Jingo presse, insbeson¬
dere gegen den Daily Telegraph / welcher in unverhohlen
hetzerischer Absicht Deutschland beschuldige,
daß es in Marokko neuerdingsRänke anzettele . Man müsse
hoffen , daß die Negierungen Frankreichs und Spaniens sowie
die Befehlshaber der Geschwader diesen verbrecherischen Hetze¬
reien kein Gehör schenken werden . Aber die durch die voreilig^
Intervention Frankreichs und Spaniens hervorgerufenezwei¬
deutige Lage könne, wenn sie sich noch länger hinziehe , ge¬
fährlich werden . Schon trete in einem Teil der öffentlichen
Meinung Spaniens Ungeduld und Nervosität zutage . Erst dann
werde jede Gefahr verschwunden sein , wenn Frankreich und Spa¬
nien zu der ehrlichen Auslegung der Algeciras-Akte zurückgekehrt
sein werden . Da die Sicherheit in Tanger durch die Intervention
des Maghsen wieder hergestellt sei, mögen sich Frankreich und
Spanien beeilen , im Einvernehmen mit dem Sultan die Polizei
zu organisieren und ihre Geschwader zurückzuziehen. Wenn be¬
hufs Herstellung einer für die Handelsbeziehungen aller Länder
günstigen Ordnung der Dinge eines Tages ausgedehntere Maß¬
nahmen notwendig sein sollten , dann müßten alle Signatarmächte
gemeinsam diese Verantwortungübernehmen , sonst könnten durch
unlautere Machenschaften französischer Freibeuter und englischer
Jingos sowie

'
durch die Winkelzüge der Chauvinisten nur « in

allgemeinerZustand der Gereiztheit und Konfliktgefahr heranfbe-
schworen werden.

Marokko.
Madrid, 18 . Jan . Der Minister, des Aeußern erklärte sich

Berichterstattern gegenüber befriedigt von den aus Marokko ein¬
gelaufenen Nachrichten , nach denen es unrichtig ist, daß Raisuli
über die erheblichen Streitkräfteverfüge , von welchen einige Be¬
richte sprechen. Die französisch-spanische Mission , fügte der Mi¬
nister hinzu , werde sich streng darauf beschränken, die Küsten zu
überwachen und die Häfen zu schützen, ohne sich irgendwie in die
inneren Streitigkeitenzu mischen.

Handschreiben des Zaren.
Petersburg, 14 . Jan . Kaiser Nikolaus richtete auch cm den

Finanzminister, Kokoszeff , ein Handschreiben. Er
gedenkt in demselben der Verdienste des Ministers um- die Rege¬
lung der Mittel des Landes . Die russischen Werte würden im
Auslande gegenwärtig wieder vielmehr begehrt und die Spar¬
kassen erhalten wieder mehr Zufluß aus den Ersparnissen des
Volkes . Ties zeuge von einer Erstarkung des Vertrauens zu den
Finanzverhältniffendes Reiches.

Unfall des Thronfolgers von Portugal.
Lissabon, 13. Jan . Der Thronfolger stürzte gestern bei

einer Reitübung im Palaisgarten vom Pferde und blieb
längere Zeit bewußtlos liegen . Später erholte er sich wieder.

Zum polnischen Schulstreik.
Schneidemühl, 14. Jan . Der Hauskaplan Stankowski

ist wegen Aufreizung zum Schulstreik zu 600 c>̂ Geldstrafe
verurteilt worden.

Posen , 14 . Jan . Beim Landgericht Posen- schweben fast
200 Preßprozesse gegen Redakteure polnischer Blätter , die
mit dem Schulstreik Zusammenhängen.

Sieg der Christlichen über die freien Gewerkschaften.
München -Gladbach , 14 . Jan . Bei den Gewerbegerichts¬

wahlen siegten die Christlichen über die freien Gewerkschaften mit
9300 gegen 2900 Stimmen.

Vermischte Depeschen.
Berlin , 14 . Jan . Auf dem Postamt am Anhalter Bahn¬

hof entriß gestern abend ein junger Bursche einem Boten
vom Bund der Landwirte 1300 ctk im Augenblicke der Ein¬
zahlung am Schalter . Der Räuber ist entkommen.

Berlin , 12 . Jan . Das Schwurgericht des Landgerichts 1
Berlin verurteilte den Tischlcrgesellen Max Gärtner aus
Sachsen, der am 6 . November 1906 vermittels einer von ihm
selbst aufgegebenen Postanweisung den Geldbriefträger Ham¬
mer nach dem Neubau Pfühlstratzc lockte, dort niederschlug,
ihm 1200 geraubt hatte und auf der Flucht festgenommeu
worden war, zu 7 Jahren und 1 Monat Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust sowie zur Stellung unter Polizeiaufsicht.

MMKsslen cZer ReÄaklion.
Ungenannt . Wir können das anonym eingSßmdte Re¬

ferat über die Diskussionsreden des Fr 'hrn . v . Hammer-
st ei n nicht veröffentlichen. So viel uns aus seinen Erwide¬
rungen interessierte, haben wir in der Sonnabendnummer
gebracht . Nun noch einmal darauf einzugehen, würde doch
auch eine Ungerechtigkeitgegen die anderen Diskussionsredner
bedeuten, um somehr, als wir die Frhrn . v , Hammersteiusche
Rede in, Wortlaut gebracht haben.

Mehreren Einsendern. Selbstverständlich nehmen wir
unter der Ueberschrift „ Zur Wahl " von jeder Seite
Stimmen auf ; dieser Teil des Blattes entspricht jetzt einem
erweiterten Sprechsaal. Wenn Sie ihn auch nur ab und
zu lesen , so müssen Sie doch gefunden haben , daß alle Par¬
teien darin vertreten sind . Aber wir können uns unmög -
I i ch für verpflichtet halten, sämtliche Einsendungen an dem
Ta g ei h res Einganges zu bringen ; wir berücksichti¬
gen sie , so weit Platz vorhanden ist , und stellen dis übrig
bleibenden bis zum anderen Tage zurück.

ükeltervsrausssge Mr Menslag.
(Heule mittag hcrausgegebcn iu Hamburg .)

Starke westliche Winde. Ziemlich trübe. Vielfach Nie¬
derschläge . Temperatur nicht erheblich geändert.

5ZokenIoke^
Linllo '-, i> aUei» nst-i. t rmtmgsu . Mt
Libwelwn , Omeklntt mler stmnIcösit
leiäon , gvüeilieil vm-MIgl- eü , «odMä ävr LlttrMi

^ Uobsulobs 'sebes llistsrEbb suZs«et2t-.vir^ /
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Im Januar
besonders wohlfeile kreise!

Vorzüglich gearbeitete

Keinen - Anzugs
rmd

Ks ^ en - "McdLetols
in den modernsten Stoffarten.

Namentlich die besseren Gattungen zu 18 , 20 , 25 , 30,
35 , 40 und 45 Mk . sind in jeder Beziehung

unübertrefflich.

Knaben - Anzuge
^ Knaben -Paletots

ebenfalls irr hervorragender Answahl
aus derben Stoffen , 2 .oo , 2.50 , 3 .00 , 3.50, 4 .00

bis 10 .00 Mk.

^ iegmunä üs; jmior'r

Reichhaltigste Auswahl in allen Gattungen.
Unbedingte Haltbarkeit.

Die Firma veranstaltet keiner¬
lei Ausverkäuse . Die Waren
sind stets frisch und von tadel¬
loser Beschaffenheit. Die
Qualitäten sind verbürgt besser
und die Preise billiger , als in

sogenannten Ausverkäufen.

Elegante Modesalons aus ersten Ateliers , 4 .00 , 4 -50,
5 .00 , 5 . 50 , 6 .00 bis 20 .00 Mk.

khmoMst«
LmatttS

IM «») stsj WM
WeMrg, Lugestr. 53.

Uiterzeaze.

Zlhilhe nd Ztiefel
für Knaben und Mädchen

für den täglichen Gebrauch.

Als Spezialität:

Schulstiefel
für Knaben und Mädchen.

Besondere Vorzüge:
llequeme tadellose lksssforme «.
lleurserrte Hallbarlreit,
llverkamite kreirrvurrliglreit.

Seide
in schwarz und farbig,

Ball- Md Gesellschafts-Stoffe
kommen in großer Auswahl mit in den

8 . ttattlo,
Hoflieferant . _

Oroßherzogk . Theater.
Dienstag , den 15. Januar 1907.

59. Vorstell, im Abonnement.
Goldfische.

Lustspiel in 4 Akten von F . v. Schön-
than und G. Kate bürg.

Kaffenöffnung 7, Anfang 7X Uhr.

Mittwoch, den 16. Januar 1907.
Außer Abonnement. Schülervorstellg.
für die Oldenburger Schulen. Jrei-

plätze haben keine Gültigkeit.
Ei« Sommernachtstraum.

Komödie in 3 Akten v. Shakespeare.
Uebersetzt von Schlegel.

Musik von Mendelssohn - Bartholdy-
Preise der Plätze: 1 . Rang , Parkett,

2 . Rang Mittelpl. L 50 H , die übrigen
Plätze L 25

Kassenöffnung 3ZL , Einlaß 4 Uhr.

ZLremer Stadttheater.
Dienstag , 15. Jan . , 7 Uhr : „ Die

Jungfrau von Orleans ."
Mittwoch, 16. Jan ., 7 Uhr : „ Der

Troubadour ." Hierauf : „Die Nürn¬
berger Puppe ."

!. kSLillM-LMiMII.
Geburts -Anzeige«.

Osternburg. Durch die glückliche Ge¬
burt eines gesunden Mädchens wurden
hocherfreut
, Julius Noll und Frau.

Katharina geb . Buse.
Verantwortlich:

Durch die Geburt eines Mädchens
wurden erfreut

W. Köhler und Frau.
Emma geb . Harms.
Todes -Anzeigeu.

Am 12. Janr . starb im Friedas
Friedenstift meine liebe Mutter,
Schwiegermutter u . Großmutter,
die Witwe

NsrAAreHlv
geb . Fischbeck

im 84 . Lebensjahre.
Bornhorst. Karl Meyer.
Die Beerdigung findet Donners¬

tag, den 17. Januar , morg. 8X
Uhr, von der Leichenhalle des
Frieda Friedenstiftes aus statt.

Oldenburg, d. 13. Jan . 1907.
Heute morgen 7>L Uhr entschlief

unerwartet infolge Herzschlag
meine innigst geliebte Frau , un¬
sere liebe Schwägerin, Tante und
Großtante

kelSimim
geb . Bartl

im 57 . Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

Robert Feldmann
und die Angehörigen.

Die Beerdigung findetam Mitt¬
woch morgen 9 Uhr vom Trauer¬
hause, Sonnenstraße 12, aus
statt.

Statt besonderer Meldung.

Gestern abend entschlief sanft
nach schwerer Krankheit unser
lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater , Bruder u. Schwager

klSri»

Mimok Kämsna
im fast vollendeten 69. Lebens¬
jahre, welches hiermit zur An¬
zeige bringen
die trauernden Hinterbliebenen.
Rastede» Bremen, Aitkin Minn,

den 12 . Januar 1907.
Die Ueberführung des Ver¬

storbenen zum Bahnhof findet
am Dienstag , den 15. d . Nits.,
um lOV^ Uhr vormittags vom
Trauerhause aus statt.

Etzhorn , den 13. Janr . Heute
morgen entschlief nach langen mit
Geduld ertragenen Leiden mein Z-
lieber Mann , unser guter lieber
Vater, Schwieger- u . Großvater

Oerä Üieärrck
tteMM ? v ! LMÄLM8
in seinem 62 . Lebensjahre.

Dies bringen tiesbetrübt zur
^ ^

die trauernde Witwe
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , den 17. ds. Mts .,
nachmittags 3 Uhr , auf dem
Kirchhof in Ohmstede.

Kranzspenden waren nicht im
Sinne des Entschlafenem

Brake» 11. Janr . 1907 . Heute
abend w/4 Uhr wurde unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter , dieWitwedes Lehrers
Heitmann, verwitwete Feus,
Elise geb . Meiners , in ihren:
74. Lebensjahre von einem
schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Georg Fons u. Familie.

Die Beerdigung findet am Frei¬
tag , den 18. Janr . , vom Amts¬
verbands - Krankenhause nachm.
2 Uhr statt.

Danksagungen.
Eversten. Für die vielseitigen Be¬

weise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden meines lieben Mannes
sage ich hiermit meinen herzlichsten
Dank.

Frau Johanne Töpken geb . Baars.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner
lieben Frau und für die vielen Kranz¬
spenden , sowie allen denen , die ihr das
letzte Geleit gaben, insbesondere Herrn
Geh . Oberhöfprediger v . Hansen für
die trostreichen Worte am Grabe der
Verstorbenen sagen wir hiermit unfern

herzlichen Jank.
Gustav Kurop und Angehörige.

Standesamtliche Nachrichten
vom 6 .—12 . Jan.
Stadt Oldenburg.

Eheschließungen:
Keine.

Geburten:
Sohn der Kaffeemamsell N . N .4 des

Buchdruckergeh . Edw. Engemann ; des
Vizefeldwebels Herrn. Mahnten ; des
Tischlermeisters Herrn. Bätz; des Feld¬
webels Carl Krüger. — Tochter des
Hausmeisters Gust. Eiben : der Haus¬
tochter N . N . ; des Maurergesellen
Heinr . Hauke.

Sterbefälle:
Elise Margarete v . d . Hamm geb.

Hemmje-Oltmanns , 66 I . Johanna
Margareta Carolina Schröder , 82 I.
Johann Gerhard Mehrens , 24 I . Hen¬
riette Elise Gerhardine Korup geb.
Lückens , 67 I . Helene Sophie Pott¬
hoff , 85 I . Anna Friederike Köpke,
28 I . Ad . Joh . Bertram Rüther,
4 I . Wilh. Karl Heinr . Paul Vogt,
6 M . Joh . Wilh . SÄaap , 58 I.
Gesche Margarete Holle geb . Schütte.
Anna Maria Meiners , 76 I . Fink,
Mädchen ohne Vornamen. Friederike
Louise Charlotte Vierecks 68 I . Joh.
Friedr . Wilh. Haack , 45 I.

Gemeinde Osternbnrg.
Eheschließungen:

Arbeiter Jos . Pfützenreuter in Drie-
lakernwor, mit Maria Hodes.

Geburten:
Sohn des Stationsarbeiters Diedr.

Ahlers in Drielakermoor ; des Arbei¬
ters Gerh. Wardenburg : des Glas¬
machers Louis Röseler; des Gerichts¬
vollziehergeh . M . Gottschalk ; des Post¬
boten Reuße. — Tochter des Glas¬
machers Rudolf Müller ; des Glas¬
machers Heinr . Schulz ; des Schiffs¬
heizers Gerh . Carl Claußen in Drie¬
lakermoor. _

Sterbefälle:
Sohn des Landmanns Herm. Raw

in Drielakermoor, 8 M . Totgel
Knabe der Arbeiterin N . N . Lochte
der Arbeiterin N . N . Ww. des Land
manns Friedr . Ritscher in Tweelbäk!
79 I . Arbeiterin Elisabeth Batterod
25 I.

Gemeinde Eversten.
Aufgebote:

Keine.
Eheschließungen:

Keine.
Geburten:

Sohn des Landrnanns Martin Joh
Friedrich Schnitzer , Eversten.

Sterbefälle:
Witwe Catharine Louise Schöne geb.

König, Eversten, 71 I . Ehefrau des
Arbeiters Johann Gerhard Wiech-
mann in Eversten Johanne Auguste
Sophie geb . Kreuzgrabe, Eversten, 81
I . Ehefrau Anna Wilhelmine
Franziska Wiebe geb . Müller , Ever¬
sten , 29 I . Gepäckträger Karl Heim.
Töpken, Eversten, 30 I . Anna Cath.
Christine Cassebarth geb . Müller,
Bloherfelde, 79 I . Heinrich Karl
Husmann , Eversten, 2 M.

Wettere Familiennachrichterr»
Geboren: Tochter: Pastor Jan-

Ken, Spiekeroog. G . Haschen , Minsen.
E. Ballmann , Waddenser-Mühle.

Verlobt: Anna Schnlke, Mlsen,
mit W-ill^ lm R eimann, Uenzen . Beta
Dahnken, Uenzen , mit Hermann Pfört¬
ner , Osnabrück. Marie Rüge, Sü¬
stedt , mit Johann Reineke. Falldorf.
Rosa Stühring , Ridderade, mit Hin-
rich Stophelmann , Steghof. Taletta
Janssen , Brinkum, mit Heye Ennen
Hanken, Gr .-Oldendorf. Johanne
Lühken , Obenstrohe, mit Heinrich
Grimm , Dangasterweide. Eskea Voß,
Loquard, mit Landwirt Hilrich .Krom-
minga, Eppingawehr.

Gestorben: Ww. Landmann G-
Harms , Vorwerkshof, 88 I . N"
Petermann , Rhade, IV2 I - Gerhard
Braue , Weserdeich , 45 I . Bernhart
Oekermann, Delmenhorst, 1 I . Gesche
Margarethe von Seggern geb . Kruse,
Brookhuchting, 67 I . Ww. Anna
Reins geb . Müller , Schweiburg, 81 2-
Landwirt Grals Popken, Landeswar¬
fen . 65 I . Fr . Ahlers. Esenshamm.
86 I . Adele Wilhelmine CornelM-
geb . Eilers , Ürrelhausen, 47 I . Mem
Gerdsen geb . Bontjes , Ovelgönne,

OröirlL « , frissus
u . Perrüüenrnacher , Kurwickstraße2S,
3. Haus n . d . HotelGraf Anton Günther-

Laden I : Spezial-Damengeschäft . /
Laden H : Herren-Frisier-Salos -̂ .

für den Inseratenteil : L h e 0 dar Addicks. — Rotationsdruck und Verlag : B . S -ch-e. r i . Oldenburg.
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1. Beilage
zu 13 der„NaAnchten kür Stallt unllLanll" von Montag , 14. Janaar 1907.

2ur lleichstsgscvslil.
Aten , Jan . In der gestern hier abgehaltenen

nattonalltberalen Wählerversanrinluug, imzu el-
wa 50 Wähler erschienen waren , entwickelte der Kandidat
Herr v . Hammer st ein sein Programm in ähnlicher
Weise, wie Freitag bei Dodt, nur daß, in Ofen land¬
wirtschaftliche Fragen eingehender besprochen wurden.
Regierungsassessor Dr . Stöber empfahl die Kandidatur
des Herrn v . Hammerstein . Von der Zentralleitung sei
das Ansinnen gestellt , in Oldenburg keinen Kandidaten
aufzustellen ; man wisse aber , daß die Leitung von -Olden¬
burg aus bearbeitet sei. Die „Nachrichten " brächten heute
einen Bericht aus Birken feld über einen Beschluß, der
dortigen Nationalliberalen. Man müsse diesen be¬

dauern . Zunächst warne er , diesen Stim mun g s berichtals ganz richtig aufzufassen . Der Landtagsabgeordnete
Jungbluth würde in der der Kandidatur Ahlhorn zu¬
stimmenden nationalliberalen Versammlung als anwesend
aufgeführt , es würde aber nicht berichtet , in welchem Sinne
dieser gesprochen . Herr Dr . Stöber bittet deshalb die
Wähler , die nächsten Zeitungen zu lesen . Diese würden
schon Aufklärung bringen . In seinem Schlußwort teilt
Herr v . Hammerstein mit , er habe einen schriftlichen
Beschluß der Birkenfelder Bauern , die sehr straff
organisiert wären , wonach sie sich der Wahl enthalten
wollten , wenn nicht Redner oder ein anderer ihnen ge¬
nehmer Kandidat aufgestellt würde . Die Bauern im Für¬
stentum Lübeck seien gleicher Ansicht . Sie hätten erklärt,
lieber Hug als einen Freisinnigen aufgestellt zu sehen.
Gegen 6,30 Uhr wird dann die Versammlung vom Vor¬
sitzenden, Herrn Oberrevisor Millers , geschlossen.

^ Rastede, 13. Jan . Me Nat i o na lli ber a le
Parier hatte zu gestern abend eine öffentliche Wählervcr-
sammlung nach dem „Rasteder Hof " einberufcn , die trotz des
wenig günstigen Wetters ziemlich gut besucht war . Es moch¬
ten etwa 80—90 Personen der Einladung Folge geleistet
haben , von denen, den Beifallsäußerungen nach zu urteilen,
etwa Dreiviertel sich zu obiger Partei bekennen mochten,
während die übrigen anscheinend Freisinnige und Sozial¬
demokraten waren . Der Redner , welcher von Jade kom¬
mend auf der Hertour einen unfreiwilligen Aufenthalt in¬
folge Unfalls mit seinem Gefährt hatte , konnte nicht zur rech¬
ten Zeit eintreffcn , deshalb wurde die Geduld der Anwesen¬
den auf eine ziemlich harte Probe gestellt. Endlich um 9,30
Uhr , anstatt 8 Uhr , wie angekllndigt war , konnte die Ver¬
sammlung durch den Vorsitzenden, Hofgarteninspektor Habe-
kost - Rastede, eröffnet werden . Herr v . Hammerstein
legte hierauf in etwa eineinhalbstündiger Rede sein politisches
Glaubensbekenntnis , insbesondere seine Stellung zu den ver¬
schiedenen Fragen der ' Wirtschaftssteuer und Sozialpolitik
dar . Die ruhige , sachlich vornehme Sprechweise des Redners
berührte äußerst angenehm und hat hier den allerbesten Ein¬
druck gemacht, wie auch det starke anhaltende Beifall am
Schlüsse der Rede bewies . In der hierauf folgenden lebhaften
Aussprache vertraten die Herren Gärtnereibesitzer Kraatz
und Lehrer Stühreuberg den freisinnigen Standpunkt.
Ersterer wünschte u . a . zu wissen, warum die nationalliberale
Partei jetzt noch einen eigenen Kandidaten aufstclle , letzterer

Lrohverrogliches Theater.
Owello. '

i.
Mit einein brennenden Scheit , einein Brande , im Gegen¬

satz zu einem ganzen lodernden Scheiterhaufen verglich Lessing
die Kunst Voltaires , die Liebe und die Eifersucht darzustellen,
im Unterschied von der Shakespeares . Sieht man aber eins
der gewaltigen Dramen des großen Briten wieder , die jedes
eine Welt von Leidenschaft und Weisheit umspannen , so
scheint jener Vergleich noch viel zu kleinlich. Wie ein elemen¬
tares Naturereignis , wie ein doppeltes Gewitter in der Na¬
tur , verglichen mit der Nachahmung eines solchen auf der
Bühne , so verhält sich Shakespeare als Tragiker zu den an¬
deren Tragöden fast ohne Ausnahme bis auf den heutigen
Tag . Was sind doch gar die tragischen Erzeugnisse unserer
gefeiertsten modernen und modernsten Dramatiker für
schwächliche Gewächse neben einem Lear , Macbeth , Richard,
Hamlet , Othello ? Wie lächerlich unbedeutend sind die Mätz¬
chen , in denen die sogenannte Entwicklung des Tragischen sich
Lei ihnen zeigen soll ! Wenn man wieder eine einzige gute
Aufführung eines Shakespeareschen Dramas sieht, wie ver¬
schwindet momentan die ganze moderne Herrlichkeit mit all
den vielgepriesenen Fortschritten , dem Fortfall der Mono¬
loge, der Vertiftelung des Stils und der Motive , der treuen
Wiedergabe einer angeblichen Natur und all den vermeint¬
lichen neuen seelischen Entdeckungen und Offenbarungen.
Man wird an die platonische Höhle init den Schattenbildern
der ewigen Ideen erinnert , wenn man die Kunst der Moder¬
nen , die, für sich betrachtet , ja respektabel sein mag , an der
Shakespeares mißt . Bei ihm sind die ewigen Ideen der dra¬
matischen Welt selber zu erschauen, nicht bloß ihre Schatten
oder die Schatten ihrer Schatten . Zu ihm wird man immer
zurllckkchren oder vielmehr immer fortschreiten müssen ; und
bei Beginn einer wirklich neuen Epoche der Kunst wird der
Kennrus von Neuem lauten : Shakespeare ! Denn Shakespeare
stellt „die Natur der Leidenschaften" selber dar ; dre Natur
kann nie gegen ihn ausgespielt werden , und ihn vernachlässi¬
gen heißt die Natur in ihrem dramatischen Nerv vernach¬
lässigen und verkennen . Der Naturalismus der Modernen
will uns die Wirklichkeit des Tages , die vergängliche , Vor¬
täuschen, Shakespeares höherer Naturalismus gibt uns das
Ewig - Wirkliche. Er ist der weltüberschauende Adler,
jene sind die am Boden schlüpfenden Schildkröten.

»

Welch ein gigantisches Werk ist der Othello ! Ein Bau,
den Jahrhunderten trotzend, als hätte ein Cyklop die Quadern
gefügt und die Mauern getürmt , die dann das Genie des
vollkommensten Künstlers zu einem Tempel gestaltete , in
dessen Allerheiligstem auf goldenem Altäre ein flammendes
Feuer als Symbol der Macht brennt , welcher .Götter und

nahm Anstoß an der Verteilung des Flugblattes vom „ Nein¬
sagen der freisinnigen Volkspartei " in der gestrigen Versamm¬
lung . Ihm entgegnete Rentner Eden- Oldenburg namens
des Vorstandes der nationalliberalen Partei ; ferner sprachen
noch Hofapothcker Rath und Gutsbesitzer zur Horst-
Großfeldhus . Seitens der Sozialdemokraten meldete sich
niemand zum Wort . Nach einem Schlußwort des Redners
bat Rentner Eden- Oldenburg die Anwesenden , am Wahl¬
tage ihre Stimme Herrn v . Hymmerstein zu geben, in der
Stichwahl aber gelte es, gemeinsam gegen die Sozialdemo¬
kratie zusammenzuhalten , einerlei , ob nun v . Hammerstein
oder Ahlhorn dessen Gegenkandidat sei . Diesen Ausführun¬
gen wurde allseitig lebhaft zugestimmt und die Versammlung
um 12 Uhr mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland ge¬
schlossen.

L- Elsfleth , 13. Jan . Nach Hegers Tivoli war heute
nachmittag eine öffentliche Wählerversammlung einberufen,
in welcher der Kandidat der Nation alliberalenPar-
tei für den 2 . oldenburgischen Reichstagswahlkreis , Oeko-
nomierat Friedrich O e t k e n - Oldenburg , vor reichlich 300
Wählern seine Programmrede hielt . Der Vorsitzende, Dr.
Steenken- hier , eröffnet« die Versammlung mit der Vor -,
stellung des Kandidaten , welcher darauf in sachlicher, unge¬
mein sympathisch berührender Art sein Programm entrollte.
Herr Oetken machte zu Beginn seiner Rede die Mitteilung,
daß die Nationalliberalen im Falle einer Stichwahl zwi¬
schen Traeger und Hug für den elfteren eintreten würden.
Stürmischer Beifall lohnte den Redner . Nachdem Herrn
Oetken vom Vorsitzenden im Namen der Versammlung ge¬
dankt war , verbreitete sich ersterer auf eine Anfrage aus der
Versammlung kurz über die Stellung eines Parteihospi¬
tanten im Reichstage . Pastor Rodiek - Großenmeer richtete
darauf an den Vorsitzenden die Anfrage , ob auch Abmachungen
über das Verhalten der freisinnigen Partei bei einer etwai¬
gen Stichwahl zwischen Oetken und Hug beständen, worauf
der Vorsitzende sich veranlaßt sah, das illoyale Verhalten der
freisinnigen Partei bei den schon vom März v . I . datierenden
Verhandlungen zwischen der nationalliberalen und freisinni¬
gen Partei , sowie auch das Verhalten der freisinnigen Par¬
tei bei den Wahlreden des Kandidaten Oetken zu kennzeich¬
nen . Eine Diskussion fand , da sich niemand zur Gegen¬
rede meldete, nicht statt . Mit einem begeistert aufgenom¬
menen Hoch auf das deutsche Vaterland schloß der Vor¬
sitzende die zweistündige Versammlung.

* Bockhorn, 12 . Jan . Vor einer Versammlung , wie sie
größer Bockhorn gewißlich nie gesehen, sprach gestern abend
Herr Justizrat Albert Traeger. Seine Ausführungen
in edler fließender Rede wurden mit gespannter Aufmerksam¬
keit angehört , und das lebhafte Bravo , das von allen Seiten
her erklang , als er geendet, bewies , daß er den Zuhörern aus
dem Herzen gesprochen hatte . Es war das Programm natio¬
nalen Freisinns , freier nationaler Gesinnung , das er ent¬
wickelte, ein Programm , das die Wohlfahrt aller Stände ohne
Bevorzugung eines einzelnen Standes zum Schaden der All¬
gemeinheit als obersten Grundsatz hinstellt.

„Dabei kann und darf nicht zur Seite geblickt werden,
weder nach rechts noch nach links . Wo die Regierung nach
unserer Meinung auf rechtem Wege ist, da sind wir ihr

Menschen sich beugen : der Leidenschaft, die das Lebendige
weckt und das ihr verfallende Leben verzehrt.

Die feurigste , vulkanische Leidenschaft und die eisigste
Bosheit : das glühendste Herz und der kälteste Verstand beim
Kampf zweier Menschen im elementaren Anprall und Ringen
miteinander bis zur Vernichtung . Wie das sagenhafte afrika¬
nische Mondgebirge , den Fuß in der Glut der tropischen
Sonne , das Haupt mit dem Eise der Tiefe des Weltalls be¬
krönt , so steht dies Drama da ; traumhaft und wirklich. Der
Aufruhr der menschlichenSeele durchtobt es, wie ein zwiefach
Gewitter —

Doppelte Blitze durchzucken den Himmel, es lodert das Feuer
Vom Zenithe bis tief unter den sichtbaren Kreis.

Und das Geheimste wird kund : es schrecken erstorbne Gefühle
Jäh aus der Gruft des Gemüts, strecken die Arme nach uns —

Donnernd sprengendie kämpfenden Strahlen die Pforten der Tiefe,
Sieh , und in drohender Pracht tritt das Verhängnis hervor.

Aber diese geheimsten Verhängnisse der Seele , die Lei¬
denschaften, bis in ihre wurzelhaften Tiefen zu ergründen , ist
nicht etwa nur schwer , es ist unmöglich . Denn nicht überall
tritt es bei Shakespeare so deutlich wie im Othello hervor,
daß in seinen Menschen ein unerforschlicher Rest bleibt , d . h.
daß die verstandesmäßig erfaßbaren Motive unserer
Handlungen unserverborgenstesWesen nicht erhellen , daß un¬
ser Intellekt auch hier wie überall nur an der Oberfläche sei¬
nen Spielraum hat , in die Tiefe des Wesens der Welt , auch
der Menschennatur , nicht zu dringen vermag . Und anderer¬
seits erkennen wir , daß Liebe und Hatz dasselbe Bekenntnis
haben , das der Glaubenseifer für sich geltend macht : 0 re ä o
guig . absuräum — Ich glaube es gerade deshalb , weil
es Wider die Vernunft ist . Jago in seiner satanischen fast
zwecklosen Bosheit sowohl wie Othello in seiner Liebesraserei,
die ja nicht allein Eifersucht ist, sondern das geheimste
Prinzip der mehr als sinnlichen Liebe uns enthüllt , eine Art
ekstatischerSelbstschätzung in der Vergötterung des geliebten
Wesens, — bei beiden Gegensätzen und Polen des Dramas,
Haß und Liebe elementar versinnbildend , gewahren wir den
Glauben an das Absurde ; zur furchtbaren Entladung und
Offenbarung ihrer Natur genügen die albernsten Motive , die,
hätte die Vernunft über diese Leidenschaften Macht , vor der
nüchternen Erwägung ins Lächerliche, in Nichts zerfielen.
Othello glaubt an Desdemonas Schuld , weil und trotzdem
er nicht daran glauben kann ; weil er sie so sehr und unbewußt
sein bestes Teil in ihr liebt , betätigt sich bei der nichtigsten
Veranlassung seine übermäßige Liebe als ungeheurer Liebes-
haß , so wie ein kleinster, unscheinbarster mechanischer oder
chemischer Reiz unermeßliche latente Kräfte plötzlich in Tä¬
tigkeit versetzen und auszulösen vermag . Und auch Jago
glaubt an die Nichtswürdigkeiten , die er sich einbildet , nur,
weil er daran glauben will ; seine Natur reagiert hcniptsäch-
lich auf eingebildete Motive , aber eben darum um so grauen¬

kräftige Stütze , wie wir am 13. Dezember an ihrer Seite
gestanden sind ; wo wir ihre Maßnahmen für verkchrt oder
bedenklich halten , da machen wir ihr kräftige Opposition
Den Ehrgeiz , Regierungspartei zu werden , besitzen wir
nicht, wir werden auch in Zukunft gewiß noch oft Oppo¬
sition machen müssen.

"
Mit diesen, der Tcaegerschen Rede nach dem Gedächtnis

sinngemäß (nicht wörtlich) entnommenen Worten ist die Stel¬
lung des Liberalismus gekennzeichnet, und einer solchen
Stellungnahme stimmt unsere Bevölkerung im großen und
ganzen in allen Teilen zu . Wenn dennoch eine Gegenkandi¬
datur in Ockonomierat Oetken im zweiten Wahlkreis ins
Leben gerufen ist, so hat dies darin seinen Grund , daß weite,
nicht auf eine Partei eingeschworene Kreise unserer Bevölke¬
rung der Ansicht sind, daß die Landwirtschaft , die ja bei uns
zu Lande nicht bloß Hauptberuf , sondern auch sehr oft Neben¬
beruf ist, so daß nicht bloß der Bauer , sondern auch der Hand¬
werker , Arbeiter , Beamte usw . daran stark interessiert ist,
bisher nicht mit demselben Wohlwollen von der Volkspartei
behandelt worden sei , wie die Industrie , das Molsi der länd¬
lichen, seßhaften Arbeiter (auf eigener Scholle ) zurückgestellt
sei hinter das der städtischen, industriellen Arbeiter . Man
glaubt hier in manchen Kreisen , daß die Parteiparole:
„Gleiches Recht für alle " auf dem großen Gebiete der Land¬
wirtschaft nicht völlig zur Wahrheit geworden ist.

Aehnlichen Gedanken wurde in der Diskussion vom Ver¬
fasser Ausdruck gegeben, nicht so sehr, um die Kandidatur
Traegers , der selbst es als sittliche Pflicht hinstellte , daß ein
jeder nach seiner Ueberzeugung wähle , und das Gerede seiner
Parteifreunde : Einer sitze im Haus , ein anderer komme, um
ihn hinauszustoßen , das sei nicht recht und fein usw .

"
, als

töricht hinstellte , zu bekämpfen , sondern um zu begründen,
weshalb man , wenn auch im Herzen liberal , doch Herrn Oetken
einem Albert Traeger vorziehen zu müssen glaube . Mehr als
dies Trennende jedoch wollte er das Gemeinsame , Verbindende
betont wissen. Wie ist es möglich, daß zwei liberale Parteien,
die sich innerlich so nahe stehen, sich derart bekämpfen , wie es
hier und dort geschehen ist, daß inan glaubt , inan habe sich in
eine sozialdemokratische Versammlung im „roten " Königreick,
oder in Berlin verirrt . Möge Las , was Herr Traeger uns
hier in Bockhorn bekannt hat mit seinem Wort : „Sollte es
sein, daß ich nicht wieder von Ihnen in den Reichstag geschickt
werde , glauben Sie nicht, daß es mich kränken würde ; ich
würde keine Bitterkeit im Herzen empfinden , sondern nur mit
Freude an die 20 Jahre , die ich den Kreis vertreten habe,
zurückdenken"

, Gemeingut aller Liberalen Werden, damit wir
kämpfen einen Kampf der Ueberzeugung , sachlich und vor¬
nehm , da einer den anderen achtet und ehrt , wie es hier ge¬
schah in der kleinen Sitzung nach Schluß der Versammlung,
trotz abweichender Meinung in diesem oder jenem Punkt , als
Freunde einer großen Sache , der Sache des Vaterlandes , des
deutschen Volkes, die es gilt zu verteidigen gegen die inter¬
nationale , klassenverhetzende, volkverführende Sozialdemo¬
kratie.

Niemals darf ein deutscher Mann sich soweit vergessen,
daß et mit verschränkten Armen zusieht, wie die Sozial¬
demokratie den Wahlkreis an sich reißt . Jeder wähle , den er
will , nach seiner Ueberzeugung , am 25 . Januar , doch in der

Hafter. Es ist der Fanatismus beider Naturen im Guten
und im Bösen, der sie bestimmt . Oreckunt guiu uvsurckum.

*

Wenn Jago — der in gewissem Sinne die Hauptfigur
des Dramas ist — sich über die Tugend und die Macht der!
Vernunft ausläßt und über den freien Willen , ist es nicht,
als führte er uns ins Zentrum der praktischen Philosophie
Kants und zwar im Gegensätze zu der bloßen Tugendlehre der
Stoiker ? Machen wir die Probe . Rodrigo , der in Desdemona
verliebt ist und ihr nachstellt, sagt zum Jago : „Was soll ich
tun ? Ich gestehe, es macht mir Schande , so sehr verliebt zu
sein ; aber meine Tugend reicht nicht hin , dem abzuhelfentt'
Jago erwidert : „Tugend ! Abgeschmackt ! — In uns sel¬
ber lisgt 's, ob wir so sind oder anders . Unser Körper
ist ein Garten , und unser Wille der Gärtner , so daß , ob
wir Nesseln darin Pflanzen wollen oder Salat bauen , Mop
aufziehn , oder Thymian ausjäten ; ihn müßig verwildern las¬
sen , oder fleißig in Zucht halten — ei , das Vermögen dazu
und die bessernde Macht liegt durchaus in unserm freien Wil¬
len . Hätte der Wagbalken unsres Lebens nicht eine Schale
von Vernunft , um eine andere von Sinnlichkeit auszuwiegeu,
so würde unser Blut und die Bösartigkeit unsrer
Triebe uns zu den ausschweifendsten Verkehrtheiten führen;
aber wir haben die Vernunft , um die tobenden Leiden¬
schaften, die fleischlichenTriebe , die zügellosen Lüste zu küh¬
len , und darum ist, was Du Liebe nennst , nur ein Gelüst des
Bluts , eine Nachgiebigkeit des Willens . Auf ! Sei ein Mann ! "-

Diesen Worten setze ich ein Citat aus Kants „Religion
innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft " entgegen^
„Daß , um ein moralisch guter Mensch zu werden , es nicht
genug sei , den Keim des Guten , der in unsrer Gattung liegt,
sich blos ungehindert entwickeln zu lassen, sondern auch eine in
uns befindliche entgegenwirkende Ursache des Bösen zu be¬
kämpfen sei, das haben unter allen alten Moralisten vornehm¬
lich die Stoiker durch ihr Losungswort Tugend, welches
Mut und Tapferkeit bezeichnet und also einen Feind voraus¬
setzt , zu erkennen gegeben. In diesem Betracht ist der
Name Tugend ein herrlicher Name , und es kann ihm nicht
schaden, daß er oft P r a h l e r i s ch gemißbraucht, und
— so wie neuerlich das Wort Aufklärung — bespöttelt wor¬
den. Denn den Mut auffordern , ist schon zur Hülste so viel-j
als ihn einflößen : dagegen die faule , sich selbst gänzlich miß¬
trauende und auf äußere Hilfe harrende kleinmütige Den¬
kungsart ( in Moral und Religion ) alle Kräfte des>
Menschen abspannt und ihn dieser Hilfe selbst un¬
würdig macht. Aber jene wackeren Männer ver¬
kannten doch ihren Feind, der nicht in dew
natürlichen , bloß undisziplinierten , sich aber unverhohlen.
Jedermanns Bewußtsein offen darstellenden Neigung -em-
zn suchen , sondern ein gleichsam unsichtbarer , sich hinter:
Vcrnuuftvcrbergen der Feind, und darum desto
gefährlicher ist. Sie boten die W e i -s h-e i t gegen die Tor¬
heit auf , die sich von Neigungen bloß unvorsichtig täuschen-
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Stichwahl wähle jeder gegen den Sozialdemokraten ) Das ist
Deine heilige Pflicht , liberaler Staatsbürger . Ich kann nicht
besser schließen als mit den Worten des großen englischen Ad¬
mirals Nelson , die er sprach von der so folgenreichen See¬
schlacht bei Trafalgar , für uns abgeändert:

Das Vaterland erwartet , daß ein jeder seine Pflicht
tue! Pastor Schmidt.

r . Rodenkirchen, 12 . Jan . Die F r e i s i n ni g e Volks¬
partei hielt heute in Neuhaus ' Gasthof unter dem Vor¬
sitz des Herrn Schräge- Brake eine öffentliche Versamm¬
lung ab , in der Herr Reichstagsabg . Demmig sprach. Im
Verlaufe seiner Rede ging Herr Demmig mit den Agra¬
riern scharf ins Gericht . Er ging dabei von der Voraus¬
setzung aus , daß der Kandidat der Nationalliberalcn , Herr
Oetken voll und ganz die Forderungen der Agrarier ver¬
trete . Diese Voraussetzung ist u . E . völlig falsch, Sie
widerspricht der ausdrücklichen Erklärung des Herrn Oetken.
Derselbe will allerdings die deutsche Landwirtschaft nicht ohne
den erforderlichen Schutz lassen, ist deshalb aber noch lange
nicht ein extremer Agrarier . So war der erste Teil der
Rede des Herrn Demmig völlig verfehlt . Die folgenden Aus¬
führungen des Redners bezüglich des Handels und Gewerbes,
des Arbeiterschutzes nfw . gruppierten sich um den Wahlfprüch
„ Gleiches Recht für alle "

. Sie waren zum Teil alte liberale
Forderungen , die auch von den Nationalliberalen vertreten
werden . Zum Schluß empfahl Herr Demmig in warmen
Worten die Wiederwahl Traegers - Der Redner erntete von
seinen Parteigenossen reichen Beifall . Ihm traten Herr Land-
tagsabg . Ahlhorn - Hartwarden und Herr Medizinalrat
Krehenberg entgegen . Auch ihnen wurde lebhafter Bei¬
fall zuteil . Der Vorsitzende Herr Schräge bedauerte in
wohlgesetzter Rede , daß in unserem Wahlkreise unter den
bürgerlichen Parteien der großen sozialdemokratischen Gefahr
gegenüber keine Einigkeit herrsche und empfahl warm die
Wiederwahl Traegers . Nachdem Herr Demmig feinen
Gegenrednern in geschickter Weise geantwortet hatte , wurde
die Versammlung , die einen würdigen Verlauf genommen
hatte , nrit einem -begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiser geschlossen.

8 Wilhelmshaven , 13. Jan . Am Sonnabend fand in der
„Burg Hohenzollern " eine von der na t io n a l l i b er a-
len Partei einberufene Versammlung statt , in welcher
der Kandidat des 2 . hannoverschen Kreises , Herr Dr . S em-
l e r -Hamburg , reden wollte . Die Versammlung sollte um
8 sch Uhr beginnen . Aber bereits um 7sch Uhr war der Saal,
namentlich von den Anhängern Hugs, dicht besetzt , so
daß bei Eröfffnung der Versammlung Wohl 2500 Personen
anwesend sein mochten. Herr Seniler sprach 2 Stunden über
die allgemeine Lage und kürzte seine Rede ab , um auch Herrn
Hug zu Wort kommen zu lassen. Dieser sprach 1 Stunde.
Nach ihm redete noch der Vorsitzende des Gewerkschaftskar¬
tells , Herr Meyer . Herr Semler sprach das Schlußwort . Die
Versammlung erreichte gegen ^

1 Uhr ihr Ende.

Ein Bericht in Nr . 10 der „ Butj . Ztg .
" über den Verlauf

einer unter meiner Leitung abgehaltenen freisinnigen Wähler-
Versammlung in Seefeld zwingt mich zu folgender Berichti¬
gung : Nachdem die auf den 9 . Januar nachm. 5sch- Uhr an¬
beraumte freisinnige Versammlung etwa am 4 . Januar an¬
nonciert , las man am 6 . Januar eine Annonce in der „Butj.
Zeitung " aus Seefeld , die die Nationalliberalen der Ge¬
meinde Seefeld einlud zu einer Versammlung auf den 9 . Ja¬
nuar , nachm. 4 Uhr , also Isch Stunden vor Beginn unserer
freisinnigen Versammlung , zum Zwecke der Gründung eines
nationalliberalen Vereins . Gestern höre ich nun von gut
unterrichteter Seite , daß diese Versammlung den Zweck hat

läßt , anstatt sie wider die Bosheit des menschlichen Her¬
zens aufzurufen , die mit feelenverderbenden Grundsätzen die
Gesinnung insgeheim untergräbt . . . Das eigentliche Böse
besteht darin : daß man den Neigungen , wenn sie zur Ueber-
tretung anreizen , nicht widerstehen will, und diese Ge¬
sinnung (als freieWillkür bestimmt , im inneren ersten
Grunde der Maximen , die mit den Neigungen im Einver¬
ständnisse sind) , ist eigentlich der wahre Feind .

"

Shakespeares Bösewichter , bemerkt Otto Ludwig , wissen
immer , was sie sollen, sie erkennen das Sittengesetz an und
handeln doch dagegen und tun , was sie wollen . Aus diesem
einen einzigen Beispiele ersieht man bereits , wie völlig falsch
Tolstois jüngster Angriff auf Shakespeare ist, bei dessen Lek¬
türe , wie der Russe behauptet , ein jungerMensch , durch die un¬
sittliche Lebensansicht, von der Shakespeares Schriften durch¬
drungen seien , angesteckt, die Fähigkeit verliere , gut und böse
zu unterscheiden . Im Gegenteil schärst kern Dichter der
Weltliteratur den Sinn für diese Unterscheidung in gleichem
Maße , wie gerade Shakespeare . Was Tolstoi an ihm ver¬

mißt , ist eine bestimmte religiöse Lebens an-

sicht . Das aber empfindet der gebildete moderne Leser
als Vorzug , als Unabhängigkeit von einer bestimmten reli¬

giösen Tendenz . Die sittliche Tendenz aber bei Shake¬
speare leugnen , heißt in erster Reihe seine Bösewichter voll¬

ständig verkennen.
Was Tolstoi über Othello sagt ( „Shakespeare , eme kri¬

tische Studie , deutsche Ausgabe , Hannover , Adolf Sponholtz ) ,
ist ebenso philiströs empfunden und kritisch hinfällig wie seine
Zergliederung des „Lear ". Es ist hier nicht der Ort , um ihn
Punkt für Punkt zu widerlegen . Nur ein paar Fingerzeige.
Tolstoi tadelt , daß die Eifersucht des Mohren auf Jagos
beharrliche Machinationen und verleumderische Worte , denen

Othello blindlings glaubt , begründet werde . In dieser all¬

mählichen psychischen Vergiftung Othellos durch Jago liegt

ja aber gerade die imposante Feinheit der künstlerischen In¬
tention . Den Jago nennt Tolstoi eine weit außerhalb des

wirklichen Lebens stehende Person . Jago aber , so Teufel
er ist, steht doch weit mehr innerhalb des wirklichen Lebens
als der vermenschlichte Mephisto im Faust . Die Existenz von

Bösewichtern , wie Jago , leugnen , zeugt nicht von großer
Menschenkenntnis . Die russische Geschichte bietet Tolstoi
wahrlich Gelegenheit genug , ähnliche Menschen, Halbteufel,
kennen zu lernen . „Bei Shakespeare, " schreibt Tolstoi , „ ist
der Aerger , daß Othello ihm nicht die gewünschte Stelle ge¬
geben , die erste Ursache von Jagos Schurkerei ; Zweitens hat
er Othello im Verdacht, eine Jntrigue mit seinem Weibe zu
haben , und drittens fühlt er , wie er sagt , eine seltsame Art
von Liebs zu Desdemona . Das sind viele Gründe , doch sind
sie alle unklar .

" Der erste, die Zurücksetzung hinter Cassio,
ist jedenfalls sehr klar . Otto Ludwig sieht in ihr nur eine Ge¬
legenheitsursache ; Jagos eigentliche Leidenschaft und Mo¬
tiv sei die Lust an der Schadenfreude und Jntrigiersucht : er
habe eigentlich gar kein bestimmtes Ziel seines Planes . Das

haben sollen, unsere freisinnige Versammlung zu stören . Es
wurde dchm auch vor und während der Dauer unserer von
etwa 30, schließlich 40 Personen besuchten Versammlung in
der Gast - und Klubstube Freibier gegeben ; ob dadurch
Störungen hervorgerufen werden sollten, entzieht sich meiner
Beurteilung . Jedenfalls kamen während der Versammlung
Störungen vor , ganz besonders aber durch das Gebaren und
durch die halblauten ungehörigen Zwischenrufe eines hoch¬
betagten Herrn aus Seefeld , der auch scheinbar etwas vom
Freibier beeinflußt war.

Nachdem Herr Zimmerli seinen Vortrag beendet , bat
genannter Herr ums Wort , das ich ihm selbstverständlich ge¬
währte . Ich entzog es ihm jedoch bald , da er konfuses Zeug,
ohne jeglichen Zusammenhang , hervorbrachte und auf mich
den Eindruck eines beinahe kindischen Mannes machte, was
mir später bestätigt wurde . Als sodann die Kunde zu den
„Freibierherren " gedrungen , daß sich der Vortrag des Herrn
Aimmerli seinem Ende nähere , kam ein Teil derselben in unse¬
ren Versammlungssaal , um gleich nach Schluß der Versamm¬
lung ein Hoch auf den Kandidaten Oetken auszubringen,
während gleichzeitig von den freisinnigen Versammlugsteil --
nehmern dem Kandidaten Trasger ein Hoch gebracht wurde.
Das ist die objektive Schilderung des Verlaufs und der Vor¬
gänge während der freisinnigen Versammlung am 9 . Januar
in Seefeld und der in dem Bericht mir zum Vorwurf ge¬
machten Wortabschneidung oder Beschränkung der Redefreiheit
meinerseits.

Charakteristisch für die Herren in Seefeld waren die
„nette n " Plakate , wie der Berichterstatter sie nennt , die am
Saaleingang befestigt ZU haben sie sich rühmten . Ich wurde
sogar durch einen der Herren auf dieselben und auf deren
geschmackvolle Ausführung und Anbringung besonders auf¬
merksam gemacht.

Diese persönlich-gehässigen Wutausbrüche sind ein trau¬
riges Zeichen politischer und anderer Bildung : ist sachlich
nichts mehr zu machen, dann spielt man die Sache aufs per¬
sönliche Gebiet.

Folgenden Passus in dem Bericht unterschreibe ich voll
und ganz : „Man kann sich lebhaft denken, daß die Herren
Zimmerst und Heddewig einen solchen Empfang nicht erwartet
hatten .

" Die Worte sind mir aus der Seele gesprochen.
Denn solche Heldentaten , wie sie die Herren in Seefeld am
9 . Januar vollführt , sind Wohl halbwüchsigen „ dummen
Jungen " znzutrauen , aber man sollte sie von älteren Wählern,
die die Politik ernst nehmen und die doch auch selbst ernst ge¬
nommen sein wollen , nicht erwarten . Nach der für unsere
freisinnige Sache , auch gerade infolge der Obstruktion von
nationalliberaler Seite , günstig verlaufenen Versammlung
hörte ich übrigens von verschiedenen Parteigenossen in Sec-
feld , das Mammensche Gasthaus , in der die eben geschilderten
Vorgänge sich abspielten , sei das Hotel fürs .bessere Seefelder
Publikum . Bei nächster Gelegenheit , voraussichtlich noch im
Laufe dieses Wahlkampfes , werden wir in einem Seefelder
Gasthaus anderer Qualität noch eine Versammlung abhalten,
und zwar dann mit einem Vortrage des Herrn Justizrats
Traeger , die jedenfalls sachlicher und würdiger verlaufen
wird.

Mag sich aus dieser objektiven Schilderung jeder vor¬
urteilsfreie unpartiische Leser ein Urteil bilden über mein
Vorgehen und über die politische Reife , wie man sie heute bei
den Herren Nationalliberalen von Seefeld antrifft.

Jericho , 12. Jan . 1907. *
Th . Heddewig.

Wenn man als unbeteiligter Dritter die Wahlkämpfe in un¬

seren Wahlkreisen verfolgt, so ist das eine pläsierliche Sache, und

namentlich tut sich der 8 . Wahlkreis, falls mau Är Ssche nicht
zu ernst nimmt, in dieser Beziehung hervor.

Da ist vor allem der mit zündender Beredtsamkeit behaftete
der durch Begeisterung begeisterndeAuch-Lcmdwirt Herr Tantzer/
dessen Zeit endlich gekommen , die Landwirtschaft frei und glückt
lich zu machen , die Landwirte aus der Finsternis zu erlösen und
ihnen zu zeigen , daß ihre Rettung einzig durch das Vieh und
Fleisch des Auslandes ermöglicht wird, daß. sie hier nur frei und
glücklich werden können , wenn sie sich betten im Schoße des Frei¬
sinns. Und merkwürdig, anstatt ihn mit Jubel zu begrüßen,
anstatt ihn als Erlöser der Bauern zu feiern, an fast allen Orten
Widerspruch — Gegner : anstatt seine Rede in der Laüdwirt-
schnftskammer unter Glas und Rahmen der Nachwelt anfzube-
wahren, Mißtrauensvotum über Mißtrauensvotum , namentlich >
in seiner engeren Heimat. Ja , es soll sich schon mancher tot
geredet haben! Die Zeiten ändern sich , und auch für Oldenburg
ist die Zeit gekommen , wo der Landwirt sich auf sich selbst besinnt
und fühlt, welche unbegreiflicheTorheit es ist , dem Freisinn —
und wenn ihm auch die „Edelsten der Nation" angehören — M
folgen , der Partei , die neben der Sozialdemokratie zn den Fein-
den der Landwirtschaft gehörst da sie alles bekämpft , was zum
Schutz der Landwirtschaftgeschehen ist.

Was Wunder, wenn auch die Stedinger Landwirte zu dieser
Erkenntnis gekommen , wenn man nicht nur im 3 . Wahlkreis,
sondern überall das Wort hört : Zehnmal lieber Vorlage als
Tantzen! Wenn Man tm 2 . Wahlkreis Herrn Oetken als Kandi¬
daten ernannt und im 1 . Wahlkreis Herrn v . Hammerstein dem
Herrn Ahlhorn, „dem Mann mit dem wallenden Prachtbart"
lso konnte man -ja lesen ) , gegenübergestellthat . —

Diese törichten Menschenwollen auch jetzt nicht dem Freisinn,
der sich zum erstenmal ein „ Ja " abgerungen, folgen, selbst wenn
„ein Bauer " aus dem 3 . Wahlkreis allen Wählern mit dem
Brustton der lleberzeugung zuruft : „ Wir wollen sein ein einig
Volk von Brüdern " — was ihn allerdings nicht abhält, schon
in der nächsten Zeile über den agrarischen Schimpfapostel zu
zetern — und den guten Herrn Huntemann auffordert, zurück¬
zutreten, der doch erst so kurze Zeit Kandidat ist . Selbstver-
stündlich dürfen sie nur ein einig Volk von Brüdern sein , um
den verehrten freisinnigen Herrn Tantzen zu wählen.

Gewiß, es lohnt sich , seine politische lleberzeugung zn opfern
und diese Perle nach Berlin zu senden , um so dem Freisinn auf
die so wackeligen , oft nicht ganz geraden Beine zu helfen . — Zum
Schluß ruft „ ein Bauer " beschwörend aus : „Damit unsere Kin¬
der einst nicht sagen : Die Zeit war groß, aber das Volk zer¬
splitterte sich in Zänkereien!" Man sieht auch hier, vom Er¬
habenen bis zum Lächerlichen ist nur ein Schritt ! Hoffentlichj
haben unsere Kinder Besseres zu tun , als sich mit der Wahl des
3 . Wahlkreises von 1907 zu beschäftigen . — Vielleicht aber haben
wir noch die Freude, durch daS Wahlresultat Herrn Tantzen
und Herrn Huntemann innig vereint als gute Freunde zu sehen, 1
denn gemeinsames Leid soll ja fester binden als Freude, und ^

Leidensgcnossen werden sie sein nach der Wahl.
Keiner vom Freisinn.

Mbei '1 Traeger in Jever.
Eine Versammlung, die nach authentischen Mitteilungen 808

Männer umfaßte, Kopf an Kopf gedrängt, brachte beim Eintritt
Alber Traegers in den Saal des „Erbgroßherzogs"

zi: »
Jever ihrem langjährigen Führer eine begeisterte Huldigung. >
Oberlehrer Dr . O mmen eröffnete die Versammlung mit einem?
Hoch auf den Kaiser und das deutsche Volk und gab sogleich dem j
Herrn Albert Traeger das Wort.

In jugendfrischerBegeisterung, von vielen andauerndem Bei¬
fall unterbrochen, legte er in der ihm eigenen vornehmen Art '

sein entschieden freisinniges Programm dar . Er redete mit ge¬
winnendem Lächeln über sein Alter , dann über die Auflösung

ist richtig ; aber die Zurücksetzung — bei einem Mann von
etwa fünfzig Jahren das Empfindlichste — ist nicht bloße

„ Gelegenheitsursache "
. Jago gleicht darin dem Luzifer , daß

er durch verletzten Stolz und vermeintliche Geringschätzung
seines Wertes zu Falle kommt, außerdem hat er seine Freude
an der reinen Teufelei ; „ denn ich bin nichts , wenn ich nicht
lästern kann, " spricht er zu Desdemona , die ihn auffordert,
etwas zu ihrem Labe zu sagen . Genau dasselbe würde

Mephisto von sich sagen . Der letzte Grund der Bosheit bleibt
dem menschlichen Auge und Urteil verschlossen; der Haß
braucht , um zu wirken , in der Lage Jagos , keiner weiteren
klaren Motive.

Eine der uneinigen fast gleiche Ansicht äußerte der der- ,
storbene Eduard von Hartmann in einem jetzt bekannt gewor¬
denen Briefwechsel mit Wilhelm Walloth . Es heißt da : „Was
den Othello betrifft , so haben Sie ganz recht, daß Desde¬
mona , abgesehen von ihrer Flucht aus dem väterlichen Hause,
ebenso inaktiv ist wie Bianca , und Othello , der Held , ersetzt
den Mangel äußerer Aktivität durch desto größere innere.
Soll Othello eine Tragödie seist, " (komische Bemerkung
übrigens !) „ so mutz man dis Voraussetzung machen, daß die
latente Anlage des Othello zur Eifersucht in jedem Falle
früher oder später Anlaß gefunden haben würde , hervorzu¬
treten , und daß die plumpe Jntrigue mit ihren unwahrschein¬
lichen Mitteln nur das Sinnenfälflige dafür ist,
wie wenig dazu gehört , diese Leidenschaft
in ihm zu entfesseln .

" Möglich, daß Hartmann die
letzte Bemerkung mir verdankt . Desdemona ist eine keines¬
wegs inaktive Natur , wie ihre allzu tätige Teilnahme für -
Cassio beweist. *

Die gestrige Vorstellung ließ den ersten Akt nicht
zu der Geltung kommen, die ihm gebührt , steigerte sich dann
aber , namentlich durch das sich vom dritten Akt an entfal¬
tende Spiel des Herrn Weiß , zu erschütternder Wirkung . Den
Jago spielte leider nicht, wie man allgemein erwartet und
gehofft hatte , Herr Ebert , sondern ein Herr Fritz Holl . Die
Bemühungen des Gastes zeugten von sehr fleißigem und ein¬
dringendem Studium und gutem Verständnis seinerAufgabe;
seine Mittel reichen aber leider nicht zu , um eine solche Rolle,
trotz mancher guten Ansätze, befriedigend zu bewältigen . Eine
Desdemona , „himmlisch" anzuschauen , war Frl . Jantzen . —

In einem zweiten Artikel soll die Aufführung eingehender
gewürdigt werden.

Dr . Richard Hamel.

WeMrs
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RedeHüften aus dem englischen Parlament . Ein eng¬
lischer Sammler hat eine Anzahl rednerischer Entgleisungen
aus den Parlamenten -seines Landes ausgezeichnet. Ein ir¬

ländischer Abgesandter nannte kürzlich ein Zugeständnis an
die irischen Nationalen „den Grundstein zur Zerstückelung
des britischen Reiches"

. Das bekannte Mitglied des Unter¬
hauses M . W . Field sagte einmal , als mau über ein Gesetz
über Viehtransport verhandelte : „ . . . und ich bitte Sie,
meine Herren , betrachten Sie diese Frage nicht nur vom
Standpunkte des Rindviehs ! " Balfour lieferte folgende!!
Beitrag : „Die Bleichgesichter der englischen Soldaten sind
das Rückgrat der indischen Armeen .

" Im Londoner Graf-
schastsrat erzählte ein Rat von der „österreichischen schwarz-
gelben Trikolore .

" Ein anderer , der einem bei der Jagd
tödlich verunglückten Kollegen den Nachruf sprach, erklärte:
„ Es war das erste Mal , daß ihm ein solches Unglück wider¬
fuhr . . .

"
Von den Vorrechten der Herren Abgeordneten . Das

„Journal des däbats " konstatiert , daß es jetzt in Frankreich
ein wahres Vergnügen sei , Abgeordneter zu sein. Da sind
zunächst die 15 000 Franks Diäten , dann der Erfrischungs¬
raum und dann die billigen Zigarren , und dann das Recht,
auf allen französischen Eisenbahnen umsonst spazieren zu
fahren , und dann vielleicht bald das Recht nach dem von dem
Herrn Abgeordneten Placide Astier gegebenen Beispiel , einen
Eisenbahnzug irgendwo zum Stehen zu bringen . Es war
7 Uhr morgens und der Pariser Schnellzug war bereits über
MontÄimar hinausgesahren . Da hörte man plötzlich das
Alarmsignal . Der Zug blieb stehen, von MontÄimar strömte
das ganze Bahnpersonal herbei , und die Reisenden eilten
stürzt an die Fenster . In diesem Augenblicke sah man Herrn
Placide Astier , Abgeordneten von Ardäche, ruhig und im
Bewußtsein seiner Würde aus dem Zuge steigen . Herr
Placide Astier hatte vergessen, in Valence auszusteigen und
hielt es für angebracht , hinter MontÄimar auszusteigen . Tr
der Zug dort nicht hält , ließ er ihn einfach halten . Zum per¬
sönlichen Vergnügen des Herrn Placide Astier hatte der
Schnellzug 7 eine Viertelstunde Verspätung ; alle Züge , die

hinter dem Schnellzug 7 kamen, hatten gleichfalls eine Viertel¬
stunde Verspätung , weil Herr Placide Astier in Valence noch

nicht ausgeschlafen hatte und erst in MontÄimar aufgewacht
war . „Es gibt, " sagt Chateaubriand , „ drei Etappen tm Le¬
ben der politischen Institutionen : die der Dienste , die der

Privilegien und die der Mißbräuche . Für das parlamen¬
tarische Regiment in Frankreich ist die Periode der Dienste
sehr kurz gewesen; die der Privilegien folgte fast unmittelbar
darauf , und jetzt ist man bei der Periode der Mißbräuche an¬

gelangt . Wenn ein gewöhnlicher Reisender aus nichtigen
Gründen einen Zug zum Stehen bringt , wird er streng be¬

straft . Welcher- Unterschied besteht nun zwischen einem Ab¬

geordneten und einem gewöhnlichen Reisenden ? Ein crM

ziger ist : der gewöhnliche Reisende muß feinen Matz be- ,

zahlen ! " —

1
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des Reichstages und die Kolonien, wobei er die Bemerkung ein¬
flocht , daß Bismarck schon der Meinung war , in den Kolonien
müsse der Kaufmann und nicht der Geheimrat regieren . Er be¬
handelte die Kolonialfrage und rechtfertigte die Stellung der
freisinnigen Parteien zu ihr , Dann behandelte er die Stcuer-
frage, wobei er besonders die Entlastung der weniger steuer¬
fähigen Klassen betonte durch eine auf die Vermögen von über
100 OM .it. betragende Reichsvermögcnsskcuer. Er fuhr fort:
Wir kämpfen unter der Standarte der politischen Versöhnung,
und widerlegte die einseitige Intekesscnpolitik, die zilm Schaden
des Gemeinwohls sich breit macht . Warm nahm er sich
der heimischen Landwirtschaft an , und geißelte die
Uebergriffe des ostelbischen Junkertums . Ebenso warm der
kleinen und mittleren Beamten, der sozialpolitischen Gesetzgebung
und der Privatbeamten . Das Koalitivnstecht begrüßte er freu¬
dig , verwarf aber die darin enthaltenen Polizcischikancu . Zuletzt
rechtfertigte er in glänzender Weise seine deutschpatriotische , echt
menschliche Stellung zur Polenfrage . Brausender Beifall folgte
seinen Worten . Das Wort nahm nun Herr Pastor Zimmerli,
Accum . Er wies mit begeisterten Worten auf den jugendfrischcn
Kämpen hin, welche ebenso begeisterten Beifall hervorriefen. Ju¬
belnder Beifall aber ertönte, als Herr Zimmerst die „ freisinnige
Geschäftsordnung und das freisinnige Hausrecht" erklärte, in
welcher jeder deutsche Wähler ohne Heimatschein und sonstige
Schikanen freie und unbeschränkte Rede habe , wobei nur sein
„Taktgefühl" die Grenze setze. „ Wir sind unseren Gästen diese
Rücksicht selbstverständlich schuldig !" Herr Oekonomierat Oetken
ries das bekannte eala krxa , Proserm aus ! Das nahm Herr
Zimmerst auf und erklärte, diese Freiheit mit ins Grab zu neh¬
men. Aber der Gruß der Friesen bezog sich darauf , daß sie nach
dem Küren des Asegedabuchs in der Volksversammlung freie
Rede und freie Antwort hatten. Wenn man diesen Ausruf an¬
wendet, so kann man ihn nicht mit 10 Minuten Beschränkung
anwenden! (Donnernder Beifall.) Dann redete Herr Zimmerst
über die Grundzüge des Liberalismus : 1 . die freie Meinungs¬
äußerung, 2 . die Anerkennung des tüchtigsten Mannes und seine
Berufung zu den Stellen im Staate , 3 . die Jugenderziehung,
4 . die Steuer - und die sozialen Fragens . die Volksrechte , und
schloß mit zwei prächtig ausgeführten Bildern - über die liberale
und reaktionäre Staatsverfafsung , die langdauernden Beifall her¬
vorriefen. Herr Tierarzt Schiel mußte sich nach seinen Worten
über die richtige Frische Traegcrs freuen und legte ihm nach
einer längeren Debatte in der Polenangelegenheit 7Fragen vor, die
Herr Traeger zum Ergötzen und unter dem Jubel der Anwesen¬
den spielend beantwortete. Herr Habben » Quanens legte seine
wirtschaftlichen Anschauungen auseinander/ wobei er betonte, daß
die Schutzzölle ein elendes Aushilssmittel sind , die bei Beseitigung
der Krisis abzuschaffen seien . Er bedauerte den Wahlkampf, der
für ihn entsetzlich sei, konnte sich aber doch nicht ganz, trotzdem er
sehr gemäßigt sprach , von persönlichen Bemerkungen freihalten.
Er verteidigte die heutige Regierungsweise als das Vollmaß aller
Freiheit . Herr Borgmann erklärte in sehr gewandter Weise
von seinem sozialdemokratischen Standpunkt aus seine Freude
über die ihm gewahrte Redefreiheit, die er denn auch sogleich
in gebührendem Maße besonders gegen die Vorsitzenden der
Oetkenschen Versammlung vom 9 . Januar in Jever ausnutzte,

I weil den Sozialdemokraten damals durch den famosen Zehn-
! mtnutenltberalismus die Darlegung ihrer Grundsätze

„ handgreiflich" verweigert worden sei. In seiner kaltblütigen Art
fragte er unter anderem, Mit welchen Gefühlen wohl Herr Schiel
seine Fragen an Herrn Traeger gestellt habe , da doch sein eigener
Kandidat am vorigen Mittwoch bei den von freisinniger Seite
gestellten Fragen verstummte! — Herr Albert Traeger sprach dis
Schlußworte unter endlosem Beifallssturm, der sich zu dem Hoch
auf Herrn Traeger fortsetzte , das der Vorsitzende ausbrachte.

Mehrere Teilnehmer.

Vom Wertpapiere Waren- und Geldmarkt.
Nene serbische Anleihe. In den Kreisen der deutschen Bank¬

welt erscheinen die Nachrichten über angebliche Umstutzpläne
in Serbien , die in letzter Zeit verbreitet waren, nicht ernst ge¬
nommen zu werden. Denn wie jetzt bekannt gemacht wird, haben
sich die Berliner Handelsgesellschaft und das Bankhaus Gebr.
Bethmann an der neuen Anleihe Serbiens beteiligt. Offiziell
wird darüber gemeldet : Der französisch -schweizerischen Gruppe,
welche die 4Z4prozentige serbische Anleche im Betrage von 95
Millionen Franks übernommen hat, sind die deutschen Mitglieder
dieser Gruppe — die Berliner Handelsgesellschaft und düs Bank¬
haus Gebrüder Bethmann in Frankfurt a . M . — beigetreten.
Die Emission der Anleihe wird an westlichen Börsen erfolgen.

In jüngster Zeit ist wiederholt erklärt worden, daß die
deutsche Bankwelt nur dann an der Anleihe Serbiens teilnehmen
werde , wenn der deutschen Industrie aus dem Erlös der Anleihe
Aufträge zufließen würden : bis jetzt ist aber nichts davon bekannt
geworden, daß Deutschland an den Aufträgen für die Heeresaus¬
rüstung Serbiens partizipieren werde , und die obige Mitteilung
läßt diese Frage unberührt . An welche Börsen die Anleihe
kommen wird, ist aus dem Kommunique gleichfalls nicht klar er¬
sichtlich.

Vom Schiffahrtsmarkt. Wie verlautet, beabsichtigt die Ham-
burg-Südamerika-Linie, ihr Kapital von 3^ Millionen Mark
auf 15 Millionen Mark zu erhöhen.

Vom amerikanischen Eiscnmarkt. Nach dem Bericht des
„Jronmonger " vom amerikanischen Eisen - und Stahlmorkt sind
die Preise voll behauptet. Es werden recht hohe Preise verlangt.
Nördliches Gießercieisen Nr . 2 wurde mit 23,50 bis 24 Dollar
notiert . Der gegenwärtige Materialmangel scheint nicht im ge¬
ringsten nachzulassen.

Vom Schisfahrtsmarkt. Die Kosmos-Reederei in Hamburg
hat einen regelmäßigen vierwöchentlichen Dienst von Bremen
nach den Westküstenplätzen Südamerikas eingerichtet . — Der
Kosmos ist eine Hamburger Reederei, deren Linien bisher von
Hamburg nach fast allen Teilen der Westküste des amerikanischen
Kontinents gingen. Die Gesellschaft , deren Aufsichtsrat General¬
direktor Ballin angehört, steht mit der Hamburg-Amerika-Linie
in einem Vcrtragsverhältnis , auf Grund dessen letztere Gesell¬
schaft Schiffe in den Betrieb des Kosmos cinstellt und dafür an
den finanziellen Ergebnissen dieser Gesellschaft beteiligt ist.

Die Hamburg-Amerikalinie wird einem Hamburger Blatt

zufolge ihre nachOstasien gehenden Schiffe Southampton
anlaufen lassen.

Staatsanleihen . Ein Bankenkonsortium übernahm von der
Badischen Staatsschuldeuverwaltung eine Anleihe von 29 Mill.
Mark . Die Anleihe soll demnächst zur Zeichnung aufgelegt
werden.

Rußlands Außenhandel. Die Kaiser!. Rufs. Finanzagentur
in Berlin teilt nachstehende Bilanz des Außenhandels Rußlands
mit und zwar in Tausenden Rubel : Die Ausfuhr im euro¬
päischen Rußland betrug seit dem 1 . Januar 931451, die Ein-
fuhr 520351. Im asiatischen Handel wurden seit dem 1 . Jan.
exportiert 90112, importiert 73 332.

Aeußerste Schlußkurfe.
11 . Jan. 12 . Jan.

Diskonto 167,30 197,50
Deutsche 243,30 243,50
Handels 174,90 175,10
Bochum 150,75 251,12
Laura 246,— 246,50
Harpen 219,25 219,—
Gelsen 219,03 220,—
Kanada 193,37 193,37
Paket 156,20 156,—
Lloyd 130Z7 131,75
4A> Russen 79,37 80,—
Tendenz ruhig. fest

12. Januar.
Norddeutscher Llopd.

„Main "
, v . Borell , gestern 2 Uhr nachm : von Bal¬

timore nach der Weser . „Würzburg "
, Hattorfs , nach Brasi¬

lien , gestern 1 Uhr nachm , in Bahia . „Schleswig "
, Pesch,

gestern 1 Uhr nachmittags von Neapel nach Alexandrien.
„ Scharnhorst "

, Maaß , nach Australien , heute 5 Uhr mor¬
gens in Adelaide . „Barbarossa " , Langreuter , von Austra¬
lien , heute 1 Uhr nachm , von Adelaide nach Fremantle.
„Sachsen "

, v . Senden , nach Ostasien , gestern 8 Uhr abends
von Port Said nach Suez . „Seydlitz "

, Dewers , von Ost-
asicn , heute 10 Uhr vormittags von Schanghai nach Hong¬
kong. „Bülow " , Forines , von Ostasten , heute 9 Uhr vorm,
von Antwerpen nach der Weser . „Roon "

, Meiners , mit
dem Marine -Ablösungs -Transport nach Ostasien, , heute
10,30 Uhr vorm , von Wilhelmshaven nach See . „Dort ",
Randermann , nach Newhork , heute 2 Uhr nachm , von
der Weser nach See.

Tampfschissnhrtsgesellichaft „Argo". '
„Gingen "

, Sander , heute von Reval nach Riga . „Köln" ,
Müller , heute von Rotterdam nach Reval . „Falke "

, Rover,
gestcrn von Bremen in Hüll . „Strauß "

, Radien , gestern
von Bremen in London . „Albatroß "

, Schier , gestern vor!
Hüll nach Bremen . „ Africa "

, Kriete , von Livorno nach
Neapel . „Finnland "

, Köhler , heute von Libau nach Dürr
kirchen.
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Inventur - unü NumungZ-
msßemWk» IMtil-ZWr - II. KilWiestl

früher ^ 12.80 bis 16 .50
jetzt ^ 8.80, 9 .8«, 19.80.

^ SssorrÄSi ' s gZLlS HiLsLilLI . ^

Hos - Schuhmacher.

ZaWlimzen
hohler Zähne beseitigt man durch den

Gebrauch meiner
?6rds88er1e!iLA !inAlAlt6

Drogenhandlung von
Apoth . E. Sattler . Haarenstr . 44

(Inh . : Apoth . Tb . Storandtl.
Fernsprecher 356.

Apotheker Storandts

8ednnpsevmtte
ein Jdealmiüei gegen Schnupfen.

Medizinal-Drogcnhandlung
E . Sattler NE -. Apotheker Th.

Storandt , Haarenstr . 44.
Rabattmarken.

L . VLr «U» S , Klavierlehrer.

Unterricht in allen Fachern nnk>
Beanfflchtignngn. Cchnlarlieit.:
Frau Var »ü1ns , Friederikenstr̂ 1.

Auktion.
Loy . Hausmann D . Ohleubuschda¬

selbst läßt

Mittwch , 30 . Ali ».
nachm. 1 Uhr anfangend,

bei seinem Hause:
2 nahe am Kalben steh. Onenen,
1 junge Weidekuh,
8 beste Zuchtsäue , nahe am Ferkeln,
12 güste Schweine, 3—4 Monat,

sodann vor Bahnhof Loy:
200 bis 250 Nrn.

Tannen, Eichen u.
A! «ietipir ach dem Stamm
OtltlsrN und in Haufen,

kl . Balken, Sparren , Ramm-
psähle, Richelholz , Nutz - und
Brennholz,

offenst , meistb . verkaufen.
Großenmeer . C . Haake. Nukt.
Bürgcrjelde. Zu verkaufen ein sch.

Kuhkalb. _ F. Böllens.

Zu verkaufen
2 schwere BlllleuMer,

8 u . 14 Tage alt. G . Hilbers.

Markttaschen
gute haltbare

empfiehlt
t 'st stW lleinr.llLllersteüe WlqjM

Fachschule für Damenjchneiderel.
K ostüm -Atelier.

Frau A. Meyer, Marienstratze4.

kionrerl
der

.LiedMel ' - ZniWnchl
unter Mitwirkung der beste« Kräfte
der Kapelle des Llsenb. Jnf .-Regts.

Nr. 91
am Donnerstag , den 24. Januar 1907,

m
kle^err» Hotel.

Anfang 3 Uhr abends.
Eintrittskarten im Vorverkauf )u

75 ^ zu haben bei den Sangesbrüdern
Aut. Meyer, O. Meyer und Carl
Fischer , sowie beim PereinswirtI.
Siebels . Karten an der Kasse 1
Programm 5

dstl . Passive Mitglieder haben freien
Eintritt und können nur Damen der
engeren Familie frei Anfuhren.

Nach dem Konzerte:Ball
Der Vorstand.

Billig ! Billig!

Von heule e 'ngetroffenerZu¬
fuhr empfehle:

Hochfeine
goldgelb geräuch.

Sprotten,
sr. Kisle53 und 10V Hs.

K. LMttlMinge,
per Kiste 4 Pfd. 68 -H,

alle übrigen Räucherwaren und
Marinaden billigst,

ff . grüne Bratheringe.

Herrn , örsiill,
LttW MgrsHMüng,

RchteriEr. SS.

8 «

Etzhorn.
Erhalte diese Woche einen Waggon

Torfstren,
wovon an der Bahn noch billig ab-
geben kann. Ritte um Bestellung.

k . Ztübrerrderg.

Sorgfältig zu-
sammengestellte

Mischungen.
1 . 0 . Mers

IrmZsen 'Z
Edentheater

(früher Toodt ), Alexanderstratze 1.

Nur noch Nur noch
2 Tage ! 2 Tage!

KMunm.
Jeden Abend Entscheidrrngs-

kämpfe.
Wer wird siegen?

Die Entscheidung naht.
Heute abend ringen:

Liesa Kalrtzke, Rußland,
gegen

Erika Bertram, Hamburg.
Haust Wöltjs, Dänemark,

gegen
Luise Philipp, , Rotterdam,
Beides Entscheidungskämpfe.

Mlicr kiii erjlkWzes
LsjtjiMtki- Pktzr» ».

Anfang Uhr.
1 . Platz 1,50 S . Platz 1 Steh,

platz 50 Bs.
Es ladet höslichst ein

Nsrtiir jkEev.

Stets frisch nach
neuestem Zer¬
fahren geröstet.



100
» ^ L.

GW Mer Preis:
Morgenröcke in Wolle , Baumwolle

und Kattun von 5 Mk . an . Bluse»
in Seide von 6.75 Mk. an . Blusen in
Wolle, nur eigene Anfertigung, von
5 Mk. an . Damengnrtel in Leder u.
Gummi von 60 Pfg . an . Kinder¬
kleider in Wolle u . Barchend . Kinder¬
jäckchen in Wolle u . Barchend , zum
Ueberziehen. Kindermützchrn von
60 Pfg. an.

juIius»srms8,UW

Zu verkaufen
5 Stück erstklassige eingetragene Hanno¬
versche und Oldenburger

Pferde,
s bedeckt. Alter 3—6 Jahre.

Pape.
Adelhorn, St . Drentwede.
Zn verknusen zwei flotte

5jährige Wagenpferde.
Oldenburg , Gaststratze 18.

Zu verkaufen
1 Ackerfederwagen

mit Patentachsen, so gut wie neu.
Carl Pickel, Rosenstr . IS.

ksll Iviscksnsiin.
8k 2 Schweizerziege«
zu verkaufen. I . Giebels.
Ich habe noch Pflanmennms legt. Ernte
abzug. Dasselbe ist gar . rein , dick u . süß
eingek . Ter 28 Pfd .- Eimer kost, 6,00.

KekMö».

L« belkM

von 500 Mk . sucht tüchtiger Geschäfts¬
mann . Gute Zinsen und Sicherheit.

Offerten unter „ Zukunft" hauvtpostl.

kkltl-Mids.
Von einem pünktlichen Zinszahler

werden per sofort 4—5000 Mark auf
Hypothek anzuleihen gesucht gegen 4 bis
5 Prozent.

Schriftliche Anfragen erbitte post¬
lagernd unter G . B. 4ÜÜ.

Umzillechen gesucht 7L00 auf
1. Hypothek . Brandkassentax. 14600

Offerten unter 2 . 110 posüag. Olden¬
burg erdetem

Anznleihen gesucht zu Mai 3500
gegen sichere Hypothek . Offerten unter
S . 98 an die Exped. d . Bl.

Eine kl. Beamtenfamilie sucht zum
1 . April od . 1 . Mai eine schöne Oberw.
i . Pr . bis 360 F .. Off. u . S . 122 an
die Exped . d . Bl.

Gej . April od . Mai 3—4 Räume,
Küche , v . Ehepaar ( 1 Kind) . Preis bis
380 Haarentor - od. Dobbenviertel
bevorz. Off , unt ._ 8. 120 Exp, d . Bl.

Grotze helle
^Krbeitsraume

mit Kontorzu mieten gesucht.
Offert , unt. 8. 117 an die

Exped. d. Bl.
Gesucht zu Mai eine geräumige

MM " Ober-Wohnung "WU
im Preise v . ea . 300 Haarentorv.
bevorz. Off , u . 8 . 89 a . d . Exp , d. Bl.

Ruhiges funges Paar sucht zum 1.
Mai auf der Osternburg bei ordent¬
lichen , ruhigen Leuten Wohnung mit
Stall u . Land. Prompte Mietz . Off. u.
N . a . d . A .-Exp . v . H. Bischofs , Osternb.

Gesucht zum 1 . Mai 3 bis 4 un¬
möblierte Helle Zimmer , am liebsten
im Mittelpunkt der Stadt oder Nähe
des Bahnhofs . Off. unter 8 . 31 an
die Expd . d . Blattes.

NodMüM- LllZsI».
Wegen Versetzung d. jetzigen Mieters

6— 7räumige Herrschaft!. Oberwohnnng
oder grotze Unterwohnung mit Hoch¬
souterrain z. April oder Mai zu ver-
mietcmAug uststr . 34.
voais f. lg . Leute . Kurwickstr . 35,

Zu verm. z . 1 . Febr . gut möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer.

Donnerschiveerstr. 84 oben.
Z . verm. z . 1 . Mai die von Herrn

Stabsarzt Dr . Schiff bewohnte Etage
m . Gas - u . Wasserl. , sow . Badeeinr.

Frau Ww. Rolfs , Johannisstr . 9.
Z . verm. z . 1 . April od . 1 . Mai d . I.

sch . ger. Oberwohnnngmit Wasserltg .,
2 St . , 4 K ., Küche u . Zubehör. Mietpr.
360 ^ einschl , Wasserg. Sonnenstr . 37.

Z . verm. sch . abschl . Oberw. . 2 St .,
4 K., K. mit allem Zubeh., Wasserltg.

Sonnenstr . 26 , pari.
Z. v . frdl. m . St . u . K . Haarenstr. 43a.

Freuirdl . möbliertes Zimmer zu ver-
mieten._ Blumenstr. 48, 2. Ging.

Z . Perm, eine Oberw. m. Land z.
1. Mai . Milchbrinksweg 34 , links.

Zu verm. Stube mit Bett.
Baumgartenstr . 14.

Zn vermieten! kleine Oberwohnung
für 1 Person auf gleich oder später.

Donnerschweer-Chaussee 61.
Zu verm. zum 1 . Mai 1 Etage, 5

Räume mit Zubehör. Wallstr. 20.
Zu verm. die beq . Mansaedenwohn.

Steinweg 3 , drei Räume nebst Küche
m. Wasserl. u . s. Zubeh. , am liebst , an
1 od. 2 Damen , bläh, daselbst 1. Et.

Zu verm. z. 1 . Mai frdl. Oberw . an
ruh . Bew. , Pr . 300 Mk . Weskaurpstr. 5.

Freundl . Mans . - Wotzn. m . Gas u.
Wasserltg. an 1 od. 2 Pers. zu verm.
Offert, unt . 8. S9 an die Exp, d. Bl.

Wege« Versetzung d. Herrn Land-
gerichtsd. Hartong ist die Herrschaft!
Unterm . Blumeustr. 37 z. 1. Febr. od
spät, z . vm. Ed. Kimme«, Blumen str . 37.

Zu verm. kl . Oberwohn, an 1 od . 2
Pers . Nachzuf r . Donnerschiveerstr . 55o.
Freundl. Logis. Haaren strabe 4. oben.

Zu verm . zum 1 . Mai oder früher
eine Unterrvohnnng , enth. 2 St . , 3 K.,
Küche , Mädchenkammer, Gas , Wasser.
Preis 320 Näh. Charlottcnftr . 6, ob.

Zu verm . z. 1. Mai e. frdl. Unterm.,
3 Stb . , 3 K . , Küche mit Zubehör.

Nadorsterstraße 94 , oben.
Abschl . 2. Et., 2 St ., 2 K., Küch ., K.,

Bodr . p . sof. o. April z. v. Gaststr. 5.
Auf Mai z. verm. die freundl . ab-

schließb . Oberwohnnng Weskampstr. 10;
ger. Räume , 2 St . , 2 K., Küche u . Zub.,
a. ruh . Bewohn. Näh. Auguststr . 38.

Zu verm. z . 1 . Mai hübsche abschließb.
Oberwohnnng. Pr . 325 ^

. Osener-Ch . 9.

Zu vermieten zu Mai freundl. Unter-
und Oberwohnnng s4 Stuben , 4 Kam¬
mern nebst Zubehör) , an ruhige Be¬
wohner. Mietpreis 560 .K..

Rud . Schwedin«. Lindenstr. 65.

M jlizes MttEtii
von 16 —17 Jahren sucht zu
Mai Stellung in einem
guten bürgerlichen Haushalt,
wo ein Mädchen gehalten
wird . — Auf Salar wird
weniger gesehen, ev. garnicht
gewünscht. Hauptsache ist
gute Behandlung, Familien-
Anschlutz u. Gelegenheit zur
weiteren hausl. Ausbildung.

Gest. Offerten werden unt.
Z . 119 an die Exped. d.
Blattes

^
erbeten.

Junges Mädchen sucht zum 1 . Mai
Stellung in landwirtschaftl. Haushalt,
gegen etwas Salär . Familienanschluß
erwünscht . Angebote erbittet

C. tom Dieck, Rechnungsfteller,
Golzwarden.

WlM -LlMt «.

Junger Mann , gelernter Eisen-
handler, 24 Jahre alt , militärfrei, bis
jetzt iu ungekündigter Stellung , sticht
zum 1. April 1907 Stellung ats

Kontorist
oder als Reifender . Prima Referenzen
zu Diensten.

Offerten unter 8. 126 an die
Expd. d ieses Blattes erbeten.

Junger Mann , militärfrei , bis jetzt
in nngekündigter Stellung im Manu-
fakturwaren -Geschäft tätig, sucht per
1. April Stellung als

Ksntöriß oder Lagerist.
Offerten unter 8 . 127 an die

Exp. dies. Blattes erbeten.

kkniißl'Z-Ioekiki ',
24 Jahre alt, gebildet, von großem, an¬
genehmem Aeußern, wünscht bei einem
älteren, besseren , alleinstehendenHerrn
die Führung des Hausstandes zu über¬
nehmen . Offerten unter P . 1 postlag.
Neuenburg i . Oldenb.

Ein 34jähriges ordentlichesMädchen,
welches melken und gut kochen kann,
sucht zu Februar Stellung als Haus¬
hälterin. — Gut empfohlene Köchin
sucht zu Februar Stellung in oder
Nähe Wilhelmshaven.

Fm Marie Strunk,
Stellen-Beemittleri«. Jakobi,tr. 2.
Suche f . meine Tochter, welche Ostern

die Schule verläßt , Stellung , wo sie
sich als Kassier , od . Kontorist, ausbild,
kann . Gefl. Off. u . E. K. 23 an Bütt-
ners Annonc. -Exped._ _
Ein junc. Mädchen,
20 Jahre alt , suchtStellung auf sofort
oder Mai in einembürgerlichen Haus¬
halt oder Gastwirtschaft gegen Gehalt
und Familienanschluß.

Offerten unter 8 . 125 an die Expd.
dieses Blattes.

Suchen zu Ostern oder später einen
Sohn rechtschaffener Eitern als

Lehrling
zur Ausbildung im Betrieb u . Kontor.
Junge Leute, welche 1 Jahr als
Schreiber bereits beschäftigt waren,
werden unter günstigerenBedingungen
an gestellt.
Mockerei- Genossenschast Wardenburg

bei Oldenburg.
Nach Hamburg ein zuverlässiges

Kindermädchen zu einem Keinen Kinde.
Frau Richter Caesar. Bremen,

Göbenstr. 11.

Verantwortlich:

Gesucht ein
Stellmacher.

Carl Pickel . Rosenstr. 19.
Gesucht auf sofort ein ordentl. fleiS.

Laufbursche,
14—16 Jahre alt . Wenn Radfahrer,
Vergütung.

Huhold. Langestr. 19.
Suche für mein Glas -, Porzellan -,

Galanterie -- u . Lcdcrwarenaeschäft zu
Ostern

I I-eI»r!in6.
Otto Wiechmann.

Gesucht zu Februar noch einige

Mge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feineren
Damenkonfektion.

Adele <L Lina Abel.
Damenkonfektion, Markt 5 . 2 . Etage.

Gesucht zum 1. Mai

1 fixer Knecht.
W. Schmits . Ackternstr. 14.

Zum 1 . Mai

Hausknecht
im Alter von 15 bis 18 Jghren bei
hohem Lohn gesucht.

k . Ztappknbnink.
836 2M

'
8vll6N3tlN.

Auf Mai ein Mädchen von 14 bis
16 Jahren gesucht.

G. Ahrens junior.
Auf Ostern ein

I -sltri'UiiA
mit guten Schulkenntniffen für das
Kontor meiner Fleischwarenfabrik ge¬
sucht . Monatliche Vergütung. .

Zwischenahn. A. Helbig.
Wünsche auf gleich noch ein gewandt.

junges UZäcken,
ev. nur für halbe Tage , zu leichten
Handarbeiten, gutes Salär.

Frau M . Heineman « , Achternstr. 2.
Gejncht "MW

auf sofort ein tücht. erfahr . Mädchen.
F. Braue, Oltmanns Hotel,

Zwischenahn.
15—20 sauber arbeitende

s Maurev
owie 10 — 1->

Arbeiter
finden bei sofortigem Eintritt dau¬
ernde Beschäftigung bei Osenbanten
(unter Dach) in Vegesack.

B . ä- G . Wessels,
» Bremen, Obernstraße 25.
Suche auf Mai für meinen kl . land¬

wirtschaftlichenHaushalt
ein junges Mädchen

gegen Salär.
Frau B. Bollenhagen,

Jaderbollenhagen.
Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
für Tapezier- und Dekorationsgeschäft.

G . Wrede, Gaststr . 18.
Gesucht zrrm 1. März ein gebildetes

junges Mädchen,
welches im Kochen, Hausarbeit und
Nähen durchauserfahre« ist. Dienst¬
mädchen wird gehalten. Offerten mit
Gehallsansprüchen erbittet

Frau August Rust, Bremerhaven.

WegMer gesucht.
Für die Rasteder Chaussee von

Oldenburg bis zur Abzweigung nach
Etzhorn wird zum baldigen Antritt ein
Wärter gesucht. Zu melden beim Wege-
meister Heuermanq, Kriegerstr. 8a,

Eversten . Gesucht auf sofort ein jg.
Schmiedegeselle . H. Banrs.

Wegen Verheiratung meines jetzigen
suche ich zu Ostern einen

Knecht,
"M8

der mit Pferden und landwirtschaft¬
lichen Arbeiten vertraut ist.

I . C. Hamman «, Twistringen.
Gesucht per 1. Febr . evtl, später ein

sauberes, selbständigesKLLLvirbi» ,
welches waschen und plätten kann, bei
hohem Lohn.

Nlsür . «Ls Hsvtts dkssÜO»,
Bremerhaven,

Bürgermstr . Smidtstr . 42.
Umständehalber auf Februar oder

etwas früher ein gut empfohlenes

Mädchen.
Brüderstraße 12.

B >lW«Slii »Miseiii>e
oder sonstige dazu befähigte Personen
(Männer u. Frauen ) zur Einführung
un erer „Mode von Heute" in alten
Teilen Deuhchlands gesucht . Lohnender
Verdienst. Dieldungen zu richten an

Mode von Heute, G. m . b . H .,
Frankfurt a . M .» Bleich str. 48.

Gesucht zum 1 . Mai ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Haus.

Fräulein Brauer , Haarenufer 12.
Per 1 . Februar cventl. später eine

perfekte
tüchtige Köchin,

die auch etwas Hausarbeit üvernimmt
und plätten kann, gegen hohen Lohn,
Hausmädchen vorhanden.

Frau Gustav Schwabe,
Varel i . Old.,

Haverkampstraße 1.
Für meine Privat - Angenklinik zum

1. Mai ein gewandtes
WeitesStubennMeu.

Augenarzt Vr . Backhaus,
Geestemünde» Borriesstr. 38,

nächst der Geestebrücke , Bremerhaven
Gesucht zum 1 . Februar ein Stunden¬

mädchenf . mehrere Stunden d . Tages.
Auguststrabe 54 , oben. '

Hankhansen b. Rastede . Suche auf
sofort für meine Weiß - u . Schwarz¬
brotbäckerei einen soliden

tüchtigen Gesellen
gegen guten Lohn.

H . Hanking.
Für kleinen f. Haushalt ein zuver¬

lässiges in Küche u . allen Hausarbeiten
erfahrenes Mädchen gesucht.

Frentzel, Bremen,
Sögestr. 30,32.

Ecke Pelzerstraße

Auf gleich
1 Schmied.
W. Lühr, Wagensabrxk.

Ein sauberes Mädchen für die Kafsee-
küche gesucht . W. Schaeffer. Bremer¬
haven . Kaiserhafen.

Ges . zum 1 . Februar ein erfahrenes

Kindermädchen.
Frau von Karbon , Meinardusstr. 51.
Suche zu Ostern oder Mai einen

Schmiedelehrling.
Norderfeld b . Brake . K . Kuck.
Gesucht auf sofort oder baldmöglichst

ein tüchtiger, älterer

Kommis
als erster Verkäufer.

I . D . Bargstede. Elsfleth,
Kolonial- und Eisenwaren

so x-ros L an ckatail.
Z . 1 . Mai ein kl . Mädchen für die

Stunden vorm. 8 bis nachm . 3 Uhr.
Ziegelhosstr . 24.

Gesucht zum 1 . Mai ein erfahrenes
- Mädchen -

für Küche und Haus , welches auch mit
der Wäsche fertig werden kann , gegen
guten Lohn. Parkstr . 10.

Suche zum 1 . Mai ein Fräulein,
welches den Haushalt führen und gut
kochen kann , ferner ein Mädchen für
Kücheund Haus.

I . Harbers, Gartenstr . 17.
Gesucht mehrere geübte

Weißnäherinnen.
H. Raahe junr.

Zu Mai ein zuverlässiges , erfahrenes
— Mädchen—

gesucht wegen Verheiratung des jetzigen.
Frau Professor Schmidt.

Margaretenstr . 27.
Gesucht wegen plötzlicher Erkrankung

für sosort oder 1 . Febr. ein erfahrenes

tüchtiges HlrnslMchev.
Frau von Rössing,

Theaterwall 10.

Gesucht für eine Rentnerfamflie ln
Oldenburg zum 1 . Mai ein i . Mädchen
v . Lande, schlicht um schlicht. F .-Anschh
Off- u. S . 105 a . d . Exped . d . Bl.

Ich suche zu Ostern «inen

Lehrling
für mein Kolomalwarengeschäst.

Osternburg. Max H. Hüsber g.
Gesucht zu Mai für meinen kleinen

Haushalt ein
junges Mädchen

von 15 bis 16 Jahren schlicht um
schlicht. Zeit zur Erlernung von Hand¬
arbeiten.

G. Kateuknmp , Lehrer z. D.,
_ Oldenburg , Steinweg 17 oben.

Gesucht zu Ostern ein
'

Malerlehrling.
A. Homeyer , Haareneschstraße 16.
Gesucht aus sofort oder später für

ein älteres Grundstocks-, Hypotheken -,Auktions- und Inkasso- Geschäft und
Rechtsbureau ein

Bureau - Borsteher
od. 1. Gehilfe.

Dauernde Stellung . Gute Zeug¬
nisse Bedingung.

Offerten unter Chiffre 8 . 73 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Gejucht für meme Kolonialwaren-
Handlung zu Ostern ein

Lehe.
Lehrling.

S. Vollmers.

Gesicht Ws sofort » sd später
Stützen, Köchinnen, Mädchen f. Küche
und Haus sowie ein Hausmädchen für
London z. 1 . Januar , ,r . Reise.

Stellennachweis „Llsvlciiv ",
Johann Bruns, Stellenvermittler,
_ Hannover, Georgstr . 1511.

Gesucht ein '

Lehrling
mit guter Schulbildung.

P . F. Timpe, Hofbuchbinder,
_ _ Wallstraße.

Zu Mai ein sanberes , tüchtiges
Mädchen gesucht.

Frau F . KM» Dobbenstr. 1a.

Gesucht ein Lehrling
für mein Friseirr-Geschäft unter sehr
günstigen Bedingungen.

F . Bache, Friseur,
Helligengeiststraße18.

Eiche jmge
' ,

welche Lust haben, das Kochen zu er¬
lernen, finden Aufnahme bei Halbjahr.
Lehrzeit vom 1. Mai bis 18. Oktober
gegen ein Lehrgeld von 100 ^ im

Johannefsr Kurhaus
_ bei Zellerfeld im Oberharz.

Zu Mai für Beamtenhaushaltein
junges Mädchen

gegen Gehalt und Familienanschluß ge¬
sucht. Offerten unter S . 109 an die
Expedition̂ dieses Blcsttes.

Gesucht auf sofort oder später ein
tüchtiges Dienstmädchen oder ein ein¬
faches erfahrenes junges Mädchen, geg.
gutes Salär . Mädchen wird gehalten.

Frau A. Kröger . Ste inweg Ä.
Ges . zum 1 . Mai für Bremen ein

sauberes Mädchen von 16—18 Jahren
si kl . Haushalt . Hochhauserstr. 131 . ,

Stühe oi>. Mädchen
wegen Krankheit 1. Februar gesucht.
Dasselbe muß saubere Hausarbeit aus¬
führen , ev . behilflich in der Küche sein.
Zentralheizung, elektrischesLicht re. —
keine große Wäsche . — Lohn 65 Tlr.
p . Jahr . Offerten mit Zeugnissen an

Direktor Hausen,
Bremerhaven.

Gesucht zum 1 . Mai ein Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Ehlermann , Lindenallee 14.
Suche zu Ostern

2 Lehrlinge
für meine Tischlerei mit Maschinen¬
betrieb.

Fr. Bruns. B rake i. Oldlig .^,
Osternburg . Ges . auf sofort ein 2.

Bäckergeselle. G. Harnis.̂ ,
Helle b . Zwischenahn . Gesucht zum

1 . Mai ein

junges Mädchen
für unseren landwirssch. Haushalt bei
Familienanschluß und Gehalt.

Frau Hansm . Hedemann. ,
Ges . zu Ostern ein Drechslerlehrling,

auf Wunsch Beköstigung im Hause.
Stöver, Wallstr . 20. _

Gesucht ein tüchtiger
Schmiedegeselle

auf dauernde Arbeit bei gutem Lohi
Joh . Meinjohanns,

Bramloge bei Bare

kMiSHSL.

In nächsterNähe der hohen Schule«
finden zwei Schüler gute Pension,
Off , unwr 8. 84 a. d. Exp, d . Bl. ^

eOm v . ,B-wj . L als Chefredakteur : jür Len , Inseratenteil : LLeo dar AlLL i-ck K. - 7 Rotationsdruck und Verlag; B . S ch a rL Oldenburg.
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3. Beilage
zu »R 13 der»»NsÄii'iÄiten lür Stadt und Land" von Montag , 14. Januar1907.

vir Poesie üer Technik.
Von Ernst ; von Wild en b ru ch .*)

Nur zweimal , so lange er lebte , und dann immer nur
für Augenblicke, bin ich chm begegnet , dem eigenartigen,
dem ganz besonderen Manne , dessen zerstreute Schriften,
von seiner Tochter gesammelt , hier in neuer geschlossener
Ausgabe erscheinen, dem Sohne Karl Marias , des großen
Musikdichters, Max Maria von Weber. Nur zweimal , und
beide Male so kurz , daß man das Zusammentreffen kaum
ein Begegnen nennen , daß von einem Erschließen von Per¬
sönlichkeit zu Persönlichkeit reicht die Rede sein konnte —
wenige Tage nach dem zweiten und letzten Male , bei dem
er mich aufgefordert hatte , ihn in feinem Hause zu besuchen,
riß ihn unvermutet der Tod hinweg — und dennoch, so
flüchtig der Blick gewesen war , mit dem ich in seine Augen
gesehen hatte , unvergeßlich sind sie mir geblieben , diese
warmen , beinahe heißen , aus stillen Tiefen aufglühenden
Augen , nie verlassen hat mich das Gefühl, daß ein be¬
deutender Mensch in mein Dasein getreten war , und der
Kummer darüber, daß ein böses Schicksal es mir verwehrt
hat , vertraut mit chm zu werden . Wenige nur sind noch , die
ihn leibhaftig gesehen, noch wenigere , die ihn gekannt ha¬
ben . Nur durch seine Schriften spricht er noch zum heu¬
tigen Geschlecht . Möchten die Menschen von heute auf ihn
hören ! Sie werden erfahren , daß ein Mann zu ihnen
spricht, dem zuzuhören es sich verlohnt . Denn daß er ein
glänzender , ja hinreißender Schriftsteller war , dieser Mann
des technischen Berufes , der eigentlich nur in Nebenstun¬
den schrieb und in diesen Nebenstunden eine Literatur
von ganz eigenartiger Eigentümlichkeit schuf , das ist wohl
wahr , aber es ist doch Wohl nicht der hauptsächlicheGrund,
der die vorliegende Neuausgabe seiner Schriften veran¬
laßt« . Das , was dazu trieb, diese bei allen möglichen Ver¬
legern verstreuten und verzettelten Werke einheitlich zu-
sammenzufassen , war der Wunsch , die Persönlichkeit, die
dahinter steht, die aus ihnen spricht, der Mitwelt in ge¬
schlossener Erscheinung vorzuführen , indem man sie in
der Hand eines tatkräftigen , weit und breit bekannten
großen Verlages vereinigte . Derm seine Persönlichkeit,
diese von Delfter Leidenschaft durchglühte, von allen
lebendigen Kräften seiner Zeit genährte , von einem nie
abstrakten, sondern realster Anschauung entquellenden
Idealismus getragene Persönlichkeit, das ist der Wert¬
besitz , den Max Maria von Weber uns , seinen Nachfahren,
hinterlassen hat . Ein geistreicher Zeitgenosse hat von ihm
gesagt , daß er ,chie Poesie der Eisenbahnschiene entdeckt"
habe . Das ist richtig, aber nicht erschöpfend. . Es war
nicht nur die Eisenbahn, aus deren Rollen und Stoßen
er Töne heraushörte , die anderen stumm bleiben ; das

ganze ungeheure Gebiet, das wir unter der Bezeichnung
„Technik" begreifen , wurde für ihn zum sprechenden
Organismus . Da , wo andere nur das mechanische
Klappern von Maschinen hören, vernahm er eine Sinfonie.
Wie die Biene , die in den unscheinbarstenBlüten Honig wit¬
tert und ihn herauszusaugen versteht, so ging sein Geist im

großen Saale , wo die Werkzeugeder menschlichen Arbeit auf¬
gestellt stehen , von Werkzeug zu Werkzeug und ließ sich seine
Werde- und Leidensgeschichte erzählen. Da erfuhr er , daß
die Werdegeschichte all dieser aus dem kleinen zerbrechlichen
Kopfe des Menschen geborenen Kolosse von Eisen und Stahl,
dieser Dampfhämmer , die die Maschinen schmieden und dieser
Maschinen selbst , in Wahrheit die Lebensgeschichte von sound-

*j Dieser Aufsatz bildet das Vorwort, mit dem Ernst von
Wildenbruch die demnächst bei G . Grote in Berlin erscheinende
Ausgabe der gesammelten Werke des bekannten „Eisenbahndich¬
ters" Max Maria von Weber , des Sohnes Karl Maria von
Webers, begleitet . _

sovielen, unzähligen Menschenhändenist , die in unbesproche¬
ner Stille daran hämmern, bohren, schweißen und feilen , daß
ihre Lebensgeichichte den Lebenslauf von soundsovielen, von
unzähligen Menschenexistenzenbedeutet, die ein Leben lang
mit all ihrem Denken und Fühlen , Wohl und Wehe an die
schwingenden , laufenden Maschinen geknüpft find . Den Men¬
schen erkannte er hinter all dem tosenden Eisenlärm, und mit
ihm , weil Poesie immer nur da , wo der Mensch ist , die Poesie
des Eisens und des Stahls . Weil aber sein Auge klug, sein
Herz warm uird groß war , so sah er jedes Zittern der ermüde¬
ten Hände, hörte jeden Seufzer , der die unablässige Arbeit
begleitete, nahm er das Wohl und Wehe all dieser Unschein¬
baren , Unsichtbaren, dieser „ Arbeiter" tief mitfühlend in sich
auf . Ja — wenn doch die , welche heutzutage nicht mit dem
Brusttöne nur , sondern mit dem Posaunenschall der Ueber-
zeugung zu verkünden gewohnt sind , daß nur bei ihnen In¬
teresse und Wohlwollen für den arbeitenden Mann vorhanden
sei , wenn sie seine Schriften lesen und aus Aufsätzen wie:
„ Eine Winternachtaus der Lokomotive" und „Ter Bergsturz"
erkennen wollten, wie das Herz dieses Mannes , lange vor
ihren Organisationen für den Arbeiter geschlagen hat.

Fast gleichzeitig mit Webers Geburt trat das Ereignis
ein, das im 19 . Jahrhundert die nämliche, vielleicht eine noch
größere Bedeutung für die europäische Menschheit erlangen
sollte , als vier Jahrhunderte früher die Auffindung Ameri¬
kas durch Kolumbus : die Nutzbarmachung der Kohle zur
Dampfkraft. .Im Jahre 1822 wurde Max Maria von Weber
geboren, 1829 rollte der erste wisenbaynzug üb^ die aroe.
Nicht von allen wurde die ungeheure Tragweite des Schrit¬
tes sofort erkannt, den die Menschheit in ihrem Erde-
Bezwingungsgange getan hatte , indem sie sich das neue
Verkehrsmittel und damit eine noch nie dagewesene Waffe
erfand , ihren Gegner von Anbeginn , den Raum , zu über¬
winden . Einer von denen, die die Bedeutung des Er¬
eignisses sogleich in ihrer vollen Weite erfaßten , in dessen
junger Seele es mit elementarer Gewalt zündend ein¬
schlug, um bis ans Lebensende darin nicht mehr zu er¬
kalten, Ivar Max Maria von Weber. Beinahe alle seine
Schriften sind ein in verschiedenen Tönen modulierter , in
wechselnden Darstellungsformen sich ergehender Jubel-
hymnns auf das große Ereignis.

Ihren individuellen Reiz erhalten diese Schriften durch
die Persönlichkeit des Verfassers , in der sich zwei einander
eigentlich widerstrebende Wesensarten mischten: die Künst¬
lerseele des Vaters einerseits , die beinahe romantisch fa¬
bulierende und anderseits eine mit allen Poren für die
umgebende Wirklichkeit aufgetane Natur , ein machtvoller
Verstand . Diese Gegensätze aber störten und zerstörten
sich nicht, sondern wie das Parallelogramm der Kräfte, das
die Diagonale aus sich hervortreibt , erzeugten sie das
Dritte , Einheitliche , das , was diesen Mann kennzeichnet:
die Schaffensfreudigkeit . Ein von seinen Fachgenossen
rühmlichst anerkannter, von praktischen Eingebungen auf
seinen: Gebiete überquellender Eisenbahnmann steht vor
uns , und zugleich ein Dichter. Denn nicht ein Schriftsteller
nur , ein Dichter ist es , der diese vor uns liegenden Vor¬
gänge geschildert, diese Erzählungen erzählt hat . Freilich,
keine Erzählungen im üblichen Srnne , in denen eine frei-
waltende Phantasie aus sich heraus erfindet und das Er¬
fundene nach eigenen Gesetzen ausgestaltet , sondern die
Phantasie , die hier tätig ist , bindet sich immer an be¬
stimmte, dem wirklichen Leben, meistens dem der prak¬
tischen, technischen Arbeit entnommene wirkliche Vor¬
kommnisse. Das Auge aber, mit dem diese Vorkommnisse
gesehen sind, ist das des Künstlers, in der Schilderung
der Vorgänge ist die schildernde Kraft des geborenen
Erzählers , und in der tiefen Beseelung des Dargestellten,
das vom Eisen, Stahl urft Werkzeug, von der äußeren
Tätigkeit immer auf das Innere des Menschen zurückge-

vilettanten lies Lebens.
Roman von C . Viebig

4) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Ich muß doch sehr bitten," in Langens Gesicht streg

ingsam eine tiefe Röte, „ich muß sehr bitten, eine andere

lusdrucksweise zu wählen.
" Seine sonst so gütigen Augen

ekamen einen zornigen Blick . „ Von ,Mädel ' und .laufen

rssen ' kann hier unmöglich die Rede sein. Vergessen Lme

icht, von Wem Sie sprechen ! " Er drehte dem Alten voll-

ländig den Rücken und wandte sich nur zu dem jungen Bre-

enhofer: „ Ich sagte Ihnen schon einmal : meine Schwester
ibt Ihnen Ihr Wort zurück . Ich betrachte d :e Verlobung
ls ausgelöst. "

„ Und Lena — Lena ! ? " Mit zuckenden Lippen, finsteren
Ricks , starrte Richard vor sich nieder. ^ .

Susanne hing sich an ihn. „ Richard, sieh s doch ern,
ftchard , sei doch verständig ! Du wirst es uns noch danken.
Sedenke die Misere, das Sorgen ums tägllche Brot , Du

annst das nicht aushalten , Du gehst zu Grunde ! Mein lie-

ier Richard! " Sie schluchzte krampfhaft auf und streichelte
hn . „Du wirst es uns noch danken ! "

„Das glaube ich nicht, " sagte er finster und schob sie von

ich „Ich — ich —" er wußte nicht , was er sagen sollte,
wach jäh ab , fuhr sich über die Stirn und starrte wieder auf
>en Teppich.

Es war eine peinliche Stille . Allenstern räusperte sich
-erlegen und suchte den Blick des Landgerichtsrats ; welch un-

mgenehme Situation für den Mann ! Man sah es genau,
vie er sich Gewalt antat , um ruhig zu bleiben.

Jetzt richtete er sich höher aus. „Dann darf ich mich
vohl den Herrschaften empfehlen? " Er machte eine steife
Verbeugung. Und zu Richard sich wendend, sagte er haib¬
aut mit einem schmerzlichen Zucken der Mundwinkel:

.Meine Schwester wird Ihnen den Ring und die kleinen An¬
senken zurücksenden — ich empfehle mich ! "

Der junge Mann stand wie angewurzelt, er gab keinen
Laut von sich ; das dunkle Haar hing ihm in die Stirn und

ieß diese krankhaft weiß erscheinen . Er erwiderte die Ver¬

beugung nicht , er nickte nur stumm, automatenhaft. Plötzlich
ückte er zusammen, ein Zittern überlief seine Gestalt, ge¬
spannt lauschend hob er den Kopf.

Draußen im Korridor Flüstern, ein leichter Schritt nä¬
herte sich der Tür ; es wurde geklopft.

Frau Susanne wollte ärgerlich ausfahren — hatte sie
nicht Ordre gegeben, jede Störung fern zu halten?

Wieder ein Pochen, lauter , dringlicher — alle sahen sich
an — warum sagte keiner : „Herein ! " ?

Die Tür ging auf . Mit einem dumpfen Laut- hob Ri¬
chard die Hände, er wankteein paar Schritte vorwärts — und
nun sein Schrei, halb Schrecken , halb Erlösung:

„ Lena !"
Wie ein Echo folgte Langens Ruf , aber vorwurfsvoll,

entsetzt : „Lena ! "
Frau Amalie nickte ; das war wieder ein Beweis von

Lenas Extravaganz!
„ Ol " sagte Tante Hannchen . Die übrigen waren aufge¬

sprungen.
Blaß , zitternd stand Lena an der Tür , einen eigensin¬

nigen Zug um den Mund . Unter der kleinen Pelzkappe hing
ihr das Haar verwirrt, einen Schleier hatte sie nicht umge¬
bunden, ihre Augen waren gerötet vom Wind und vom
Weinen.

Niemand hieß sie willkommen. Alle starrten sie an.
Si kam langsam weiter ins Zimmer , ihr Blick irrte

von einem zum andern. Einen Moment schien es, als wollte
sie zum Bruder flüchten , schon hob sie den Fuß . Aber da
blieb sie stehn . „ Richard," sagte sie trotzig : und dann noch
einmal leiser, zärtlich: „ Richard , ich wollte bei Dir sein !"

Er faßte ihre Hand, sein verstörtes Gesicht wurde ru¬
higer, der ungewisse, zweifelnde Zug um seinen Mund ver-
säAvand ; mit plötzlicher Entschlossenheit zog er das Mädchen
an sich. Er legte ihr den Arm um den Nacken und küßte sie.
„ Nanu ?" Onkel Hermann wurde krebsrot, er blies die
Backen aus. „ Was soll dos? " Scheu blickte er dann weg, es
wahr ihm höchst unangenehm, die Zärtlichkeitmit anzusehen;
in seiner Junggesellenstube kam dergleichen nicht vor. „ Du¬
seleien, Künstlerfisematenten,

" brummte er . „ Es ist leichter,
'nein Mädchen Küsse zu geben , als 'ne Frau ehrlich zu ernäh¬
ren. Und weiß Gott, so 'n junges , vertrauendes Ding —"

sein Murmeln erstarb . „Laß das, Richard ! — Sie , Fräu¬
lein," er machte den bekannten ungeschickten Kopfnicker , „ ich
kann Ihnen nur raten, lassen Sie den Windbeutel laufen . Sie
sind ein hübsches Mädchen , Sie kriegen nock einen ganz an¬
deren! "

führt wird , äußert sich die Seelenkraft des echten , wahren
Dichters . Man lese etwas so Plastisches und zugleich Far¬
biges , wie die Schilderung der Britanniabrücke in dem

Aufsatz ,Lm Hause Robert Stephensons ", etwas so Er¬

greifendes tvic „Der Bergsturz", so innerlich Großes wie
den Zusammenbruch der Kathedrale zu Chichester in dem

Aussatz „ Gefallene Größe"
, und etwas so ernsthaft-heiter

Belehrendes wie den Aufsatz„Dampf und Schnee" .
Zu diesem allen , was es zu einem Genuß macht, die

Sachen zu lesen, kommt nun aber noch etwas hinzu , eigent¬
lich das Hauptsächliche, das ihnen einen kulturellen , über
den literarischen Reiz hinausgehenden Wert verleiht : We¬
bers Schriften sind Dokumente für den Geist seiner Zeit.

Die Einführung der Dampsrraft in den menschlichen
Verkehr bedeutete den Anbruch eines neuen Zeitalters.
Neu lind epocheniachend für alle Nationen , war das Er¬
eignis ein doppelt mrd dreifach neues für das Vvlk „der
Dichter und Denker"

, das deutsche , dessen Seele sich daran
gewöhnt hatte , aus den Gebieten der reinen Geistigkeit
mit einer gewissen Gleichgültigkeit , beinahe Verachtung
auf die Welt der handgreiflichen Dinge herabzuschauen.
Solche Momente sind kritisch . Ein Volk, das in solchem
Augenblicknicht mitgeht , bleibt hinter den anderen Kultur¬
völkern zurück . Max Maria von Weber ist uns ein Kron¬
zeuge dafür , wie das Ereignis auf Deutschland wirkte;
denn nach seinen Besten muß man ein Volk beurteilen,
und er ivar solch ein Bester. Ein Bollblutdeutscher von
Abstammung und Anlage , ein Mann , den die ausgezeich¬
netsten Männer seiner Zeit Freund nannten . Liest man
daher die Schriften Webers , so ist es , als vernähme man
daraus die Stimme seiner ganzen Generation , als deren
Wortführer er zu uns spricht; man erfährt daraus , wie
sich die deutschen Menschen zu der neuen Weltbegebenheft
stellten . Und mit der Art , wie es geschah , dürfen wir
zufrieden sein. Wie das Erwachen zu einem ungeahnten,
neuen Leben ist es , wie ein ungeheures Staunen . Aber
nicht das blöde Staunen des untätigen Zuschauers, son¬
dern das des jungen Menschen, der große Aufgaben vor
sich aufgetan sieht und mit feurigem Verlangen sich zu
deren Bewältigung drängt . Das alte Deutschland wird
wieder jung , und es bewahrheitet sich von neuem der
Satz , daß Deutschland immer nur zu Großem fähig und
stark war , wenn es jung gefühlt hat , wenn es begeistert
war . Denn wie ein brausender Strom geht diese Begeiste¬
rung durch alle diese Schriften Webers, diese Kund¬
gebungen seiner Zeit , und all das Edle, Gute, Mensch¬
heitsverjüngende , dessen Behälter und Behüter die deut¬
sche Seele ist , tut sich vor uns auf ; die neidlose Anerken¬
nung fremden Verdienstes , die sich in der bewundernden
Hingabe ausspricht, mit welcher der junge deutsche Tech¬
niker zur damals so mächtig überlegenen TechnikEnglands
und zu ihren Meistern aufblickt. Der rastlose Fleiß in
der Erlernung des Geschauten, in dessen Aneignung zur
Uebertragung auf den heimischen Boden . Und endlich der
herzerquickende, idealistische Glaube an ein kommendes,
aus der Menschenannäherung heraufblühendes Zeitalter
der Menschenverbrüderung. Ja — was deutscher Idealis¬
mus eigentlich ist , daß er keine bloß abstrakte Welt¬
anschauung, sondern eine wirkende Seelenkraft ist, aus
diesen Schriften kann man das erfahren . Nicht all die
schönen Erwartungen sind ja bisher etngetroffen , die in
diesen Schriften ausgesprochen werden, gewissermaßen
wie Wechsel, die schon die nächste Zukunft einlösen würde.
Statt der Menschenverbrüderung ist zunächst die Indivi¬
dualisierung der Nationen eingetreten , und Hand in Hand
damit der Kampf von Volk gegen Volk. Aber ist das ein
Borwurf ? Darf man den Idealismus verhöhnen , weil
er im Ueberschwaug seines Kraftgefühls das Uebermorgen
vor dem Morgen sieht? Einmal kommt das Uebermorgen
doch ! Und eines , was in diesen Schriften vorahnend ge-

Jn Lenas Wangen zeigte sich, trotz allen Kummers, ein
Ansatz zu Grübchen ; sie hob furchtlos die Augen und kam,
Richard mit sich ziehend, dicht zu dem Alten heran. „ Ich mag
aber keinen anderen, ich habe ihn lieb.

" Und ängstlich, als
habe sie zu viel gesagt, senkte sie den Kopf : „ Sie werden
darum döch nicht böse fein? Bitte ! "

Der Onkel blinzelte unter dem Blick der schwimmenden
Mädchenaugen, er war froh , daß die Lider sich jetzt drüber
senkten . Weibertränen, brrrr ! Es lief ihm heiß und kalt
über den Rücken ; eine unbehagliche Verlegenheit bemächtigte
sich seiner, darum polterte er erst recht : „ Was geht's mich an?
Meinetwegen stellt Euch auf den Kopf und laßt die Beine
Feiertag halten. Mir ganz egal ! "

„Lena —" der Landgerichtsrat biß sich auf die Lippen
— „Lena, komm , wir wollen gehn ! "

Sie wandte nicht den Blick nach dem Bruder.
„ Wie trotzig ! " flüsterte Frau Amalie ; es war eigentlich

nur gedacht , aber man hörte es durch die ganze Stube.
Frau Alleinstein zitterte an allen Gliedern, eine namen-

lose Angst überkam sie . Des Bruders Gesicht war so anders
geworden; er sah um Jahre älter aus , sein weicher Mund
war festgeschlossen . Sie tastete nach der Hand ihres Mannes:
„ Karl , sag' Du 's ihm, sag's ihm, ich bin zu erregt! "

Allenstsin zuckte die Achseln ; er gab sich nicht gern mit
unangenehmen Sachen ab , und nebenbei war diese Langen
ein niedliches Mädchen, gar nicht zu verachten . Er schwieg

„ O Du !" sagte Susanne und ließ ungeduldig seine Hand
fahren. „ Richard," ihre Stimme klang eindringlich bittend
„ Richard, aus größter Liebe warne ich Dich, Du machst Dich
unglücklich . Bei dem Andenken unserer Eltern beschwöre ick>
Dich! "

Lena umklammerte fester die Hand ihres Bräutigams.
„ Fräulein Langen, ich kann nicht umhin, ich muß es

Ihnen sagen, mein Bruder ist unvermögend — auch wir sind
nicht in der Lage, ihm" — Frau Allenstein brach ab . „Liebes
Fräulein , Sie machen pekuniär keine Partie , ich sage es
Ihnen offen.

"
„ Was denken Sie von meiner Schwester? — Lena,

komm ' hierher!" Langen war aufgefahren, er riß das Mild-
chen neben sich . „ Wenn sie diese Unklugheit begeht, so folgt
sie einzig dem Zug ihres Herzens. Aber ich sage : ,Nein ' ! "

Gereizt sah ihn Susanne an.
.^Verehrter Herr Landgerichtsrat, Sie brauchen da.4
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land von «henke, das geistig und technisch in Vollkraft
entwickelte, keiner anderen Natron mehr nachstehende
Deutschland . Und dieses leitet zu einer abschließenden Be¬
trachtung über : Die Generation , aus deren Seele heraus
Max Maria von Weber den Anbruch der technisch-wissen-
schristlichen Neuzeit begrüßte , stand 1848, als die politische
Neugeburt eintrat , in ihrem Jünglingsalter , 1866 und
1870 waren Männer daraus geworden . Diese Männer ha¬
ben Deutschland gemacht , am Feuer ihrer Seelen hat
Bismarck das Reich geschmiedet . In ihren Seelen war
der Glaube daran , daß es ewige Güter gibt , um deren Er¬
werb der Mensch kämpfen muß ; sie haben gekämpft , ha¬
ben errungen — diese Männer waren Idealisten.

Die Deutschen von heute haben nicht zu kämpfen ge¬
braucht ; alles , was sie besitzen, haben sie mühelos geerbt;
sie sind keine Idealisten . Wenn man zu ihnen von Idealis¬
mus spricht , zeigen sie ein Lächeln , ungefähr wie ein
Tourist , dem der Fremdenführer im Museum die alten
Waffen vorweist , mit denen die Altvorderen um Land und
Freiheit gekämpft haben . — „So viel Kraftaufwand für
eine Sache , von der man noch nicht einmal weiß , ob sie
der Mühe überhaupt verlohnt ."

Dieses dekadente Lächeln ist schon einmal in Deutsch¬
land dagewesen . Gerade hundert Jahre sind es her . Es
hat gedauert bis zu dem Augenblick, wo die eiserne Faust
der Weltgeschichte Deutschland ins Gesicht griff — dann
wurde Heulen und Zähneklappern daraus.

Aus dem KroWerzogLum.
K« Rachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen »ersehenen Originalhertchch
W Mir mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht»

tiber lokale Borkourmnjsse sind der Redaktion stets willkommen
* Oderrbrrrg, 14. Januar.

* Ordensankegung . Dem Postrat Heitmüller in
Minden , früher in Oldenburg , ist die Erlaubnis zur Anle¬
gung des ihm verliehenen Ehrenkreuzes dritter Klasse des
Fürstlich Schaumburg -Lippischen Hausordens erteilt worden.

* Personalnotiz . Der Assessor KIusmann in Jever
ist mit der Vertretung des bis zum 1 . März d . I . beurlaub¬
ten Amtsrichters Woge daselbst weiter beauftragt worden.

* Im „Liederkranz " legte Herr Troebneram Sonn¬
abendabend der Generalversammlung die Rechnung des letz¬
ten Jahres dar , die sehr zufriedenstellend abschloß, und zwar
mit einem erheblichen Ueberfchutz, wenn die besonderen Auf¬
wendungen für das 50jähr . Jubelfest nicht inBetracht gezogen
werden , die 1350 kosteten. Es traten viele neue Mitglie¬
der ein , so daß deren Gesamtzahl jetzt 264 beträgt . Das Ver¬
mögen des Vereins beläuft sich auf reichlich 2300 — An¬
fang oder Mitte März wird der Verein ein öfsentIiches
Konzert im Kasino veranstalten.

* Eine dreitägige Garnison -Felddienstübung findet im
Laufe dieser Woche statt , an der sowohl die älteren Mann¬
schaften -des Infanterie - und Dragoner -Regiments , als auch
diejenigen der 1 . Abteilung der Artillerie teilnehmen . Das
Uebungsgelände ist in südlicher und südöstlicher Richtung von
Oldenburg ausersehen . Die Truppen beziehen an zwei Ta¬
gen Quartiere . Der Garntsonälteste , Generalmajor von
Maltzan , Freiherr von Wartenberg und Penzlin , wird der
Uebung beiwohnen.

* Die schiffahrttreibenden Reserve-Mannschaften , die in
der Armee bei einem Pionier -Bataillon gedient haben , sol¬
len während der Wintermouate , wo die Binnenschiffahrt zum
größten Teil ruht , zur Ableistung von Hebungen herange¬
zogen werden . Die in Frage kommenden Reservisten , welche
in -dem Herzogtum Oldenburg ihren Wohnsitz haben , leisten
diese Hebungen bei dem Hannoverschen Pionier -Bataillon
Nr . 10 in Minden ab.

* Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz 1875. Unter
Hinweis auf die Tagesordnung im gestrigen Inserat werden
die Mitglieder ersucht, recht zahlreich heute abend , 9 Uhr , im
Kaiserhof Zu erscheinen.

* Naturheilverem . In der Rudelsburg feierte der Ver¬
ein gestern sein 14. Stiftungsfest , an dem sich gegen 800 Per¬
sonen beteiligten . In der Festrede wies der Vorsitzende auf
die nationale , soziale, wirtschaftliche und ethische Bedeutung
der Naturheilvereine hin , welche die Mitglieder , die sich ein¬
mal in den Dienst -der Bewegung gestellt -haben , auch zu
treuen Anhängern mache. Unter den Aufführungen verdient
Las Lustspiel „Frau Doktor " ganz besonders hervorgehoben
zu werden . Man vergaß dabei völlig , daß die Darsteller Dilet¬
tanten waren . Ein fröhlicher Ball hielt die Teilnehmer bis
in die Morgenstunden zusammen . '

* Obst - und Gartenbauvereni . der heute abend in
Uchtmanns Hotel stattsindenden Vereinsversammlung wird
u . a . ein Vortrag über den Obstbau in Holland und Böhmen
gehalten werden.

* Donnerschwee, 13 . Jan . Der hiesige Gesangverein
„ Eintracht" hielt am vergangenen Mittwoch seine erste
diesjährige Generalversammlung im Vereinslokal,
Fritz Esters , ab . Als Liedervater wurde Herr G . Hoiing
gewählt ; Schriftführer wurde H . Klockgether, Kassierer A.
Grotliischen . Die Herren E . Tomdick, I . Buh .r , G . Bohlen
wurden als Revisoren gewählt . Das Amt des Bücherwarts
wurde den Herren A. Paradies und G . Kruse übertragen.
Der Verein beschloß , seinen diesjährigen Narrenball Sonn¬
tag , den 20. d . M . , im Vereinslokal , Fritz Eilers , abzuhal-
ten . Znm Schluß der Versammlung brachte Herr Hotingein Hoch auf den Dirigenten , Herrn Precht , aus , in das alle
Anwesenden begeistert einstimmten.

Bürgerselde , 12 . Jan . Der Bürgerfelder Krie-
g erverein hielt seine diesjährige gutbesuchte General¬
versammlung fin Vereinslokal (Mohnkerns Gasthof)ab . Aus dem vom Vorsitzenden, Herrn Schmiedemeister
Helmers, erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen , daß
das verflossene Jahr ein gutes Vereinsjähr gewesen ist . Die
Mitgliederzahl betrug -am 1 . Januar 1907 133. Die Vereins-
kass-e hatte eine Einnahme von 598 -F , eine Ausgabe von
354 >-L , demnach ist ein Ueberschuß von 154 erzielt . Das
Gesamtvermögen der Vereinskasse betrug am 1 . Jan . 1907
1126 cF . Die Sterbekasse hatte am 1 . Januar 1907 einen
Bestand von 1004 ( 1906 : 815 <̂ ) . Das gesamte Barver¬
mögen des Vereins betrug am 1 . Januar 1907 reichlich
2100 Gewählt wurden zum 2 . Vorsitzenden F . Diers,
zum 1 . Schriftführer W . Stahmer , zum 1 . Kassierer I . Hin-
richs , zum Jnventarverwalter I . Schröder , Zum Fahnen¬
träger Böllens , zum Ordensträger H . Diers und zum Ver¬
einsboten Wiesemüller . Kaisers Geburtstag soll mit der
Feier des 22 . Stiftungsfestes am Sonntag , den 27 . Januar,
durch eine Ballsestlichkeft in Mohnkerns Gasthof begangen
Werden.

* H-ollwege, 12 . Jan . Die Frau des Anbauers Johann
Hobbensiefken zu Hollwegerfeld wurde gestern in ihrem
Hause tot ans der Diele aufgefunden . Wahrscheinlich ist sie
beim Suchen von Hühnereiern aus der Bodenluke gefallen
und hat das G en i ck g e b r o ch e n.

! ! Berne , 12. Jan . Gestern abend fand in Denkers Hotel
das Stiftungsfest der hiesigen Liedertafel statt,
bestehend aus - Lieder - und Jnstrumentalkonzert mit nach¬
folgendem Ball , das zahlreich besucht war . Für die Musik
war das Trompeterkorps des Oldenb . Dragoner-
Regiments unter persönlicher Leitung des Musikdirigenten
Feuße engagiert worden . Die Kapelle fand mit sämtlichen
Nummern ihres Programms reichen Beifall . Bildete die
Jnstumentalmnsik den Rahmen , so -boten die sieben Lieder,
die die Liedertafel sang , ein gutes Bild vom Können des
Vereins . Sämtliche Lieder wurden durchweg gut — einige
sogar recht gut — vorgetragen . Reichen Beifall fanden auch
die vier huschen Lieder des Quartettvereins (der so¬
zusagen eine Selekta der Liedertafel darstellt ) . — Somit darf
die Berner Liedertafel ans ein wohlgelungenes Konzert zu¬
rückblicken . — Der nachfolgende Ball hielt die Besucher noch
längere Zeit beisammen und fand rege Beteiligung.

Die lästige Verwandtschaft. Man schreibt der „Voss . Ztg.
"

aus Kopenhagen: Eine „Erklärung" in einer hiesigen Zeitung
hat den Namen des dänischenDichters Ernst v . d . Recke
auf aller Lippen gebracht . Ernst v . d . Recke, ein der Abwechs¬
lung halber hin und wieder gelesener Lyriker und Verfasser un¬
gezählter Festkantaten, ist ein alter Ehrenmann mit makellosem
Schild und hat gewiß auf dem Erdenrund keine Widersacher.
Trotzdem aber hat er seine Sorgen — natürlich ihm bereitet von
der lieben Familie und selbstverständlich von einer Vertreterin
des schönen Geschlechts . Eine, wer weiß wie weit entfernte
weibliche Verwandte des Dichters, die fatalerweise denselben
Namen trägt , ernährt sich hier in der Stadt als Teehänd¬
lerin. Nun ist der Handel mit Tee ja nicht minder ehrlich
als das Dichten und nicht selten sogar einträglicher als dieses,
aber es geniert einen Dichter doch, einen so seinen Namen, der
aus ganzen drei Worten besteht , mit einer Krämerseele teilen
zu müssen . Indes die Teehändlerin ist eine echte „v . d . Recke"
und heißi zum Ueberfluß auch noch „Emmy"

, so daß sie sich mit
gutem Rechte „E . v. d . Recke" nennen darf — genau wie der

Dichter. Das ginge auch schließlich ak , und unser Dichter wüH,
sich darein finden, wenn nur nicht besagte Frauensperson eine
so unangenehme Geschäftsmanier bekundete . Frau E . v . d . Reck
sendet aller Welt, vorzugsweise aber, wie es scheint , solchen
milien, denen der Dichter E . v . d . Recke bekannt ist, unaufU.
fordert bedeutende Teervorräte und „ist so frei, den Betrag
durch Nachnahmezu entnehmen!" Sie soll auf diese Weise einen

! großen Handel unterhalten, der respektablen Verdienst abwirst-' denn wer nur jemals ein Gedicht oder einen Zeitüngsartiü
Ernst v. d . Reckes gelesen und passabel gefunden hat, der behLh
den Tee und bezahlt den verlangten Bettag . „In Gottes Namen"
heißt es , „da der arme Kerl so weit heruntergekommenist !" ych
da fließt all das schöne Geld nicht einmal in die Tasche des braven
Dichters, sondern in die einer unternehmenden Tochter seiner
Halbkousine . Fatal ! Man wird dem Dichter im Ernste ein-
räumen müssen , daß er Grund zum Aerger hat. Um seinen
Dichternamen von dem Teegeschäft zu lösen , schrick er zuncHßder Dame einen höflichen Brief , der jedoch wirkungslos blick
und ihm nur Grobheiten eintrug. Darauf hat er die Sache der
Polizei ( !) und in der genannten Erklärung der Oeffeutlichkest
übergeben. Von dem letzteren Schritte darf er sich am eheste
Erfolg versprechen ; denn die Presse des ganzen Landes diskutiert
den „Fall von der Recke" .

Aus dem „ Simplizi -f simus "
. Sein Metfierll

Arzt : Na , was erlauben Sie sich«? Sie sitzen mit ihrer Gicht»
im Hofbräuhaus ? ! " — Patient : „ Was , haben S ' nöt g ' sagtl
So heil 'n mi ohne Berufsstörung ? " *

Eine freudige Ueberraschuna.
Das Söhnchen von Frau Godehusen war in einem WU

besorgniserregenden Zustande , als sie , selbst erkrankt , zweck
Luftveränderung verreisen mußte . Bei ihrer Rückkehr, ach
Wochen später , fand sie den Kleinen frisch und kräfttg zv
Hause vor.

Bremen, Breedenstraße 18 , den 29 . Rov . 1905.
Mein Junge Heinrich magerte mit 7 Monaten erschreckend

ab, konnte kaum etwas zu sich nehmen, da er die Milch nicht
mehr vertrug , schrie immerzu und kam so ab, daß -er mit K
Jahren nur noch 9Z-2 Pfund wog . Wir durften ihn kaum an¬
fassen , da er so schwach und wund am ganzen Körper war . Ich
zögerte erst , Scotts Emulsion, die ich schon so viel hatte loben
hören, anzuwenden, da ich dachte , das Kind wäre noch zu klein
dazu , machte aber doch einen Versuch , und das war die Rettun-
des Kindes. Innerhalb kurzer Zeit erholte sich der Kleine zu¬
sehends , bekam wieder Appetit, nahm an Körpergewicht so zu,
daß er jetzt mehr als das Doppelte wiegt und ist am ganzen Körper
glatt wie ein Aal. Seit einigen Tagen steht er schon allein am
Stuhl , und es lacht einem das Herz im Leibe , wenn man sieht,
wie er rote Backen bekommt , und wie vergnügt der Junge ist.
Meine Frau , die wegen Krankheit 8 Wochen weg war , konnte

-gar nicht begreifen, woher der Kleine auf einmal so groß mü
kräftig geworden war . (gez.)

' Georg Godehusen.
Scotts Emulsion , welche hergestellt ist ans den be

und reinsten Rohmaterialien , die in einen: besonderen Ver-I
fahren vorzüglich verarbeitet sind, besitzt eine außerordentlich!
hohe Nährkraft und bewirkt eine überraschend günstige Ent^
Wickelung der Kinder.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen vn«
kauft , und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur i»
versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schstzmark!
(der Fischer mit dem Dorsch ) . Scott K Bowne. G. m . b. H«
Frankfurt a . M.

Bestandteils: FeinsterMedizinal-Lebcrtran ldo,v , prima Glhcerin S»,n, unter-
Phvsphorigfaurer Kalk t, ?, unterphozphorigsauresNatron s .o Pult , Tragant S,s,
feinster arab. Gummi pul». s,0 , dcstill. Wasser Irgn , Alkohol ll,o . Hier!»
aromatische Emulsion mit Zimt- Wandel - und Gaultberia-Oel je 2 Tropfen.

ksuit nur

Hur
mitlli-siLck -MmEh klskkE Sllf äs? Lome.

Mein ' durchaus nicht zu sagen , als sei Ihnen eine Beleidi¬
gung widerfahren ; mein Bruder ist immer noch keine un¬
ebene Partie -! "

„Und meine Schwester hat nicht nötig , sich in unwohl¬
wollende Kreise einzudrängen ! "

„Der Junge ist verrückt," schrie Onkel Hermann dazwi¬
schen , „aber er ist Loch ein ganz famoser Kerl ! "

„Ruhe , Mäßigkeit ! "
, bat Allenstein . Tante Hannchen

seufzte und flüsterte Amalie zu : „Wie schrecklich , wie schreck¬
lich, Familienzerwürfnisse ! " Diese antwortete nur mit einem
Angenaufschlag.

„Jetzt kommst Du , Du wirst Dich doch nicht wegwer¬
fen ! " Langen wollte Len Arm der Schwester durch den sei¬
nen ziehen.

Sie riß sich los . Mit einem Aufschluchzenstürzte sie an
die Brust des Geliebten.

„Weg, weg ! Hier bin ich , hier bleib ' ich ! "
Bredenhofer hielt sie in den Armen ; trotzig warf er den

Mund auf , über er sah niemanden an.
„Ihr könnt nun machen, was Ihr wollt ! Sie wird mein

und bleibt mein ! Und können wir nicht miteinander leben, so
sterben wir miteinander ! "

„Ja, " sagte Lena enthusiastisch.
Die Worte waren verhallt ; niemand sagte etwas darauf.

Alle waren blaß , nur das Brautpaar glühend rot . Sekun¬
den, Minuten verstrichen lautlos , und doch glaubte man sie
gehen zu hören.

„Hol Euch alle der Fuchs, " schrie Onkel Hermann plötz¬
lich , daß sie sämtlich zusammenschreckten. , „Ich gehöre in
kein Narrenhaus . Komm , Hanne ! "

Er langte nach der Schwester und ritz sie mit sich ; die
grauen Löckchen flatterten der Armen , dasStrickzeug schleppte
sie am Rock hinterdrein , der Faden hatte sich ihr ums Bein
gewickelt . Die Tür schloß sich.

„O , Richard , was hast Du getan ? ! " Frau Susanne
brach in fassungsloses Weinen aus . „Du hast ihn beleidigt ! "

„ Laß ihn ! Laß ihn -laufen ! " Bredenhofer hatte gar

keine Acht, er zog Lena näher zu ferner Schwester heran.
„Hier , Susi ! Willst Du meiner Braut nicht Glück wünschen? "

Frau Allenstein streckte , ohne aufzusehen , -die Hand aus:
„Ich gratuliere , liebes Fräulein !"
Lena ergriff die Hand , aber ließ sie gleich wieder fahren

— hu , die Finger waten so eiskalt ! Sie sah sich nach dem
Bruder um , es überkam sie ein heißes Gefühl , sich in seine
Arme zu stürzen . Da bemerkte sie den Blick , den er mit Ama¬
lie wechselte; waren sie im Einverständnis ? Es empörte sie,
Laß Amalie sagte : „ Wir werden für Dein Glück beten , Mag-
dalene ! "

Ohne sich dem Bruder zu nähern , ließ sie sich jetzt von
Allenstein die Hand drücken ; er war der einzige wahrhaft
Freundliche , er hatte sein Vergnügen an dem erhitzten Mäd¬
chengesicht . —

Triumphierend , wie Sieger nach gwonnener Schlacht,
stieg das Brautpaar eine halbe Stunde später die Treppe
bei Allensteins hinunter . Langen und seine Frau waren
schon fort ; in beklommener Kühle , ohne Händedruck, war
man voneinander geschieden.

Ans dem halbdunklen Treppenabsatz , bei der Wandnische,'
hielt Bredenhofer den Schritt an ; er versuchte in Lenas Au¬
gen zu lesen. „ Bist Du auch nicht traurig , Geliebte ? "

„ Nein , o nein ! " Sie schmiegte sich an ihn . „ Ich habe
ja Dich — Dich !"

Er küßte sie wild , mit seinen heißen Lrppen ihre Stirn,
ihre Wangen , ihren Mund Lurchglühend.

„Für immer — ewig — ewig — meine Geliebte —
Braut — Weib ! "

„ O Du ! "
Lachend und weinend erwiderte sie seine Küsse.

VIII.
Eine warme feuchte Dämmerung schwebt nieder . Die

Tage sind schon bedeutend länger geworden ; es ist noch nicht
Frühling , aber man ahnt ihn . Wie schriller Schwalbenschrei
tönt von fern der Ruf spielender Kinder . Wie oxydiertes
Silber glänzen die nackten, regennassen Stämme und - Aeste

der großen Bäume im Park ; am Himmel ein paar -verwischt¬
gelbe, langsam schwindende Sonnenstreisen.

Die Färbung wird grauer , immer dämmriger , die nack¬
ten Aeste zittern und schütteln Tropfen ab , der Kinderlärm!
verstummt . Es riecht nach Erde , nach treibender Kraft . Ein
sehnsüchtiger Hauch ist in der Luft , ein geheimes seliges Er¬
warten.

Nun ist es dunkler . —
Hinter der langen Mauer des Botanischen Gartens , in

der einsamen Elsholzstraße , rollte ein Kupee und hielt vor
dem gro^ n vierstöckigen Haus , das mit vielen Fenstern und
Baikonen in den Garten hineinsieht.

Ein Herr öffnete den Schlag . Mit einem Sprung,
leichtfüßig wie ein Knabe , war er auf dem Boden ; die Dame,
die nun folgte , hob er fast aufs Trottoir , ihre Füße berührten
einen Augenblick nicht die Erde , sie lachte und strebte aus
seinen Armen nieder.

Es waren Bredenhofer und Lena , und heute war ihr
Hochzeitstag . , „Der Portier machte höchst eigenhändig die Haustür aus
und grinste das junge Paar an . Hinter dem verhängten Feu-
sterchen der Kellerwohnung lauerte die neugierige Portier¬
frau , und die halbwüchsige Tochter reckte sich über ihre
Schulter.

„ Verdammt dünne, " sagte das Mädel und zuckte die
Achseln. ^

„ Ne , komplett is se jrade mch," memte die Mutter,
„aderst janz niedlich ; dct weiße Kleid läßt ihr jut ! "

„ Nu ebent ! " Mit neidischen Augen musterte die bleE
süchtige Kellerpslanze das Brautkleid.

Bredenhofer nickte den Leuten zu — wie freundlich Ml
xen doch alle Menschen! — und -drückte dem Mann ein paar
Mark in die Hand . .

„Da , Herr Portier , machen Sie sich einen vergmW^
Abend ! "

^ .
Ueberrascht schmunzelnd steckte -dieser das Geld em.

(Fortsetzung , folgt .)

«



Ekuitiiide Men.
Die Hundebesitzer in der Gemeinde

Latten werden anfgefordert, ihre
Hunde bis zum 1. Februar d . I . bei
den Herren Bezirksvorstehern ihres
BezirE anzumelden, bei 3 ^ Brüche.

Hatten. 11 . Januar 1907.
Der Gemeindevorstand.

Schröder.

Verkauf
von

Aesihungen
in

Eversten II.
Eversten. Der Landmann Gerhard

Huntemann in Eversten H . Bloherfel-
der Chaussee , läßt iortzugshatber seine
daselbst an der Bloherfelder Chaussee
belegenen

Aeßhungen
mit Antritt zum 1. Mai 1907 ev . später
durch mich öffentlich meistbietend ver¬
kaufen.

Die 1,1068 Hektar großen Besitzungen
bestehen aus:
1 . dem zu 2 Wohnungen eingerichteten

neuen Wohnhause mit ca. 3 Sches-
felsaat Ländereien, an der Bloher-
selder Chaussee . (Geboten bis setzt
nur 700» Mk .)

2 . dem landwirtschaftlich eingerichteten
Wohnhause mit ca . 4 Schesfelsaat
Ländereien (Geboten bis jetzt nur
6000 Bist .)

3 . 2—3 Bauplätzen, welche einzeln zum
Aussatz kommen . (Geboten bis jetzt
nur 700 Alk. pro Schesfelsaat.)

Die Gebäude befinden sich in einem
guten baulichen Zustande und ist das
unter 1 aufgeführte Wohnhaus erst im
vorigen Jahre erbaut worden.

Die Ländereien sind sehr guter Bo¬
nität , liegen nahe an Oldenburg.

Die Bedingungen sind günstig , und
kann daher der Ankauf sehr empfohlen
werden.

Dritter und letzter Berkansstermin
steht an aus

Dienstag,
den 15. Janr . d. I .,

abends 6 Uhr,
in Millers Wirtshause in Eversten II,
Bloherfelder Chaussee.

Käufer ladet ein
B . Schwarting. Auktionator.

Eversten-Oldenburg.
Oster« ,urg. Die zur Konkursmasse

des Mähers E. W. Balte in Kreyen¬
brück gehörigen

mii> Vorräte
werde ich am

ZMttstas, den 1?. d . Mts.,
nachm . 2 Uhr,

m und beim Hause des Gemein¬
schuldners in Kreyeuüriick öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Es sind vorhanden:
1 Kuh, 5 Hühner, 1 Partie Heu,
1 Gropenkarre, Forken, Schnippen,
Spaten , 1 Dezimalwage mit Ge¬
wichten, 1 Faß mit Oel, 1 Milch¬
schrank , 1 Sofa , 1 Tisch , 6 Rohr¬
stühle, 1 Regulator , 2 Hirschköpfe,
1 Vase , 6 Blumentöpfe, 1 eintür.
Kleiderschrank , 1 Spiegel, 1 Blumen¬
ständer, 1 Eckborte , versetz. Nipp¬
sachen , 2 Fach Gardinen mit
Gardinenhaltern , 1 Borte , 1 Fuß¬
bank, Tischdecken, 1 Wanduhr,
1 Brotschneidemaschine, 1 Sturm¬
laterne , 1 Futterbalje, Eimer,
1 Backtrog, 1 Hobelbank, Winkel¬
eisen, Hammer, 1 Mehlkiste

und viele hier nicht benannte Sachen.
Käufer ladet ein

Der Konkursverwalter
_ Georg Maas.

Das an der Auguststr. unter
Nr 52 belegene zu 2 Woh¬
nungen eingerichtete und in
bestem baulichen Zustande be¬
findliche Haus mit 2 Balkons
und großem Garten habe ich
sterbefallshalbermitAntritt zum
I . Mai LSVV sehr preisw . unt.
günst . Zahlungsbeding , zu verk.

Joh . Eilers , Taubenstr. IS.

!! 8I»M äie Herren!!
NeberraschendeWirkung bei

— «Zungs irirä ^ 11. —
Hebung der körperl. Kräfte,
Gewichtszunahme, Steigerung
des Appetites erzielt man

_ : : durch den Gebrauch von : :

HasmalONbi ».
Stets frisch zu haben m der

Med. Drogen-HanSlung
E. Sattler Nchf. Apoth . Th . Storandt,

Haarenstraße 44._
Delfshausen b. Hahn . Empfehle

mich zum Nähen in und außer dem
< Hanse . Lohanne Katta».

Holz-Berkaus
in

Rostrup.
Zwischenahn. Der Hausmann H.

Klingenberg in Rostrup läßt am

Sonnabend,
den 19 . Januar,

nachm. 11^ Uhr präzise ans.,
bei seinem Hause:

plm. 70 Cichen
auf dem Stamm,

teils schwere Stämme,
pass, zu Siel - , Brücken-,
Schiffs - und Bauholz,

öffentlich mersrbierend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Das Holz steht ans festem Boden an
der Chaussee.

Kauflustige wollen sich rechtzeitig an
Ort und Stelle cinsinde» .

Feldhus , Auktionator.

Wiesenland-
Berkaus

zu HosilriLP.
Zwischenahn. Der Hausmann G.

Hisse zu Rostrup will seine zu Ro¬
struperfeldbeiegene

Wich „AMr"
mit dem dabei gelegenen Busch , zu¬
sammen 2 ^ da (5 Tagewerk) groß,
unter günstigen Zahlungsbedingungen
mit sofortigem Antritt öffentlich meist¬
bietend verkaufen lassen.

Termin dazu ist anqesctzt auf

Sonnabend,
den 19 . Januar,

nachm , pünktlich um 3 Uhr,
in Grambarts Gastkause zu Rostrup,
wozu Kauflustige ciiigcladcn werden
mit dem Bemerken, daß möglichst gleich
im ersten Termine der Zuschlag er¬
folgen soll.

Feldhus, Auktionator.

Verkauf
von

Wohnhäusern
in

M ZmsEeulihii.
Zwischenahu. Herr Bauunternehmer

Treeöe in Landsberg a . W. will seine
hier im Ort an der Langenstraße
günstig belegenen

Wohnhäuser,
als:

1. das zur Zeit von Kerrn
Tierarzt Weinert be¬
wohnte früher Wefersche
Laus und

2. das von ihm selbst be¬
wohnt gewesene neue
Kaus,

Seide mit großem Karten,
am Sonnabend,

dev 19 . Jan. d . I .»
nachm . 4 Uhr,

in Siebels Hotel Hierselbst öffentlich
meistbietend zum Verkauf bringen.

BeideHäuser können als Einfamilien¬
haus , aber auch zu zwei Wohnungen
eingerichtet, benutzt werden.

Das zu 2 . bezeichnte ist mit Bade-
einrichtung versehen , auch haben beide
Gasanschluß.

Für Rentner , Pensionäre rc., aber
auch : für Handwerker und Geschäfts¬
leute bietet sich hier die beste Gelegen¬
heit zum Erwerb eines angenehm be¬
legenen Jmmobils.

Verkanfsbedingungenäußerst günstig.
Bei genügendem Gebot wird der

Zuschlag gleich erfolgen.
_ Feldhus , Auktionator.

Ich kaufe jetzt wieder alte
Oldenburger Briefmarken,

ganze Briefmarken¬
sammlungen,

Kold - u . groß . Silöermünzen.
_ Karl Lambroht, St austraße 18.

Möbelreinigungspoltittr
„Triump s"

gebrauchenalle, welche ihre Möbel stets
wie neu erhalten wollen.

Ueberall zu habe». THAU
Gr.- Bornyorst. Zu verlrs. eine nahe

am Kalben stehende Kuh.
I . Wöbke«.

Hoh -Verkauf.
Hurrel. Der Baumann Bernh.

Haverkamp das. läßt am

Donnerstag,
den 17. Janr. d . I .,

nachm . 1 Uhr ausg .,
bei und in der Nähe seiner Wohnung:

100 Stamm
Elchen «. Buchen,

Bau - u . Nutzholz,
öwie außerdem und zwar vor Anfang
des Holzverkauss:

mehrere trächtige
Schweine

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufe» .

Käufer ladet freundlichst ein
_ _ H Lausten.

Verkauf
ciner

HansManns stelle
irr Wefterholt.

Ter Hausmann Herm . Frerichs das.
beabsichtigt seine zu Westerhott, Gem.
Wardenburg , belegene

Hausmannsstelle,
bestehend aus deu Gebäuden und
plm. 49 Hektar Ländereien,

öffentlich meistbietend mit Antritt nach
Uebereinkommen zu verkaufen.

1 . Verkausstermin findet am

Sonnabend,
den 19. Januar d . I .,

nachm . 5 Uhr,
in Millers Wirtshause in Westerholt
katt.

Die Stelle liegt schön an der Ehanssee
Oberlethe- Westerholt, plm . 9 Kilom.
von Oldenburg , die Gebäude sind ge¬
räumig und neu, die Ländereien (fast
amtlich kultiviert) sind sebr ertragreich

und liegen fast alle in einem Komplex
um die Gebäude. Es werden ca. 3V
Stück Hornvieh und mehrere Pferde
gehalten.

Käufer ladet ein
Wardenburg. W. Gloystei», Aukt.

Telephon Nr. 3.

HolzVerkans.
Wehe. Der Baumann D. Brocks-

hus zu Brockshus läßt am

Donnerstag , d. 1?. Zau. IM,
nachm . 1 Uhr ansgd .,

ISO Eiche « und Buche«, lange,
schiere Stämme , vorzügl. Bau -,
Wagen- , Nutz - und Brennholz,
75 Nr. Buche «, Brennholz , sowie
10 Eschenund 4 Hainbuchen

öffentlich auf Zahlungsfrist verkaufen,
wozu einladet I . Holthusen.

dlL . Der Biehverkaus findet im
Februar statt.

Sengwarden . Unter meiner Nach-
Weisung steht in einem größeren Orte
Jeverlands eine gutgehende

irtschaft
mit Tanzsaal

zum Verkauf.
Der Kaufpreis ist mäßig gestellt und

wollen Reflektanten sich ehestens inik
mir in Verbindung setzen.
_ Friedr. Ahl, Rechnungssteller.

Osteruburg. Alterswegenbeabsichtige
ich die von mir bewirtschafteteStelle,
106 ScheffelsaatLänderen, größtenteils
in einem Komplex belegen , und beste
Weiden, worauf ich z. Zt. Milchwirt¬
schaft betreibe u . beste Kundschaft habe,
unter günstigen Bedingungen zu verk.
Antritt nach Uebereinkommen. Der
Kaufpreis kann, wenn es gewünscht
wird , zur Hälfte verzinslich stehen
bleiben. Aug. Wübbenhorst.

Seckiiles - Hosenträger,
Paar 90 Pfg.

Billig ! Billig ! Billig ! Billig!

SlöLIjS,
Alexanderŝ . 25a.

Kaufe jeden Posten
Supp .-Hüner .^Tönjes . Gefl .-H . Etzhorn.

Ter als Vieh - und Schweinefutter
so sehr beliebt gewordene

Haferschlamm
ist in vorzüglicherQualität wieder vor-

llerwsim kkeriebs.
Haferschale

in schöner Ware empfiehlt
Hermann Frerichs.

Heide-Verkauf.
Westerstede . Am Sonnabend , den

19. d. M ., nachm . 3 Uhr, beabsichtige ich
in meinem Moorstach bei Kahhausen
chöne Futter - und Strenheide pfand¬
weise meistbietend zu verkaufen.

Versammlung an Ort und Stelle.
U . Ohmstede.MkerlMl.

Munderloh. Ter Landwirt Herm
Frerichs daselbst läßt am

Freitag, kn18.Februar,
nachmittags 2 Uhr:

2 4jährige braune Stut-
pferde,

1 6jahr . braunesSlutpferd
(uotte Gänger , zngsesi und
beste Einspänner),

2 junge , schwere, Liedige
Kühe und

1V beste 2- u. 3jährige
Ouenen, z . gr. Teil
von Herdbuchkühen
abstammend,

öffentlich meistbietend verkaufen.
_ G. Haverkamp, Aukt.

Der Kaufmann G. A . Gräfeustein zu
Hammelwardcn beabsichtigt lvegen vor¬
gerückten Alters seine das . belegene

Besitzung,
best , aus einem gr . mass . Wohn- und
Geschäftshause mit geraum. Nebenge¬
bäuden. einer holl. Windmühle und
einem kleineren, zur Bäckerei eingericht.
Wohnhause, sowie 54 Ar 79 Ouadratm.
Hof- und Gartengründen znit bel . Antr.
zu verkaufen.

Auf der Besitzung , direkt an der
Chaussee Brake-Elsstetb U . .10 Min . von
der Bahnst, bel . , wird seit laug. Jahren
m . nachweisl. gut. Erfolg ein Kolonial-,
Kurz- u. Manufakturwarcngeschäst. so¬
wie Müllerei u . Mchlhandluna mit
ausgedehnter Kundschaft betrieben.

Letztere Geschäftszweige lassen sich
noch wesentlich durch Dampfbetrieb er¬
weitern.

Das Unternehmen bietet eine tad.
Existenz . Anz. gering.

Brake. H. Fischbeck.
_ amtl . Auktionator.

Bekanntmachung.
Der Zeller Johann Metzer in Alten-

otzthe bei Friesoythe beabsichtigt auf
seinem Hofe ein neues massives Wohn¬
haus erbauen zu lassen , zu welchem ca.
120 000 Mauersteine erforderlich sein
werden.
Die sämtlichen nötigen Baumaterialien

werden vom Bauherrn zur Baustelle
geliefert, dagegen sollen die erforder¬
lichen Arbeiten, als:

Maurer-, Zimmer -,
Tischler- und Maler-

Arbeiten,
einzeln oder zusammenan den Mindest-
fordernden vergeben werden,

Termin zur Verdingung ist auf

Donnerstag , den U. Zannar,
nachm . 2 Uhr,

in Zeller Meyers Wohnung bestimmt.
Riß , Bestick , Zeichnung und Be¬

dingungen können vorher beim Bau¬
herrn eingesehen werden.

Annehmelustigeladet ein
Friesoythe, 11 . Jan . 1906.

_
F . Bitter . Auktionator.

Holle. Kannnächsten Sommer noch
ein zweites Stntenter auf guter Klei¬
weide in Grasung nehmen.

Hinr. Ahlers.

VurslIroLk ' s
ist das weitbeliebte Waschmittel.
Das Julienstift schreibt:

Ihr Seifenpulver ist bequem und
gibt schönste Wäsche . Senden Sie uns
umgehend wieder 100 Pfund.

klvklrloeks Kurs»
wlvlrsarkrsv

L>Io sosereo Kureo . 6ross-
^ tigs Lrkolge . Selbstbedsnckg .-

^ ppsrste äuwk wird ru be¬
lieben . — Prospekte gsi-at !«.

v kZvoettrnLnn,
vrssckan, dloserinskMr . 6.

In Brake i. Mdg.
an bester Lage ein gut gehendes,
kompl . eingerichtetes

Kol .- >l. AiMnitWSst
aus sofort oder Mai günstig zu ver¬
mieten. Offerten unter 8. 101 an die
Exped . d. Blattes.

Täglich alle Sorten ^ ^ »
See- und Alußfrsche
zu billige« Tagespreisen. .

Hochs. Räuchrrwareu, Marmade«
und Fifchkonserven (in unübertreff¬
licher Qualität).
Reue Salzheringe , thür. Salzgurke«.

Spezialität ff. Fischwaren in Gele«
lAfpik).

— dänische Fischgroßhandlung, —
Inh . Joh . Stehnke,

MUT- Achternstr. 53.

Osternburg.
Ara« Witwe Kauschen da¬

selbst beabsichtigt ihr an der
Wiescnsiraße unter Ur. 6
belesenes

HausgrnndW
mit Abtritt zum 1. Mai
d. Z. zu verkaufen.

Z>as Kaus ist zu 4 Woh¬
nungen eingerichtet und be¬
findet fich in einem guten
Juliande; Hinter dem Kaufe
ist ein schöner Karte«. Aas
Krrrndstiick grenzt an die
Ländereien d . ^andesknttur-
fonds zwischen Mser- und
Nordstraße.

§ er hohe Mietertrag des
Kaufes garantiert eine gute
Serbin,ung des Kaufpreises.

Liebhaber wo Kensichbat-
digfi an mich wenden und
erteile ich nähere Auskunft
unentgeltlich.

' Keorg Maas, WchfMr^
Bremerstr . 37.

P . P-
N '.'e Nino - Salbe Hat vorige»

Jahr meinem Knecht, welcher Fleibtm
halte , ausgezeichnete Dienste getan.
Ich bitte Sie deshalb , mtr losort
Wieder 1 Dose zu senden.

I ^ritt nt8»
Oberh .- Dorf 1./K. VS.

Diese Rtno -Salbe -Ist^ nDosenKMI.
1.— rrrrd Mk. 2.— in den meisten
Apotheken vorrätig , aber nur echt in
Originalpackung weiß - grün - rot und
FirmaR . Schubert L Co.. Weinböhla.

Fälschungen weise man zurück.

ff. gestreiften Speck, L Psd. 90 H
^

„ fetten Speck „ „ 80 „
„ Kochmettwnrst „ „ 80 ,
„ Speisetalg u. Wurstschmalz50 „
„ Kleinfleisch L Psd. 25 „

vorjähr . Plockwurst „ „ 60 „
und prima Rippespeer empfiehlt
A. Hinrichs, Burgstraße Nr. 30.

kbinsekällbn,
fteMvn

und andere
ttaui - KfMk-

Kkilön
behandelt

kr. ke?Mlü )k.,
Oldenburg,

Haareneschstr. iz
Elsfleth. Alle diejenigen, welchewol»

dem verstorbenen Malerin . Fr . Krnse
zu Eckfleth noch zu fordern haben,
bitte ich mir ihre Rechnungen um-
gehend einzuschicken.

B. Gloystrw, RMr.
v Neusudende. Zu verkaufen ein

trächtiges Schwein, welches Ende
Januar ferkelt. G. Osterloh.

4 mahg . Poksterstuhle. s. g. w . neu,
für 15 Mk . z. vrk. Milchbrinksweg61.

Zu kaufengesucht : Merzdors , Biblioth.
Unterhalts . Alte Ansichten u . Bücher
von Oldenburg. Alte Oldenburger
Blätter v . 1817 an . Bilder vom Alten
Fritz, Blücher, Zielen.

Enno Bnltmaun, Ziegelhofstr . 16.
Besserer Mittagstisch. 60

Mühlenstr. 12, oben.
Arbeitsnachweis

für Arauen und Mädchen.
Generalversammlung

in der „ Bavaria " Mittwoch, 16 . Jan . .
3 I/ 2.— 5 Uhr . — VorftandswaW Zahl-
reiches Erscheinen der MitgkiÄer
dringend erwünscht.

Aelterer Kaufmann errrpfiehlt
sich zur Führnltg und Jrchaud.
hlütung von Geschäftsbücher».

Offerten unter 8 . 23 an die
ELvedttiow d. Bl . -erüetsi.



H» lz -Verkl»if.
Zwischenahn . Der Hausmann

D. zurLoye in Klein- Garnholzläßt am

Sonnabend,
den 9 . Febr. d. I .,

mittags 12 Uhr ans .,

2 bis M Hausen
geschalte Achen,

Wagen - , Bau - u. Grubenholz ; auch zu
Richelpfählen u. Heckholz geeignet,

meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber lade ein und wollen
sich in Verkärrsers Wohnhause ver¬
sammeln . I . H. Hinrichs.

Oefsentl.Verkanf.
Zwijchenahn. Umzugshalberlassen

die Pächter Johann Sander u . Johann
Gehrels zu Lhrwege am

Sonnabend,
den16. Ievr. d. I .,

mittags 12 Uhr ansg ».
1 Pferd, 4 Jahre alt (guter Einsp .),
8 tiedige Kühe , wovon 3 nahe am

Kalben stehend,
1 trächtiges Schwei«,
4 alsdann 3 Monate alte Schweine,
80 Hiihner,
1 Ackerwagen , 1 vierrädrigen Hand¬
wagen , 1 Paar fast neue Wagen¬
leitern , Heuleitern , Ketten , 2 Koch¬
kessel (230 bezw . 150 Liter Raum¬
inhalt ), 1 Brühtrog , 1 Schweinekasten,
1 Schneidelade mit Messer , 2 Schieb¬
karren , 1 Quetschmaschine , Sensen,
Sichel , Hacken , Spaten , Forken,
Bicken, Harken , Dreschflegel , mehrere
Bodenleitern,

ferner : 2 Küchenschränke, Tische, Stühle,
1 Hangschrank , 1 Tellerborte , 1
Backtrog , 2 Koffer , 2 Kisten , 1 Butter¬
karne , Töpfe , Eimer , Baljen , Lampen
und verschiedene sonstige hier nicht
namhaft gemachte Haus - und acker-
gerätliche Sachen;

auch : 2 fast neue Fahrräder , 20 leere
Menenkörbe , sowie eine Parste Heu

meistbiet . mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen , wozu Kaufliebhaber einladet

I . H. Hinrichs.

VeiMlung.
Der Landmann Herm . Wübbenhorst

zu Osternburger -Neuenwege läßt am
Sonnabend,

den 19 . Januar d. I .,
nachm . 1 Uhr ans .,

wegen anderweitigen Ankaufs und Auf¬
gabe der Landwirtschaft in und bei
seiner Wohnung öffentlich meistbietend
mit Zahlungsfrist verkaufen:

1 Pferd, 8 Jahre alt (guter
Einspänner),

3 belegte Milchkühe,
1 nahe am Kalben jtehen-e

Kuh,
1 güjte dito,
1 nahe am Kalben stehende

Gneue,
1 l^jahriges Rind,
2 trächtige Schweine,
4 Futterfchmeine,

40 Hühner und 1 Hahn,
2 Ackerwagen , 1 großen zweirädrigen
Handwagen , 2 Paar Wagenleitern
und Hecken, mehrere Wagendielen,
1 Pflug , 2 Eggen , mehrere Deichseln,
1 Tauholz , 1 Schiebkarre , 1 Schwmie-
kasten, 1 Pferdegeschirr , mehr . Holz-
und Wagenketten , 1 Schneidelaüe
mit Messer, 1 Häckselkiste, 1 Mehl¬
kiste, 6 Dreschflegel , 6 Harken , 1 Forke,
2 Pferdedecken , 4 Futterbaljen , 4 Kuh¬
ketten, 2 Bmdebäume , 2 Paar Reepe,
2 Paar Pferdeirippen , 1 Haumesser,
2 Sensen , 1 Torfkasren , 1 Backtrog,
1 Scheffelmaß , 1 Dezimalwage mit
Gewichten , ferner : 1 gebrauchtes
Fahrrad , 1 Pult mit Aufsatz , 1 Milch¬
schrank, 2 Küchenschränke, 1 Kleider-
fchrank, 1 Butterkarne , 2 Tellerborten,
1 Ttsch, 1 Stoßeisen , sowie 100 Pfd.
geräucherten Speck, 3000 Pfund Heu
u. viele sonstige hier nicht benannte
Gegenstände.
Kaufliebhaber ladet freundlichst ein

Kkong8okwLi'1ing,
Rastede. Zu verkaufen3 Bullenkälber,

3 Mon. alt . Tönses Stührenberg.
Nadorst. Zu verk. ein Bullenkalb.

_ _ Ww. Oeltjen.

Verband der Züchter des Oldenburger elegante«
schweren Kutschpferdes.

Die vom Verbandsausschusse gewählte Kommission zum Aussuchen der
Pferde für die vom 6 .—11 . Juni d . I . in Düsseldorf stattfindeude Ausstellung
der D . L.-G . , bestehend aus den Herren B . Bulling - Butzhausen , E . Daun-
Wiarderbusch und C . v. Münster -Stollhamm , wird an nachstehend bezeichneten
Orten Vorschauen abhalten von 2jährigen Hengsten , sowie von 2jährigen,
3jährigen und älteren Stuten . Diejenigen Züchter , welche solche Pferde be¬
sitzen und bereit sind, dieselben dem Verbände für die gen . Ausstellung zur Ver¬
fügung zu stellen , werden hiermit ersucht, diese Tiere an den nachstehend be¬
zeichneten Terminen der voraenannten Kommission vorznsühren.

Die ausgesuchten Tiere würden dem Verbände unter folgenden Be¬
dingungen zur Verfügung zu stellen sein:

Für die seitens der Kommission zur definitiven Auswahl bestimmten
Pferde werden den Besitzern Effenbahntransportkostcn für die Pferde ersetzt;
wo kein Eisenbahntransport möglich ist, werden den Besitzern die Transport¬
kosten in Form von Kilometergeldern erstattet (30 <Z, pro Kilometers , falls
der Weg zum Auswahltermine über 5 Kilometer beträgt . Für Tiere , die zur
definitiven Auswahl geschickt werden , aber auf den Vorschauen der Kommis¬
sion nicht vorgeführt wurden , werden keine Transportkosten vergütet.

Die definitiv ausgesuchten Pferde werden von 8 Tage vor bis 3 Wochen
nach der Ausstellung feitens des Verbandes versichert.

Denjenigen Besitzern definitiv ausgesuchter Pferde , die für die Ausstellung
gepflegt sind , später über vielleicht noch von der Kommission zurückgewicsen
werden , wozu der Kommission ausdrücklich das Recht zugestanden wird , sollen
100 ^ pro Tier vergütet werden.

Tierärztliche Kosten für die auszustellenden Gesundheitsatteste werden
vom Verbände bezahlt . Eine Untersuchung Ms Atem findet nicht statt.

Auf die ausgestellten Pferde ev. entfallende Einzelpreise kommen dem
betr . Besitzer zugute ; etwa auf die ersteren entfallende Sammelpreise (Geld¬
preises sollen auf diejenigen vom Verbände ausgestellten Tiere verteilt werden,
soweit sie in der betr . Klasse konkurrieren.

Alles weitere ist von den Herren der Kommission an den gen . Terminen
zu erfahren.

Die Termine finden wie folgt statt
Hohenkirchen
Jever
Markenfrei
Barel
Jaderberg

Oldenbnrg
Berne
Altenhnntorf
Grotzenmeev
Ovelgönne
Brake

Rodenkirchen

Dedesdorf

Nordenham

Bnrhave
Seeverns

Stovhamm
Seefeld

Abbehanse«

rn am Mittwoch , 20. Febr. 1907 , vorm . 8 Uhr , beim Bahnhof,
» ,, 20» „ Q

// ^ /k „ „
„ „ 20. // „ 10 „ bei Wachten¬

dorfs Gasthaus,
« ,, 20. nachm . 2 „ b . Hotel Ebols,
„ „ 20. „ 4 „ bei Backhaus'

Gasthof,
„ Donnerstag , 21. vorm . 7>L ,/ b. Neuen Hause,
/, „ 21. „ 9 „ b. Denckers Hotel,
„ „ 21. „ mittags 12 „ b. Haases Gasth.
// „ 21. nachm . 2 „ b . Scheeljes „
» » 21. „ 4 „ b . Röfers Hotel,
„ Freitag , 22. vorm . 7 Uhr , bei Addicks Gast¬

haus (Mühle ),
» « 22. k, „ 8 )4 Uhr , bei Schmedes

Hotel,
i, „ 22. ik „ 10 Uhr , bei Meyers

Gasthaus,
v >, 22. nachm . 1)4 Uhr , beim

„ Friesischen Hof" ,
„ 3 Uhr , bei Tantzens

Gasthof,
N „ „ 22.

„ „ 22, V // „ 5 Uhr beim „ Hotel
zum eisernen Kanzler ",

Sonnabend , 23. 1/ V vorm . 8 Uhr , bei Harms
Gasthaus.

v „ 23« „ 10 Uhr , b . Harms Hotel,
77 7, 23. // mittags 12 Uhr , bei Wooges

Gasthof,
77 77 23. „ nachm . 2 Uhr , derRehmes Hotel.

Der Vorstand . Ed. Lübbe n.

LeseüzchMri 'eiren »-->>
/ dl —eLLMHL 28 . ckannai - 1530 Olltill,

WM M 12 . x ^ i -var 2050 Aai -K.

LlKisr L7 " !L"
»L

«EM ! in «Ms » . !ts !im ä L " L L
^nssvräoM IioeIlmttzl'688Nlll6 LtzjgtzL naeil allen (keilen äer Lräe.
Oi'össte ? Lomloifl . — ll68te VerxllexnnK . — Leine Xel)6llko8leL.

kroZrnimns versandet llostenkrsi

Lsrl kiesel 's istMbMMuIiii,
.Ed IVIssotn'non- Industrie

Lro8t « » IdLvd
Hktien - KvsvIIsolisft , lliissöldorf.

dsnsrslvsrtrotsr
der Nirmu Usinricst Uaitt , Nannstoim-

Grösste u. renomivrtesl«
IwkvwobilkastrilL Vent8vlilanä8.

llollomobllsn , vainpkckrslckunakbinsn,
Ltrobprsüsn , UädttslinaMlnsn sto.

Stationäre lokomobiien bis Svv PL . sack niietu -eiie mit Vorksuksreckt.

, -

! 'Fr

MM

Maskenkostüme
in reicher Auswahl und besonders billiger Vreisstellung im

Vttl. -Mitiit rsii Fm N. HZmemLiw,
«nr Achternstr . 3 , »itzt »efrHkiliieijtikfr. 7.

Sozialdemokratische
Wähler -Versammlung

i« llümmerstecle L„
- b°»d- 7 uh-,

Das Wahlkomitee.
Zu Verk. kleine vorzügliche

GrmlMsielle
in nächster Nähe Oldenburgs.

Keoi 'g 8eti^2i'1 ing,
Eversten.

Zu kaufen gesucht alte Bohrmaschine
und Drehbank zum Treten . Offerten
Dormerschweerstraße 24 erbeten .̂ _

Wüsting . Das hiers. belegene

Wiesentand
des Baumanns A . Gramberg , Ding¬
stede, wird nochmals am

Freitag, 18 . d. M.,
abends 6 Uhr,

in Claußen 's Wirlshause zum Verkauf
aufgesetzt und der Zuschlag in diesem
Termine erfolgen.

_ H . Clauszen.

Oeffentliche

Hltt - Persmnlili !-
in

am Mittwoch, den 16 . Januar 1907,
abends 8 flz Uhr,

im Vsuliml - Holsl.
Redner : Herr Bürgermeister Lool », Delmenhorst

Nach der Rede freie Aussprache.
Alle Wähler aus Stadt und Land werden freundlichst eingeladen.

Ler WMmschuß kr sreijimZen Psrtti.

UWe Mel,
Schränke , Bauernbüffets , Truhen,
Standuhren , auch reparaturbedürftig,
zu kaufen gesucht.

Gest. Offerten unter K. 6 . 4065 an
Rudolf Masse , Berlin IV. 35.

Eine gut erhaltene

Ladeneinrichtung
für Kolonialwaren zu kaufen gemcyt.

Offerten nebst Preisangabe unter
V. 124 in d'er Filiale, Langestraße 20,
abzugeben. _

nehme man INÜ 0101^ IN»

(Orthooxybenzossäuremethytenacetat .)
GlänMdeErf°l«e,S Zx»;
Ohne schädliche vtevenwirknngeu!

Herr E. Jungins , Glasgow » schreibt:
Am dritten Tage nach Gebrauch der
Jndoform - Tabletten habe ich zum
ersten Male seit 4 Jahren ohne Stock
eine halbe Stunde weit gehen können.
Erfolg ist zweifellos!

Vorrätig in Apotheken zum
Preise von 75 Pfg . u . 1.50 Mk.

Aerztliche Anerkennungen und Kranken¬
berichte auf Wunsch zu Diensten.

WiM " Nach Orten,wo nicht zu haben,ver¬
sende b . Voreinsend . d . Bettages portofrei!
Fritz Schulz , Chem . Fabrik, Leipzig.

Schweme-
Berkaus.

Osternburg . Die HändlerW. Blen¬
dermann u. G. Schipper Hierselbst
lassen am

Dienstag,
den 22 . Ianr . d. I .,

nachm . 3 Uhr anfangs« !»,
beim Wirt Gust . Frohns hiers. :

40 — 5O
große und kleine

Schweine
öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen , wozu Kaufliebhaber
hiermit einladen

A. Bischofs L Grimm.
Eine größere Parste

Wrackpfannen,
sowie

Drainröhren,
1 )4 , 2 , 3 u . 4 ist Erbschaftsregu¬
lierung halber billig zu verkaufen . Die
Pfannen eignen sich besonders gut zu
Bedachungen von Schuppen u. L-tall-
gebäuden.

AiiWiegelei Gebr. Ftttzne,
Kirchkimmenb. Hude.

Fernspr . 10 Hude.
Wahnbeck . Zu verkaufen ein

MMT" Bullenkalb.
Joh. Osterthnm.

welche unbrauchbar geworden sind,
werden sofort ersetzt , auch für heitzes
Wasser . Robert Müller,
_ Heiligengeiststratze3a.

EM Lsz

Gristede.
pfeifLnklub „ kemütliokksil " !

Sonntag , den 3. Februar,
^ L ^ Lö

Es laden freundl . ein
A. Kuck. Der Borstand.

Tüdick.
Sonntag , d. 3. Februar , j

NE" ^ NN,
wozu freundlichst einladet
_ _ Ww. Vnsch.

Molkerei-
Genossenschaft

Zwischenahn
e . G. m . u. H.

Mittwoch , den 23 . d. M ., nachm . 6;UH4
in Meyers Hotel:Lllsseroilleiilllelie

llsiiersl - Verrrmmllmg,
Tagesordnung:

1. Verkauf von Milch und Molkerei¬
produkten im Orte ; 2. Beratung übet
Aenderung der Statuten betr . Mit-
gliedschast ; 3. Versch ebenes.

Erscheinen sämtlicher Genossen und
Lieferanten erwünscht.
_ _ Der Vorstand.

AnmttlsllWt Ltzveult-
M - GmjsknslW , e. K.

Die diesjährige ordentliche

MitglikM -BttsaulinlW
findet anr Sonntag , de « 20. d. Ms,
nachm . 2 Uhr , in O . Meyers Hotel
zu Zwischeuahn statt.

Tagesordnung:
1 . Bericht des Vorstandes . 2. Fest¬

stellung der revidierten Jahresrechnung
von 1005 und Entlastung des Vor¬
standes . 3. Rechnungsablage pro 1W6
u . Monentenwahi . 4. Beschlußfassung
über die Beschickung der Düsseldorfer
Ausstellung . Bericht der Auswahl¬
kommission . 5. Tierschau - Angelegen¬
heiten . 6. Bericht des Vorstandes über
die von der Landwirtschaftskammer
eingeleireten Maßnahmen zur Förde¬
rung der Landes - Schweinezucht-
7. Satzungsänderung.

Zwischenahn. Der Vorstand . ^

Wilz - Vmiil TttiikM.
Am Sonntag , den 20 . Januar:

Lall,
wozu freundlichst einladen
_ Der Vorstand. H. Warneke.
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